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Gambetta pro domo. £ 

Echt franzöſiſch, d. h. bewundernswürdig war die ganze mise- 
en-scene bei der großen Montagsrede, durch die Gambetta ſich von 
der Anklage reinzuwaſchen ſuchte, daß er hinter den Couliſſen als ge: 
heime Regierung beſtrebt geweſen, Frankreich unverſehens in eine 
Abenteurer⸗Politik kopfüber zu ſtürzen. In der ganzen Sitzung war 
Alles bis auf das kleinſte Detail effectvoll ausgearbeitet: und dennoch 
hinderte dieſe ſorgfältige Vorbereitung nicht nur nicht den Eindruck 
der vollen Spontaneität, fie ſteigerte denſelben vielmehr. Kunſt und 
Wahrheit verbündeten ſich zu einer ſo durchſchlagend natürlichen Wir⸗ 
kung, wie nur je bei einer Muſtervorſtellung im Théatre frangais. 
Mit verdoppelter Impetuoſttät trat Gambetta's Improvlſation aus 
dem Rahmen des meiſterhaft angelegten Hintergrundes hervor — die 
Abſicht lag klar vor Aller Augen, aber ſie verſtimmte Niemanden. 
Man vergegenwärtige ſich nur die Situation. Noch iſt das engliſche 
Blaubuch, deſſen Angabe über die proſectirt geweſene Miſſion des 
Generals Thomaſſin nach Athen der ganzen Epiſode als Folie diente, 
kaum in Paris angekommen und den wenigſten Repräſentanten be: 
kannt: da ſtürmt ſchon Déves, der Obmann der republtkaniſchen 
Linken, mit einer Interpellation heran. General Farre erwidert ſofort, 
er habe dem Conſeilpräſidenten alle darauf bezüglichen Documente 
übergeben, der gleich erſcheinen und antworten werde. Kaum hat 
Ferry feine Rede beendet, fo beſteigt Pascal Duprat, ein perſönlicher 
Intimus Gambetta's, die Tribüne, um zu betonen, daß auch nach der 
miniſteriellen Erklärung der Verdacht eines geheimen Einfluſſes auf 
die Regierung beim Publikum noch nicht getilgt ſein werde, obſchon 
er perſönlich dem Manne, den man dabei im Auge habe, einen zu 
hochgeſtimmten Sinn zutraue, um denſelben eines ſolchen Doppelſpieles 
für fähig zu halten. Da ſchallt es vom Präſidentenſtuhle: „ich gebe mir 
ſelbſt das Wort, um das zu beweiſen, was Sie da ſagen!“ Hier an 
einen Zufall zu denken, wäre kindiſch, aber noch alberner, von 
Comödienſpielen zu reden. Dazu iſt die Miſchung von Natur und 
Kunſt, die ſich hier verbinden, um der Wahrheit zu geſteigertem 
Effecte zu verhelfen, zu bewundernswerth, dazu iſt die Frage, die in 
Rede ſteht, eine viel zu ernſte. Und iſt die Wahrheit auch nur eine 
geſchminkte: jede Leiſtung der Maske verdient die geſpannteſte Auf: 
merkſamkeit, wenn Gambetta ſich darüber verbreitet, ob er der Mann 
dazu iſt, die franzöſiſche Nation auch gegen ihren Willen „einzufädeln“ 
in einen Revanchekrieg, ehe ſie noch hat inne werden können, worauf 
er hinſteuert. 

Doch verweilen wir noch einen Augenblick bei der Einleitung des 
ganzen Dramas: dieſelbe bietet Anlaß zu ein paar charakteriſtiſchen 
Bemerkungen über die Diplomatie im Allgemeinen. Auf die Forde⸗ 
rung der Vorlegung einer Sammlung von Documenten zur parla⸗ 
mentariſchen Controle der auswärtigen Politik erfolgt gewöhnlich die 
vornehme wohlwollende Antwort: „Dadurch erfahrt ihr doch nichts; 
Ihr macht dem Miniſterium nur die Mühe doppelter Buchführung.“ 
Die naturgemäße Erwiderung der ſo ſtiefmütterlich bedachten Kammen 
wäre: „Zerbrecht Euch doch nicht unſern Kopf!“ Aber der ganze Ein⸗ 
wurf iſt auch nicht einmal wahr; denn aus der Vergleichung der ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Bücher erfährt man, trotz aller gemachten und ver⸗ 
ſchnittenen Depeſchen, immerhin ſo mancherlet. So erſah man aus 
dem italieniſchen Grünbuche'nach Mentana, daß Rouher, unmittelbar nach⸗ 
dem er in der Kammer ſein ſtolzes „Niemals“ geſprochen und betheuert, 
immer habe die kaiſerliche Regierung den Miniſtern Victor Emanuels 
das offen geſagt, Nigra in Paris ganz entgegengeſetzte Hoffnungen 
gemacht! So ſchwieg das franzöſiſche Gelbbuch den ganzen Plan, 
Thomaſſin nach Athen zu ſchicken, tobt, bis durch eine Indiscretion 
des engliſchen Blaubuches die Depeſche des dortigen engliſchen Ge⸗ 
jandten vom Auguſt 1880 veröffentlicht ward, worin die förmliche 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
Neunter Kammermuſik⸗Abend. 

Die Kammermuſik⸗Abende des Orcheſter⸗Vereins nähern ſich ihrem 
Ende. Der neunte und vorletzte dieſer Saiſon brachte u. A. das 
Octett für Streichinſtrumente, Es-dur, op. 20 von Mendels⸗ 
ſohn. Mit Unrecht beginnen die Concertunternehmungen großen 
und kleinen Stils dieſen Componiſten hintenanzuſetzen; zumal in 
einer Reihe ziemlich ſtreng claſſiſcher Programme ſollte er öfter 
vertreten ſein: ſeine dem Einfluß der Romantik untergeſtellte Empfin⸗ 
dung bietet uns den oft nicht ganz zu entbehrenden Contraſt zu der 
objectiven Größe der älteren Meiſter, welchen er gleichwohl an Form⸗ 
vollendung nicht nachſteht. Das genannte Octett zeigt den Mendels⸗ 
ſohn'ſchen Genius in den beiden mittleren Sätzen unverhüllt; von 
diefen zeichnet ſich beſonders das nach Form und Inhalt bedeutendere 
und charakteriſtiſchere „Scherzo“ durch jenes magiſche Helldunkel aus, 
in welchem die Gebilde einer phantaſtiſchen Welt ſich bewegen, durch 
jenes Schweben zwiſchen Wachen und Träumen, welches keine andere 
Kunſt, als gerade die Muſik fo treu darzuſtellen vermag. Wie ſehr 
aber die rein muſtkaliſche Denkweiſe und die Technik Mendelsſohns 
an den großen claſſiſchen Meiſtern Händel, Bach und Beethoven ſich 
gebildet hatte und erſtarkt war, das thun die beiden äußeren Sätze 
jenes Werks dar. In ihnen bietet ſich das reizvollſte Nebeneinander 
kräftiger, durch eine herbe Friſche charakteriſtrter Hauptthemen und 
rein lyrischer Gefühlzäußerungen, welche nech frei find von jener 
latenten Sentimentalität vieler ſpäteren Werke deſſelben Componiſten. 
5 (Prefto) iſt ein ſtaunenswerthes Muſter contrapunk⸗ 

Zur Wiedergabe dieſer ein Doppelquartelt erhelſchenden Nummer 
hatten ſich die Herren Manaſſe, Richter (Violinen), Th. Ehrlich 
(Bratſche), Heyer (Violoncello) dem Stammquartett der Kammer: 
muſikabende geſellt. Die Ausführung war eine durchaus gute. Nur 
hätte man der ſtellenwelſe orcheſtermäßig gedachten Compoſition mit⸗ 
unter kräftigere Accente und im Ganzen ein entſchiedeneres, Hang: 
volleres Forte wünſchen mögen; auch dem übrigens techniſch ſehr 
ſauber und mit reiner Intonation geſpielten Scherzo wäre ein mar⸗ 
kirterer Rythmus vielleicht zu ſtatten gekommen. Hervorgehoben zu 
werden verdlent die vortrefflich gelungene Entwickelung des großen 
erescendo im erſten Satz, welches vom leiſeſten piano nach und 
nach gewaltig anſtumend fo glanzvoll die Wiederkehr des Haupt⸗ 
themas introducirt, und als eine im Zierlichen und Kräftigen gleich 
gewandte und energiſche Leiſtung der ganze letzte Saß. Im An⸗ 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Anſtalten Veit langen auf die Zeitung, 


it 


aße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. Februar 1881. 


Behauptung aufgeſtellt wird, der franzöſiſche Kriegsminiſter habe das] unverantwortliche Regierung conſtitutren. Allein mindeſtens ebenfo 
Berſprechen ertheilt, 30,000 Gewehre nach Griechenland zu liefern. ſehr, wie um die Abwehr dieſer „Verleumdung“ iſt ihm darum zu 
Sodann liebt es die Diplomatie immer ſehr, auf ihre Moralität zu thun, ſich der Nation gegenüber von jeder Theilnahme an den bis⸗ 
pochen und gar zimperlich zu thun, wenn man fie über einem Doppel- herigen Schritten des Cabinets im Oriente weiß zu brennen. 


fpiele ertappt zu haben glaubt. Diesmal aber geräth Ferry doch 
einigermaßen in die Klemme, wenn er, um die Harmloſigkeit der 
ganzen Verhandlung zu erweiſen, verwundert fragt: „wer denn da⸗ 
mals an Krieg gedacht?“ und pathetiſch hinzufügt: „nichts wäre ab⸗ 
ſcheulicher, nichts haſſenswerther, als eine Heuchelei, Griechenland den 
Frieden zu predigen und ihm insgeheim Waffen und Kriegsmaterial 
zu liefern!“ Du lieber Himmel! ſah nicht ganz Europa ruhig zu, 
wle Andraſſy vor fünf Jahren die Inſurgenten der Herzegowina zur 
Unterwerfung ermahnte und ihnen Waffen zur Fortſetzung des Kampfes 
lieferte? 

Die Herren Diplomaten moͤchten gar zu gerne Unvereinbares mit⸗ 
einander verbinden: ein vermeintliches Privilegium, durch die ge⸗ 
wöhnliche Spießbürger⸗Moral nicht gebunden zu ſein; und daneben 
doch das allgemeine Menſchenrecht, über „Verdächtigung“ zu ſchreien, 
wenn man den Schlichen nachſpürt, die ſie, eben in Ausübung ihrer 
angeblichen Ausnahmsſtellung vollführt haben. Es fällt uns deshalb 
natürlich auch gar nicht ein, Gambetta's treuherzigſte Betheuerungen 
ſo ohne Weiteres für baare Münze zu nehmen: „daß er niemals zu 
keiner Zeit und unter keinen Umfländen, nahe oder entfernt ſich ein⸗ 
gemiſcht, um Rath oder Befehle zu erthellen“; daß er auf die Re⸗ 
gierung „nicht einmal mit ſeiner Meinung gedrückt habe, die zu 
äußern er zwar ein Recht beſttze, die zu bewahren er eben für 
feine Pflicht halte.“ Der Redner outrirt dieſe Paſſioität der 
„nichtsthueriſchen“ geheimen Regierung, wie er ſich tronifch 
ausdrückt, bis zur Grimaſſe. Gerade weil ſeine moraliſche Auto⸗ 
rät als Kammerpräſident eine fo gewaltige iſt, daß fie ihm ge⸗ 
wiſſe Reſerven auferlegt, iſt es ein ſchlechter Faſchingsſpaß, von ihm 
zu behaupten, das erſte Wort, das er von der Miſſton Thomaſſin 
gehört, ſei die Bemerkung des Generals en passant geweſen: „es 
ſcheint, ich hätte nach Griechenland gehen ſollen; nun wird aber nichts 
daraus!“ Und dann: „ganz ebenſo war's mit der Flotten⸗Demon⸗ 
ſtration!“ Wenn ſo ein Staatsmann ſpricht, in deſſen Vorzimmer 
ſich die hoͤchſten Militär⸗ und Civilwürdenträger förmlich Rendezvous 
geben, bei dem fie eifriger Audienzen ſuchen, als bei Greoy: fo heißt 
das doch, gar zu ſtark über das Zlel hinausſchießen! Der ganze 
Kern dieſes Theils ſeiner meiſterhaften Rede iſt nichts als, daß Gam⸗ 
betta, nachdem die griechiſche Politik Frankreichs bisher nur Fiasco 
machte, ſich auch von der leiſeſten Verantwortlichkeit für dieſelbe 
disculpiren, ſie vollſtändig der Regierung allein zuwälzen will: „Die 
Regierung iſt es allein, die unter vollſtändiger Freiheit die auswär⸗ 
tige Polltik geleitet hat.“ Aber nicht nur degagiren will er ſich; er 
geht auch einen tüchtigen Schritt weiter und ſtellt in den wichtigſten 
Fragen ſein Programm dem miniſteriellen entgegen: „ich widerrieth 
nach Berlin zu ziehen ... niemals würde ich gegen ein Land wie 
Dulcigno eine Flotte ſchicken, wenn ich darüber zu disponiren hätte 
ich gebe der Regierungs⸗Polttik mein Vertrauen, auch wenn ich eine 
andere Politik habe. .. ich kann warten!“ Und nochmals als 
Quinteſſenz der ganzen Rede: „ich weiſe jede Verantwortlichkeit für 
die Handlungen der Regierung zurück!“ Auch dieſer Theil des Plai⸗ 
doyers enthält ſchätzenswerthe Zugeſtändniſſe. So namentlich das 
rückhaltloſe Bekenntniß, daß eine geheime Regierung ſchon um des⸗ 
willen eine „antinationale“ fein müßte, weil fie der offictellen ent⸗ 
gegenwirke; ſo die Betheuerung, es werde, ſobald er zu handeln 
haben werde, ſein Erſtes ſein, auch die Verantwortung für ſeine 
Handlungen zu reclamiren. Er ſpricht „heftig“ in der Erregung 
über die „Verleumdung“, als wolle er eine geheime und deshalb 


dante waren gegen den Schluß hin kleine Schwankungen in den 
Terzengängen, zweier Mittelinſtrumente eine nur vorübergehende Störung. 
Ueber die zwei übrigen Nummern des Programms können wir 
uns kürzer faſſen. Mozart's Streichquintett C-dur wurde tadellos 
fein und ſauber geſpielt. Der intereſſanteſte der vier Sätze iſt zwelfels⸗ 
ohne das Menuetto, während die übrigen ebenfalls wohl von keinem 
Anderen als Mozart geſchrieben fein, aber vielleicht nicht mit Unrecht 
als ein geniales Werk zweiten Ranges bezeichnet werden können. 
An der Ausführung betheiligte ſich — außer den Herren Himmelſtoß, 
Garbe, Trautmann und Melzer — Herr Th. Ehrlich als 
zweiter Bratſchiſt. — J. S. Bach's Präludium und Fuge in 
G-moll für die Violine allein if ein Prüfſtein für jeden Violin⸗ 
künſtler und tüchtigen Muſiker. Herr Concertmeiſter Himmelſtoß 
ſpielte das Stück, wie nicht anders zu erwarten war, techniſch und 
namentlich nach Seite der Auffaſſung hin, ſehr gut; das Präludium 
gewährte, mit breitem edlem Ton und tiefer Empfindung vorgetragen, 
einen ungetrübten Genuß; einen ſolchen kann unſeres Erachtens, mit 
der Fuge der denkbar größte Virtuoſe nicht verſchaffen; der muſt⸗ 
kaliſche Gewinn, welchen man aus dieſem Stück zu ziehen ſich be⸗ 
müht, wird ziemlich theuer mit jenen das Ohr nicht immer ange⸗ 
nehm berührenden Anſtrengungen des Soloinſtruments, den Zu⸗ 
muthungen der Vlelſtimmigkeit gerecht zu werden, bezahlt. Wenn 
je, jo kommen Einem bei folder Gelegenheit Berlioz' Anſichten 
über die Berechtigung und Verwendung der Fuge in den Sinn. 
Karl Polko. 


Theater- und Kunſt⸗ Chronik. 

Wir haben noch einige intereſſante Details über die zum An⸗ 
denken Leſſings veranſtalteten Feſtvorſtellungen nachzutragen. — 
In Frankfurt a. M. wurde die Feier ſtatt mit dem üblichen Pro⸗ 
log durch eine Rede eingeleitet, welche unſer früherer Mitarbelter 
Herr F. Groß, jetzt Kritiker und Feullletoniſt der „Frankf. Ztg.“, 
von der Bühne herab hielt. Dieſe Sitte iſt in Frankreich längſt ein⸗ 
gebürgert, in Deutſchland wurde hier zum erſten Mal ein Verſuch 
gemacht, fie bei uns einzubürgern. Der Redner ſprach von einem 
geſchmackvoll drapirten Katheder herab, und weckte durch ſeine Worte 
laute Begeiſterung. Es folgte hierauf die Aufführung eines Jugend⸗ 
werks Leſſings „Der junge Gelehrte“, der man mit einiger Beſorgniß 
entgegen geſehen hatte, doch erzielte das allerdings trefflich geſpielte 
Stück einen vollſtändigen Erfolg. — In München bot die Leſſing⸗ 
Feier den Theaterftreunden eine äußerſt angenehme Ueberraſchung. 


Nachdem Gambetta das aufs eindringlichſte conſtatirt hat, giebt 
er dann nicht minder wiederholt und eindringlich zu verſtehen, daß 
er kaum mehr allzulange zu warten haben werde, um ſein, von 
der gegenwärtigen Politik fo vielfach abweichendes Programm zur 
Geltung zu bringen. Denn das zweite immer wiederkehrende Leit⸗ 
motio feiner fo mächtig extemporirten Rede iſt, von dem Tage zu 
ſprechen, „wo er als Abgeordneter oder anders zu handeln haben 
werde“; das Ende feiner Reſerve als gekommen zu bezeichnen, ſobald 
es „dem Lande gefallen werde, ihm andere Pflichten aufzuerlegen“. 
Das iſt ſo klar, ſo durchſichtig klar, daß jeder Commentar es nur 
verdunkeln könnte. Allein die Hauptſache iſt und bleibt die Art, wie 
Gambetta ſich und Frantreich auf dieſe Aenderung ſelner Geſchicke 
vorbereitet. Hler wird feine Rede zum offenkundigen Wahlprogramm. 
Und wie er die Politik der Regierung Eritifirt unter dem Vorwande, 
die Anklage, daß er dieſelbe inſpirirt habe, abzuwälzen — ſo hält er 
feinen Candidaten⸗Speech für die Präſidentſchaft der Republik unter 
dem Vorwande, daß er dem Lande „das MWahlmandver feiner Feinde 
denuncirt“. Dies Wahlmanöver aber beſteht darin, die Franzoſen 
glauben zu machen, daß „Gambetta den Krieg bedeutet“, während er 
nichts will, als „daß Frankreich mit Geiſt feinen Platz im europäifchen 
Concert wieder einnehme“. Gewiß iſt es doch ein hochbedeutſames 
und hocherfreuliches Factum, was man auch im übrigen von biefer 
Betheuerung Gambetta's halten mag, daß alle Parteien darüber 
einig find, ein blinder Anhänger des Revanchekrieges mache ſich in 
Frankreich heute unmoglich. 


Breslau, 23. Februar. 
Heute ſollte der Landtag geſchloſſen werden, bis zur Stunde — Nach⸗ 
mittags 5 Uhr — haben wir noch keine Nachricht darüber. Die Kreuzztg. 
meint, es ſei möglich, daß er auch erſt morgen, Donnerstag, geſchloſſen 


werde. Der parlamentariſche Wirrwarr iſt noch nie ſo groß geweſen, als 


gerade jetzt: Herrenhaus und Abgeordnetenhaus find im Conflict mit ein⸗ 
ander und zwar über den § 7 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes; das Abgeord⸗ 
netenhaus verlangt, daß nur der Bürgermeiſter und ſein Stellvertreter der 
Beſtätigung unterliegen, daß alſo eine Beſtimmung getroffen werden ſoll, 
welche das Miniſterium Schwerin ſchon vor zwanzig Jahren freiwillig 
anbot, während das Herrenhaus die Beſtätigung auf alle Magiſtratsmit⸗ 
glieder ausgedehnt wiſſen will; darüber finden heute noch die letzten Ver⸗ 
bandlungen ſtatt ohne einen Miniſter des Innern, der zwar noch da iſt, 
aber trotz aller Verſuche, die von allen Seiten gemacht werden, ihn zu 
halten, nicht bleiben wird. Das Verwendungsgeſetz, das durchaus, gleich⸗ 
viel ob mit „Ja“ oder „Nein“ zu Stande kommen ſollte, iſt bei Seite ge⸗ 
legt, und das Zuſtändigkeits⸗Geſetz kommt gar nicht zu Stande, ſelbſt wenn 
das Herrenhaus dem Abgeordnetenhauſe zuſtimmen ſollte. In dieſer Ver⸗ 
wirrung ſchließt der Landtag, gleichviel ob beute oder morgen. 

„Zu einer Nachſeſſion — ſchreibt die Kreuzzeitung — ſehen wir jetzt 
weniger Grund als je. Bekanntlich follte dieſelbe einen doppelten Zweck 
haben: die Discuſſion des Verwendungsgeſetzes und die Fortführung der 
Verwaltungsreform. Letzterer Gegenſtand iſt, wie wir glauben, durch die 
Vorgänge im Herrenhauſe in zu weite Ferne gerückt, als daß dazu eine 
Nachſeſſion berufen werden ſollte; aber auch für das Verwendungsgeſetz 
dürften nach den betreffenden Vorgängen in der Commiſſion die Chancen 
noch keineswegs ſo vorbereitet ſein, daß man in einer kurzen Seſſion in 
dieſem Sommer zum Ziele gelangen ſollte.“ 

Aus Konſtantinopel wurde geſtern gemeldet, daß die Botſchafter die 
Antwort auf das türkiſche Rundſchreiben vom 14. Januar am 21. d. Mis. 


Gegeben wurde „Minna von Barnhelm“. Zur allgemeinen Freude 
hatte Herr Rüthling, der ſeit einem halben Jahr an Nerven⸗ 
ſtörungen litt, der Intendanz angezeigt, er fühle fi fo weſt gekräf⸗ 
tigt, daß er Leſſing zu Ehren die Rolle Paul Werners, des biderben 
Wachtmeiſters, ſpielen wolle. Raſch verbreitete ſich die frohe Kunde, 
und da Rüthling ein Liebling des Münchener Publikums iſt, ſo durfte 
er auf einen freundlichen Empfang rechnen. Bel feinem Erſcheinen 
am Schluſſe des erſten Actes flogen Rüthling unter lautem Applaus 
Kränze und Bouquets zu, was ſich ebenſo im dritten Aufzuge fowie 
am Schluſſe wiederholte. Als zum Schluſſe Fräul. Bland ihm auf 
einem Kiſſen einen Lorbeerkranz überreichte, wollte der Beifall kein 
Ende nehmen. — In Königsberg wurde zur Leſſingfeier „Nathan 
der Weiſe“ gegeben; Dr. Foͤrſter aus Leipzig ſpielte die Titelrolle. 

Unſere Chronik hat in dieſer Woche nur über eine einzige Schau⸗ 
ſpiel⸗Novität zu berichten. Im Stadttheater in Berlin kam ein neues 
Schauſpiel „Falkenſtröm und Sohne“ zur Aufführung, deſſen 
Dichter, John Paulſen aus Norwegen ſtammt. Das von dem 
däniſchen Kammerrath Emil Jonas vortrefflich ins Deutſche über⸗ 
tragene Schauſpiel ſollte den Titel „Frauenherzen“ führen, denn die 
Frauen mit ihrem milden und vergebenden Sinn ſind es, welche den 
harten Conflict zwiſchen dem um feinen guten Ruf ängſtlich beforgten 
Vater und ſeinem an der Blldfläche der Handlung auftauchenden 
natürlichen Sohn zu beſeitigen wiſſen. Die beiden Söhne des reichen 
Conſul Falkenſtröm, der eheliche und der natürliche, wetteifern mit 
einander im Edelmuth. Schon früher, ohne zu wiſſen, daß ſie 
Brüder find, hatten fie ſich in Chriſtiania als Freunde lieb und ſo⸗ 
wohl dieſe Freundſchaft wie der milde Sinn der Mutter und der 
freundliche der Schweſter erleichtern ganz weſentlich die Löſung des 
Conflicts, der eigentlich nur im zweiten Act in der heftigen Begeg⸗ 
nung zwiſchen dem Vater und ſeinem natürlichen Sohn zu elner 
dramatiſch bewegten Bedeutſamkeit kommt. Im Aufbau der Hand⸗ 
lung, in der ſorgfältigen Ausarbeitung der Charaktere, auch in der 
Sprache, der alles Breite und Phraſenhafte fern liegt erinnert das 
Stück an die beſten Muſter der neuen ſkandinaviſchen Theaterliteratur, 
an die Schaufpiele eines Björnfon und Ibſen. Wie in diefen, wird 
auch in dem Schauſpiel von Paulſen eine Galerie von Charakteren 
theils ernſten, theils heiteren Gehalts eingefügt, um dem ſtillen Fa⸗ 
milienleben in der nordiſchen kleinen Hafenſladt einen gewiſſen behag⸗ 
lichen Comſort zu geben. 


Es liegen uns nun einige nähere Mittheilungen über die belden 


Autoren vor, deren Stücke bei der Frankfurter Dramenconcurren 
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Schankgefäße erkannt wird. 


einen wenigſtens theilweiſen Erfolg errangen. 
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der Pforte einzeln Überreichten; Hinzugefügt wurde, daß die Noten über: 
einſtimmenden In halls ſind. Nach einem Telegramm der „N. Fr. Pr.“ 
wären die Noten indeſſen nicht völlig identiſch. Darnach würde die Pforte 
von England und Italien eingeladen, ihre Conceſſionen bekannt zu 
geben, während von den übrigen Mächten blos erklärt werde, fie ſeien bereit / 
mit der Pforte in Unterhandlungen einzutreten. Die Differenz iſt nicht 
ſehr bedeutend; aber es wäre immerhin wünſchenswerth, über dieſelbe 
authentiſche Aufklärung zu empfangen. 

In Rumänien ift es anläßlich einer an ſich unbedeutenden Angelegen⸗ 
beit zu einer Miniſterkriſis gekommen. Die Kammer berieth über ein Geſetz, 
betreffend die Sicherſtellung der aus öffentlichen Kaſſen gezahlten Penſionen 
und Gehalte gegen Pfändung, wobei ein von der Regierung bekämpftes 
Amendement angenommen wurde. Boerescu erklärte in Folge deſſen, daß 
er nicht länger Mitglied eines Miniſteriums ſein könne, welches von der 
eigenen Partei im Stiche gelaſſen wird. Man glaubt, daß, wenn auch 
nicht das ganze Miniſterium, doch Boerescu und Giani zurücktreten werden. 
In dieſem Falle würde das Miniſterium durch die Radicalen ergänzt werden. 

Aus Rußland kommt die Nachricht, daß der ſiegreiche General Sko⸗ 
belew „aus Geſundbeitsrückſichten“ vom Commando abberufen werden ſoll. 
Die „Nowoje Wremja“ bemerkt hierzu: 

„Eigenthümlich iſt bierbei nicht, daß der General erkrankte, ſondern 
daß er erſt nach der Einnahme Geok⸗Tepe's erkrankt iſt. Eigentbümlich 
iſt auch, daß er jezt im Winter in die Bader geht. Das einzige Meer, 
in welchem er ſich jetzt baden kann, iſt das Meer der Intriguen.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 22. Febr. [Die Vorlage über die Erhebung 
von Reichsſtempelabgaben im Bundesrathe. — Geſetz⸗ 
entwurf über Bezeichnung des Raumgehalts für Flüſſig⸗ 
keiten.] Bezüglich des Geſetzentwurfes wegen Erhebung von Reichs⸗ 
ſtempel⸗Abgaben hat der Bundesrath beſchloſſen. dem Entwurf mit 
Hinausſchiebung des Inkrafttretens um ein Jahr und mit folgender 
Zuſatzbeſtimmung zuzuſtimmen: „Der Ertrag der Abgaben fließt nach 
Abzug 1) der auf dem Geſetze oder auf allgemeinen Verwaltungs⸗ 
vorſchriften beruhenden Steuererlaſſe und Steuererſtattungen, 2) der 


nach Vorſchrift des § 49 zu berechnenden Erhebungs⸗ und Verwal⸗ 


tungskoſten in die Reichskaſſe und in den einzelnen Bundesſtaaten 
nach dem Maßſtabe der Bevölkerung, mit welchen ſie zu den Matri⸗ 


cularbeiträgen herangezogen werden, zu überweiſen. — Bezüglich der 


Bezeichnung des Raumgehalts der Gefäße, in welchen Flüſſigkeiten 


zum Verkauf kommen, hat der Bundesrathsausſchuß für Handel und 


Verkehr einen Geſetzentwurf von 3 Artikeln beantragt, welche wie 
folgt lauten: „Art. 1. An Stelle des Art. 12 der Maß⸗ und Ge⸗ 
wichts⸗Ordnung treten folgende Beſtimmungen: Flüſſigkeiten, welche 
in Fäſſern nach dem Raumgehalt zum Verkauf kommen, dürfen dem 
Käufer nur in ſolchen Fäſſern, auf welchen die den Raumgehalt bil⸗ 
dende Zahl der Liter durch Stempelung beglaubigt iſt, überliefert 
werden. Auf Fäffern, in welchen Flüſſigkeiten nach dem Gewicht 
zum Verkauf kommen, muß die Tara eichamtlich beglaubigt fein. 
Ausnahmen hiervon finden nur bezüglich derjenigen ausländiſchen 
Flüſſigkeiten ſtatt, welche in den Originalgebinden weiter verkauft 
werden. Art. 2. Für die Schankgefäße (Gläfer, Krüge, Flaſchen ꝛc.), 
welche zur Verabreichung von Wein, Obſtwein, Moſt oder Bier in 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften dienen, gilt eine Reihe von Beſtim⸗ 
mungen, welche ſechs Paragraphen umfaſſen und die Anbringung 
eines Füllſtrichs bei Gefäßen von einem Liter und aufwärts betreffen. 
Gaſt⸗ und Schankwirthe müſſen gehörig geſtempelte Flüſſigkeitsmaße 
zur Prüfung ſtets bereit halten und werden bei Zuwiderhandlungen 
mit Geldſtrafe bis zu 100 M. oder mit Haft bis zu 4 Wochen be⸗ 
ſtraft, während auf Vernichtung der vorſchriftswidrig befundenen 
Dieſe Beſtimmungen finden auf feſt ver⸗ 
ſchloſſene (verfiegelte, verkapſelte, feſt verkorkte ꝛc.) Flaſchen und Krüge, 
ſo wie auf Schankgefäße von ½ Liter oder weniger keine Anwen⸗ 
dung. Nach Artikel 3 tritt das Geſetz am 1. Januar 1884 in 
Kraft. — Der Landtag ſollte morgen Nachmittag 1 Uhr geſchloſſen 
werden. Ob bis dahin eine Verſtändigung über das Competenzgeſetz 
zwiſchen den beiden Häuſern zu erzielen iſt, bleibt abzuwarten. 

* Berlin, 23. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Gegenwärtig ſind 
bier die Directoren der ſämmtlichen Unfall⸗ und Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften zu einer Conferenz verſammelt, um darüber 
Beſchluß zu faſſen, was gegenüber der Abſicht einer Verſtaatlichung des 
Verſicherungsweſens zu thun ſei. — Der letzte Reſt der ehemaligen Stadt⸗ 
mauer im Norden Berlins wird nun in wenigen Tagen auch derſchwunden 


Herr Anton Voll⸗ 
mar, der Verfaſſer des „Stauf“, gehört den commerziellen Kreiſen 
Augsburgs an, woſelbſt er durch mehr als ein Decennium in einem 
angeſehenen Geſchäftshauſe die Procuriſtenſtelle inne halte, während 
er — materiell unabhängig — ſich ſeit einiger Zeit ausſchließlich mit 
literariſchen Arbeiten beſchäftigt. Vollmar iſt ein Dreißiger und war 
in engeren Kreiſen längſt als begabter Lyriker und hervorragender 
Sprachen⸗ und Llteraturkenner geſchätzt. Bekannter it Herr Richard 
Voß, Verfaſſer des Trauerſpiels „Die Patrizierin“. Von ihm und 
ſeinen Dramen „Savonarola“ und „Magda“ thut Guſtav Wacht in 
den erſten beiden Jahrgängen von Kürſchners „Jahrbuch für das 


deutſche Theater“ mit Ausdrücken hoher Anerkennung Erwähnung. — 


Der bekannte Feuilletonift Ludwig Pietſch wird in den nächſten 
Tagen eine dramatiſche Neuigkeit an die Bühnen ſenden, die ein 
nicht gewöhnliches dramatiſches Intereſſe hat. Es handelt ſich näm⸗ 
lich, wie das „Tgbl.“ mitthellt, um ein zweiactiges Drama von Iwan 
Turgénjlew, welches den Titel „Das Gnadenbrod“ führt und von 
Ludwig Pietſch verdeutſcht worden if. Man darf geſpannt fein, 
wle ſich das dichterifche Genle des berühmten ruſſiſchen Erzählers 
in der Beleuchtung der Theaterlampen ausnehmen wird. — 
Wiener Zeitungen melden, das neueſte Stück von L Arronge, der 
„Compagnon“, ſei vom Burgtheater zur Aufführung angenommen. 
Ein Berliner Blatt bezeichnet dieſe Mittheilung als unbegründet, 
ſchon aus einem ſehr plauſtblen Grunde, der darin beſteht, daß das 
Stück überhaupt noch nicht dem Burgtheater eingereicht iſt. Als es 
eben fertig geſchrieben war, wanderte es auch bereits — „die Tinte 
noch naß“ — ins Wallnertheater, um dort einſtudirt zu werden und 
erſt jetzt wird ein Exemplar zur Ueberſendung nach Wien copirt. 
Zwar wird das Stück an das Hofburgtheater überſandt, weil der Autor 
dleſer Bühne verpflichtet if, aber er ſelbſt if ſich wohl zweifelhaft 
darüber, ob es da zur rechten Wirkung gelangen wird. Für den Fall 
aber, daß L Arronge ſich mit Herrn v. Dingelſtedt darüber vereinigt, 
daß das Stück einer Privalbühne überlaſſen wird, haben ſchriftlich 
und telegraphiſch ſich bereits nicht weniger, als — alle Wiener 
Theater⸗Dlirectoren, nämlich Herr Bukowics fürs Stadttheater, Herr 
Tewele fürs Karltheater, Herr Steiner fürs Theater an der Wien und 
Herr Jauner für das Ringtheater — das er erſt nächſten Herbſt neu 
eröffnet — um das Aufführungsrecht beworben. Kommt das Stück 
nicht in der Hofburg zur Aufführung, ſo werden die Wiener es wohl 
im Stadttheater kennen lernen. — Eine merkwürdige theatraliſche 
Feier fand am 18. d. M. in Wien ſtatt. Es wurde Neſtroy's Poffe 
„Lumpaci Vagabundus“ zum tauſendſten Mal gegeben. Die Vor⸗ 
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ſein, indem mit Niederlegung der bisher verbliebenen Pfeiler des ehemaligen 
Prenzlauer Thores und der daran ſtoßenden Mauerreſte begonnen worden 
iſt. Nach Beendigung dieſer Arbeiten wird als einziger „Zeuge verſchwun⸗ 
dener Pracht“ nur noch der am Schleſiſchen Thore befindliche Theil der 
Stadtmauer übrig bleiben, welcher aber bekanntlich jener Gegend nicht eben 
zur Zierde gereicht. — Die Zahl der wegen Hochverraths ſeit Beginn 
dieſes Jahres im Unterſuchungsarreſt der Stadtvoigtei befindlichen Per⸗ 
ſonen beträgt, nachdem inzwiſchen vier Mann entlaſſen worden ſind, noch 
immer 34. — Die geſtern von Körner und Finn einberufene Verſamm⸗ 
lung des „Socialen Arbeitervereins“ wurde polizeilich aufgelöft. 


Zur Eulenburg⸗Kriſis.] Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: elout 
daß das Staatsminiiterium über die Artikel 17 und 142 des Auftändigfeitd 
eſetzes abgeilimmt und fi dabei in eine "Mebrbeit und Mimderbeit ge: 
ſpalten hatte, wird uns trotz der Sicherheit, mit der jene Meldung auftritt, 
von berufener Seite als vollſtändig unzutreffend bezeichnet. Man iſt be⸗ 
kanntlich ſo weit gegangen, die Miniſter zu bezeichnen, die nach der einen 
oder nach der anderen Seite Stellung genommen batten. Nun wird uns 
aber der Verlauf folgendermaßen geſchildert: Graf Eulenburg 5 A 
ezüglich der 
88 17 und 142 das Herrenhaus wohl nachgeben werde, bezüglich des $ 7 aber konne 
die Staatsregierung nicht von ihrem Standpunkt abgeben. Bezüglich der SS 17 
und 142 erfolgte von leiner Seite eine Bemerkung, auch von Seite des Füͤrſten 
Bismarck nicht, der anſcheinend von den Vorgängen im Herrenhauſe noch 
in bobem Grade präoccupirt war. Grit ſpäter und nach jener Sitzung mag 
die Aufmerkſamkeit des Miniſterpräſidenten auf jene Paragraphen gelenkt 
worden fein und nahm er Veraulaſſung, in der auffallenden Form, wie 
geſcheben, feine Stellung für die Zukunft zu wahren.“ — Es iſt intereſſant, 
zu ſehen, in welcher Weiſe gewiſſe Dificiöfe den Spieß umzulebren trachten 
und verſuchen, alle Schuld für den Zwiſchenfall auf den Grafen Eulen⸗ 
burg zu ſchieben. So iſt in der „Leipziger Zeitung“ zu leſen: „Dem 
Grafen Eulenburg war es ſichtlich kein Gebeimniß, daß Fürſt Bismarck 
in dieſer Frage rückſichtslos feinen Willen durchzuſetzen entſchloſſen 
war; er wußte jedenfalls, und ſeine Rede bezeugt es, daß er von dem 


das Zuſtändigkeitsgeſetz und bemerkte beim Eingang nur kurz, daß 


Briefe des Fürſten, noch bevor er gelefen war, volle Kenntniß batte. 
ollte es unter ſolchen Verhältniſſen nicht der Staatsraiſon beſſer ent⸗ 
ſprochen haben, wenn er, falls er an ſeinem Standpunkte à tout prix 
feſtzuhalten entſchloſſen war, bereits vorher feine Entlaſſung gegeben bätte, 
ohne die Scene im offenen Parlamente zu provocixen? Wir meinen, zu 
einem ſolchen Opfer batte er ſich umſomebr entſchließen können, als die 
Sache an ſich doch ziemlich geringfügig war, und der Entſchluß, zurückzu⸗ 
treten, ſeinerſeits einmal gefaßt war. Denn daß nach dieſen Vorgängen 
an eine Verſoͤhnung nicht mehr zu denken iſt, liegt auf der Hand.“ 

[Die Conſervativen und die Affaire Bismarck⸗Cam phauſen.] 
Die im Auftrage des Wahlvereins der Conſervativen herausgegebene 
„Conſerv. Correſp.“ führt die Angriffe, welche Fürſt Bismarck in der 
Donnerstagſitzung des Herrenbauſes gegen den früheren Finanzminiſter 
Herrn Camphauſen gerichtet bat, auf die Abſicht zurück, die „gute 
preußiſche Sitte“ wieder in Erinnerung zu bringen, mit der ſich Herr Camp⸗ 
hauſen in Widerſpruch geſetzt habe, als er die „angeblich im Amte ge⸗ 
ſammelten Kenntmiſſe“ benutzte, um ſeinem Nachfolger das Amt zu er⸗ 
ſchweren, wie das vor ihm ſchon die Herren Delbrück, Hobrecht und Dr. Falk 
gethan. Jeder ernſte Rovaliſt, meint die „C. C.“, müſſe dem Fürſten 
Bismarck dafür danken. Danach ſollte man annehmen, dieſes tadelnswerthe 
Verfahren ſei den ſog. liberalen Miniſtern 5 Conſervative und gut 
königlich geſinnte Männer geſtatten ſich dergleichen Freiheiten nicht. Die 
conſervative Preſſe erinnert ſich wohl nicht mehr des Antrages, den der 
frühere Juſtizminiſter, Graf zur Lippe, im November 1869 im Herrenbauſe 
einbrachte, des Inhalts, das Herrenhaus möge feine, Ueberzeugung aus: 
ſprechen, daß die Bundesgeſetze über die Errichtung des oberſten Handels⸗ 
gerichts und über die Gewährung gegenſeitiger Rechtshilfe Aenderungen 
der Bundesverfaſſung und gleichzeitig der preußiſchen Verfaſſung enthielten, 
welche nicht ohne Zuſtimmung der preußiſchen Landesvertretung vor⸗ 
genommen werden dürfen. Ob dieſer Antrag geeignet war, dem Juſtiz⸗ 
miniſter Leonhardt die Führung ſeines Amts zu erleichtern, laſſen wir 
dabingeſtellt. Fürſt Bismarck ſchrieb damals bezüglich des Antrages Lippe 
an den Vicepräſidenten des Herrenhauſes, Fürſten Putbus, u. A. Folgendes: 
„Wir werden durch den Antrag an die Wand gedrängt, die gar kein Aus: 
weichen geſtattet, und hinter dem drängendem Herrenbaufe ſtehen Frankreich 
und Oeſterreich, die Sächſchuſchen und Süddeutſchen Particulariſten, die Ultra⸗ 
montanen und die Republikaner, Hietzing und Stuttgart.. .. Wenn es 
dem Grafen Lippe gelänge, feine Anſicht in dieſer die ganze Situation be⸗ 
berrſchenden Prinzipienfrage zur maßgebenden zu machen, jo müßte er auch 
bereit ſein, unſere Politik im Sinne dieſes Antrags weiter zu führen. Kann 
und will er das nicht, ſo treibt der Antragſteller und die, welche 
mitihmſtimmen, mit den höchſten Inte reſſen des Landes einſtraf⸗ 
bares und leichtfertiges Spiel.“ Acht Tage ſpäter, am 17. Nopbr., 

wurde der Antrag Lippe mit 58 gegen 42 Stimmen durch einfache Tages⸗ 

ordnung beſeitigt. Doch das nur nebenbei. Der intereſſanteſte Punkt in 

der Auseinanderſetzung der „Conſ, Corr.“ iſt folgende Bemerkung, welche 
eine Fortſetzung des parlamentariſchen Sähnegerichts in Ausſicht ſtellt.“ 
Das Auftreten Campbauſens gegen den Finanzminiſter Bitter dat nun 
effenbar bei dem Fürſten Bismarck alle die Erlebniſſe wachgerufen, 
deren Anſtifter in neuerer Zeit die genannten Miniſter, be⸗ 
ſonders Herr Hobrecht, geworden ſind und man muß demnach ſein 
Verhalten gegen Herrn Camphauſen als eine Geſammtabfertigung aller 
feiner früheren Miniſter auffaſſen.“ Wir wären geſpannt, über „alle jene 
Erlebniſſe“ etwas Näheres zu erfahren. 


ſtellung trug einen feſtlichen Charakter, das Haus war glänzend be⸗ 
leuchtet; den Schluß bildete ein Epilog, „im Olymp“ betitelt. Die 
Direction hatte eine Decoration angeſchafft, die gleich effectvoll in 
Wien bis jetzt noch nicht geſehen wurde. Coullſſe, Soffite und Per⸗ 
ſpective waren aus friſchem Grün und friſchen Blumen, und 
auch die Ruhebank, auf der Neſtroy ſaß, beſtand nur aus Lorbeer, 
Hyacinthen und Tulpen. Die Wirkung der Decoration war ebenfo 
zauberiſch wie die des brillant arrangirten Schlußtableaus, welches 
das Publikum ſechs Mal zu ſehen verlangte. — In Hamburg gaſtirt 
gegenwärtig Adolf Sonnenthal aus Wien. Er trat zuerſt als 
„Hamlet“ auf und errang einen Erfolg, wie er in Hamburg kaum 
noch dageweſen iſt. Das Theater war bis auf den letzten Platz aus⸗ 
verkauft. Sonnenthal wurde wohl dreißig Mal gerufen. Das Haus 
durchbrauſte nicht blos nach den Aetſchlüſſen, ſondern auch oft während 
der Scene ein geradezu frenetiſcher Beifall. Schon nach dem zweiten 
Acte wurde das Händeklatſchen durch Bravos und Hurrahs übertönt. 
Sonnenthal konnte nicht oft genug erſcheinen, und der große Künſtler 
dankte fo liebenswürdig und beſcheiden, daß das Publikum nicht blos 
den Künſtler, ſondern auch die Perſönlichkeit liebgewann. Daß er bei 
ſeinem erſten Betreten der Hamburger Bühne mehr gefeiert wurde, 
als je ein Liebling des Hamburger Publikums, das iſt ein Erfolg, der 
conſtatirt zu werden verdient. 


In dem Blatte „Muſik⸗Welt“ finden wir einen längeren Artikel, 
in welchem der Herausgeber über eln Geſpräch berichtet, welches er 
mit dem General⸗Intendanten Herrn v. Hülſen hatte und in welchem 
letzterer ſeine Haltung zu R. Wagner's „Nibelungen“ darlegte. Darnach 
äußerte ſich Herr v. Hülſen, wie folgt: 

„Ibr Artikel in Nr. 16 der „Muſikwelt“ plaidirt für die Aufführung 
des „Nibelungenrings“ an der königl. Oper reſp. gegen meine ablehnende 
Stellung zu dem Werle. Ich bin Ihnen für die verbindliche Form, in 
der Sie dies thun, ſehr dankbar. Ich möchte Ihnen aber, wenn Sie 
mich bören wollen, erllären, daß meine Gründe andere find, als die von 
Ihnen bermutbeten. Die auf mich gemachten Angriffe von Seiten ge⸗ 
wiſſer Wagnerianer haben mich, fo ſehr fie vielleicht dazu angethan ge⸗ 
weſen wären, nicht verbittert. Meine Stellung zu ee Wagnerihen 
Werke ift, was auch vorgekommen fei, aus rein fahliher Anſchauung 
entſtanden und feſt geworden. Wie Sie, bin auch ich weit davon ent⸗ 
fernt, zu bezweifeln, daß der „Nibelungenring“ Epoche macht. Wir geben 
aber darin auseinander, daß ich glaube, feine Epoche wird nicht gar zu 
lange dauern. In fünfzehn, vielleicht zwanzig Jahren wird man nur 
noch wenig davon ſprechen. () © | > 
wie er ſich überall vorfindet, ſachlich an, und Sie werden, wie ich, finden, 
daß die mit faft jeder Aufführung des Werkes verbundenen Opfer und 
Müben in keinem Verhältniſſe ſtehen zu dem idealen oder materiellen 


Die Meldung, | 
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Seben Sie mit mir den Thatbeſtand, zu bringen und hierin nicht hinter Wien, München, 


[Die conſervativen Social-Reformer.] Fehr. von 
iſt durch ein an den Schubmachermeiſter Ruoff in Frankfurt a. M. gerich⸗ 
tetes Schreiben bei der deutſch⸗conſervativen Partei unmöglich geworden. 
Der Stuttgarter Vorſtand derſelben bat ihm die Abſage angekündigt. In 
jenem Schreiben bezeichnet Herr von Fechenbach das jetzige Capitals⸗Eigen⸗ 
ibum als nicht beiliger, denn das Küchenvermögen, den Zehnten und die 
eudalrechte. Es könne ebenſo abgeſchafft oder abgelöſt werden, wie dieſe. 
ußerdem ftellt er ſich unbedenklich und bollfändig auf die Seite des Cen⸗ 
trums und ſpricht von der Selhſtſucht und dem Gimpelfang der meiſten 
conſervativen Führer. Herr v. Fechenbach ſoll eine Erklärung gegen die 
niſtellungen ſenes ſeines Briefes vorbereiten. Für die auf den 15. März 
nach Berlin berufene Verſammlung der conferbatiben Socialreformer beider 
hriftliher Confeſſionen mit dem Convertiten Fürſten Carl Iſenburg⸗Bir⸗ 
ein, dann den Grafen Solms⸗Laubach und Schulenburg⸗Beetzendorf und 
endlich dem Frhrn. v. Fecheubach an der Spitze iſt jener Vorgang immerhin 
eine recht wenig hoffnungsreiche Einleitung. 

[Die Stelle eines Directors der Handelsabtheilung im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten] dürfte nach 
der „Poſt“ in nächſter Zeit neu beſetzt werden, da der Wirkl. Geheim. Rath 
d. Pbilippsborn von derſelben demnächſt zurücktritt. . 
[Parlamentariſches.] Der Abgeordnete Dern burg. Cbefredacteur 
der „National Zeitung“, iſt nach der „Voſſ. Zig.“ der nationalliberalen 
Fraction des Reichstages nicht wieder beigetreten, er iſt unter die „Wilden“ 
gegangen. 8 
[Fortſchrittspartei und Seceſſioniſten.] Die vereinigten Frac⸗ 
tionen der Fortſchrittspartei im Reichs⸗ und Landtage hielten — wie die 
„Trib.“ berichtet — in dieſen Tagen eine Sitzung ab, in welcher außer den 
geſchäſtlichen Angelegenheiten auch die Stellung der Partei zu den Seceſ⸗ 
oniſten und das Verhalten bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen zur 
iebhafien Erörterung gelangten. Ein definitiver Beſchluß wurde nicht 
gefaßt. 

[Der Vereinstag des Deutſchen Nautiſchen Vereins] bat 
beute abermals über die verlockenden Anerbietungen berathen, welche man 
der deutſchen Schifffabrt und dem deutſchen Handel gemacht hat, um dieſe 
unter die Schutzoll⸗Intereſſenten einreihen zu können. Der Nautiſche Con⸗ 
reß hat dieſe Anerbietungen heute mit noch größerer Eniſchiedenbeit als 
rüber zurüdgewieſen. Hinſichtlich des Mosle'ſchen „Unterſcheidungs⸗ 
zolls“ erklärte er, noch heute genau auf dem Standpunkte zu ſtehen, 
welchen er im Jahre 1879 in einer Petition an den Reichstag vertrat, und 
der dahin ging, dieſer „wolle jedem Verſuche, durch Flaggengelder, Zoll: 
aufſchläge auf den indirecten Import und ahnliche Maßregeln der deutſchen 
Schifffahrt und Rhederei wider ihren Willen vermeintlich zu Hilfe zu 
kommen, die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung verſagen.“ Doch erkannte der 
Nautiſche Congreß den guten Willen der Regierung, der Schifffahrt zu 
belfen, dankbar an, und zeigte ihr den Weg, wo allein die Hilfe zu ſuchen 
iſt, nämlich in der Aufhebung der Beſchränkungen, welche die Schiff⸗ 
ahrt in Deutihland in größerem Maße als in anderen Ländern, nament⸗ 
lich in England und Holland belaften, nicht in der Beſchränkung 
Anderer zu Gunſten der Schifffahrt. Der Congreß gab nämlich dem er⸗ 
wähnten Beſchluſſe den Zuſatz: „Die Rhederei verlangt dagegen, behufs 
Verbeſſerung ihrer natürlichen Concurremfäßigkeit, die Beſeitigung aller 
Zeitbeſchränkungen, aller ſogenaunten Bewachungs⸗ und Begleitungskoſten, 
welche die Schiffe auf deutſchen Revieren, namentlich in deutſchen Häfen, 
noch fortdauernd unterworfen ſind.“ — Hinſichtlich des Küſtenfracht⸗ 
fahrtsgeſetzes wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Der Deuiſche Nautiſche 
Verein ſpricht ſich für völlige Freigabe der Küſtenfrachtſchifffahrt 
aus und ſieht den vom Reichstage in zweiter Leſung angenommenen An⸗ 
trage Roggemann⸗Schlutow als die äuferite Conceſſion an die Re: 
gierungsvorlage an.“ Nach dieſem Antrage ſollte vie Küftenfahrt nur Na: 
tionen unterſagt werden können, welche nicht Reeiprocität ausüben. Alle 
dieſe Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt. 

[Zum Synagogenbrand in Rew Stettin.] Aus Neu⸗Stetlin 
ſchreibt der „Nat.⸗ Zig.“ der Synagogen⸗Vorſtand in theilweiſer Berichtigung 
eines von anderer Seite empfangenen Berichles, daß die dortige Synagoge 
kein ſehr altes — fie wurde am 29. September 1829 eingeweiht — auch 
nie baufälliges Gebäude geweſen ſei; daß ferner der Brand vor zwei Jabren 
nicht im Innern der Synagoge, ſondern in dem neben der Synagoge iſolirt 
ſtebenden Frauenbad ausgebrochen ſei, und daß die Synagoge bei dieſem 
Brande faſt gar nicht beſchädigt wurde. Vor einem Aan ſei die 15 — 
goge gänzlich renovirt und neue Bänke wurden angeſchafft, die Sitze ſejen 
zur Zufriedenheit des Vorſtandes ausgefallen. Einige Differenzen ſeien 
wegen zu fpäter Lieferung entſtanden, aber gütlich beigelegt worden. Von 
Seiten des Synagogenvorſtandes wurde eine Prämie von 2000 Mark auf 
die Eruirung des Thäters ausgeſetzt. Die Belohnung von 2000 Mark fer 
nicht von mehreren, ſondern von einem Bürger aus Raßebuhr geboten. 
Schließlich conſtatirt das Schreiben des Synagogen⸗Vorſtandes, daß kein 
Jude irgend einer unberechtigten Handlung überführt worden iſt. 


[Deutſche Chronik.] Die „K. H. 3.“ conſtatirt mit Genugthuung, 
daß ſeitens der Localbehörden, ſoweit deren Kräfte und die verfügbaren 
Geldmittel es zulaſſen, das Mögliche geſchieht, um der herrſchenden Arbeits⸗ 
noth in Königsberg abzubelfen. Es wäre nur zu wünſchen, daß nun: 
mehr auch feitens der königlichen Staatsregierung durch Eröffnung recht 
zahlreicher Arbeitsſtellen an den für unſere Provinz in Ausſicht genomme⸗ 
nen Bahnbauten jo bald als möglich ein Gleiches geſchehen möchte. — Das 
Abkommen, durch welches die zwiſchen dem Kriegsminiſterium und der 
Stadt Köln ſtreitig geweſenen Punkte ihre Ausgleichung gefunden haben, 
iſt in einem mehrfach ausgeſertigten Protokolle am 20. d. in Berlin voll⸗ 
zogen worden. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten bofft, ſeinen Plan 


echenbach 


Bayreuth war, wie beute jeder Unbefangene obne Weiteres zugeben wird 
durchaus nicht erfolgreich, weil der weitaus größte Theil der Feſtſpiel⸗ 
beſucher völlig undefriedigt abreiſte. Die Wiener, Leipziger und Ham: 
burger Aufführungen find der Wahrheit gemäß noch weniger glücklich 
ausgeſchlagen; die Leipziger noch am beſten; doch muß zur Verwerthung 
die Direction ſchon einen anderen Ort aufſuchen. Ein Director hat mir 
geſagt, daß ihm ſeine Nibelungen Cyclen die größte Reue derurſacht 
daben. Das iſt ihm zu glauben. Ich will von dem finanziellen Deſieit, 
welches die Folge aller jener Aufführungen war, nicht reden, denn dieſe 
Rückſicht allein wäre für die Oper des Königs Lon Preußen wahrlich 
nicht entſcheidend; aber wie bat ſich denn in Wien und Leipzig das 
Publikum zu dem „Ring“ verhalten, nachdem das Neubeitsfieber gewichen 
war? Laſſen Sie einmal die erforderlichen gründlichen Nachſorſchungen 
anſtellen, Sie werden äußerſt entmuthigende Ziffern erhalten. Der königl. 
Oper nun wäre die Einſtudirung des ganzen Werkes innerhalb einer 
Saiſon nicht möglich; wir müßten, um dies zu ibun, alles Andere laſſen. 
Ginge dies an? Ließe ich aber jedes Jahr eins der bier Stücke ſtudiren, 
fo wäre das erite vergeſſen, wenn das dierte beranläme; wir müßten 
wieder von vorn anfangen und dann erſt das ganze ſonſtige Repertoire 
fallen laſſen .. Die „Walküre“, welche meinen Enthuſtasmus erregte, 
bätte ich ſehr gern ſchon gleich nach der erſten Aufführung in München 
für die königl. Oper erworben; damals gebörte das Werk aber noch dem 
Könige von Baiern allein. In Bayreuth ſagte der Meiſter es mir zu, 
zog aber ſpater ſein Wort zurück. Daß er noch kürzlich auf eine damit 
zuſammenbängende Depeſche mir gar nicht antwortete, wiſſen Sie viel⸗ 
leicht nicht; und Alles dat feine Grenzen. — Die Vorurtbeilslofigkeit, 
welche ich in künſtleriſchen Dingen mir ſtets zu bewahren ſuchte — wie 
Sie in Idrem Artikel ſelbſt bervorheben — habe ich auch Puncto Wagner 
nach meiner Ueberzeugung gezeigt. Wohl wiſſend, daß nur „Tann häuſer“ 
und „Lobengrin“ wirklich Anziehungskraft ausüben, babe ich dennoch 
nicht gezögert, „Die Meiſterſinger“, ſowie „Triſtan und Iſolde“ vor⸗ 
zuführen; jenes Werk iſt bis auf den beutigen Tag bei uns nie ganz 
erfolgreich geweſen, dieſes gar nicht. Welche Mühe baben wir Alle uns 
damit gegeben, es half nichts — nach den erſten bier oder fünf Vor⸗ 
ftellungen war das Intereſſe daran derflogen und es ift ſeitder nicht 
wieder zu erwecken geweſen. Herr Wagner bat mir früher einmal vor⸗ 
geworfen, ich ſei ungerecht gegen ihn geweſen, weil ich nicht den beiſpiel⸗ 
gebenden Anfang mit der Aufführung des „Nibelungenrings“ gema 
babe; ich hätte dies unter Zuziebung aller erſten Kräfte der anderen 
deutſchen Hoftheater ſehr wohl dermocht. Nun, wer die Verbältniſſe 
kennt, wird wiſſen, ob es dem preußiſchen General⸗Intendanten gelungen 
wäre, die bedeutenden Sänger aller Hoftheater zu einer tonangebenden 
Premiere in Berlin zu vereinigen.“ ub 

Dieſe Auseinanderſetzungen können uns durchaus nicht überzeugen. 
Wir halten es nach wle vor für eine Pflicht der Berliner Hofoper, 
ein hervorragendes Werk eines deutſchen Componiſten zur Aufführung 
Hamburg, Braun⸗ 
ſchweig, Köln, Leipzig u. |. w. zurüczubleiben. Die Anſicht Herrn 
v. Hülſen's, daß man von den „Nibelungen“ in 15—20 Jahren 


Erfolge. Das Meifte daran ift Schein. Schon die Muſteraufführung in nicht mehr brechen wird, theilen wir nicht, wäre fie aber ſelbſt richtig, 
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ur Erweiterung des Central⸗Perſonenbahnbofes in Köln N nach 
Ditern bo — n Dortmund feierte am 19. d. das älteſte Mit: 
glied des dee dee Herr v. Bockum⸗Dolffs, * — 80. Geburts⸗ 
tag. Herr v. Bockum⸗Dolffs hat nicht allein von den Anfängen unſeres 
Verfaſſungslebens an obne jede Unterbrechung der preußiſchen Volksvertre⸗ 
fun angehört, fondern er ift auch ſtets von ein und demſelben Wahltörper 
einer engeren Heimalb, der Grafſchaft Mark, gewählt worden. — In 
Ulm it am 22, Februar der Commandeur der 27. Diviſion, General: 
Lieutenant v. Salpiati, geſtorben. — Bei dem Reichstags⸗Abgeordneten 
Bebel wurde am 21. d. eine gerichtliche Hausſuchung vorgenommen. Ders 
ſelbe iſt a aa zu Gunſten der aus Berlin und Hamburg-Altona Au⸗ 
ewiefenen ungen veranſtaltet zu haben, worin die Staatsanwalt: 
chaft einen Verstoß gegen § 16 des Socialiſtengeſetzes erblickt. Die Haus⸗ 
ſuchung, die durch zwei höhere Polizeibeamte vorgenommen wurde, ſollte 
Beweismaterial Briefe, Quittungen ꝛc. liefern, fie verlief, dem Vernehmen 
ie Frage wegen des Wechſels im 


nach, reſultat 

Magdeburg, 20. gen. 55 
n idium. em „Halliſchen Tagblatt“ wird von bier geſchrieben: 
Der Wunſch der „Magdeburgiſchen Zeitung“, daß es gelingen möge, Herrn 

v. Patow in ſeiner jetzigen Stellung zu erhalten wird ſich ſchwerlich in Er⸗ 
Kallung ſetzen laſſen, da es in der That nicht blos das vorgeſchrittene Alter 
5 ſoll, welches den genannten hohen Beamten zur Stellung feines Ent⸗ 
laſſungsantrages veranlaßte, ſondern es vielmehr Differenzen über Verwal⸗ 
3 ſchwerwiegender Art ſein ſollen, welche nicht allein 
in den zunächſt ſtebenden Regierungskreiſen, 15 9 7 bis in die miniſteriellen 
Kreiſe hinauf ihre Einflüfle geltend gemacht baben. Das ſich die Mitthei⸗ 
lungen über derartige Dinge ſo lange der Oeffentlichkeit entziehen, als bis 
die Thatſachen eine Beſtätigung deſſen, was unverbürgt von Mund zu 
Mund gebt, bieten, iſt wohl jelbtberftänblid, aber die Hoffnung, daß ſich 
die Angelegenheit im Sande verlaufen und Herr v. Patow ſeines Amtes 
noch lange in bewährter Weiſe walten werde, dürfte namentlich nach den 
Vorgängen, wie fie ſich gegenwärtig in unſerm Herrenhauſe abgeſpielt 
daben, die eine fo große Kluft im der Anſchauungsweiſe ſelbſt der böchſt 
berwaltenden Kreiſe darlegen, eine vergebliche fein, und auch unſere Pro: 
vinz dürfte vielleicht bald mancher veränderten Verwaltungsmoxime ins 
Geſicht zu ſehen haben. Hoffen wir, daß fie nicht zu eisſchneidend werden. 
Nach der „Magdeb. Ztg.“ find mebrere angeſehene conſervative Abgeordnete 
der Provinz Sachſen an einflußreicher Stelle gegen eine etwaige Beſetzung 
des Magdeburger Oberpräſidenten⸗Poſtens mit Herrn von Ende dorſtellig 


geworden. 
Deſterreich Ungarn 

= Wien, 22. Febr. [Baron 2 — Ballfeſt im 
deutſchen Botſchaftshotel. — Der Kronprinz in Egypten.] 
Nach einem Telegramm der „Narodni liſty“ griff Baron Haymerle 
vom Standpunkte der äußeren Politik in die Prager Univerſitäts⸗ 
Frage ein, um den deutſchen Charakter der Carolo Ferdi- 
nandea zu erhalten. Schon früher habe Haymerle bei Taaffe gegen 
die Haltung der Czechenblätter betreffs des Schiller⸗Monuments pro⸗ 
teſtirt. Eine ſolche Agitation erſchwere die Stellung Oeſterreichs zu 
Deutſchland. Graf Taaffe intervenirte hierauf bei den czechiſchen Ab: 
geordneten, worauf die czechiſche Partei gegen das Denkmal nichts 
— einwendete, vielmehr für daſſelbe ſprach und ſchrieb. Daher 
herrſche jetzt eine Verbitterung in den Kreiſen der ezechiſchen Ab- 
geordneten gegen Haymerle. Auf dieſe Quelle dürften auch die Ge⸗ 
züchte über den angeblich bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters 
zurückzuführen fein. — Wie in Hofkreiſen verlautet, dürfte der Kaiſer 
an dem morgen Abends ſtattfindenden Ballfeſt beim Prinzen Reuß 
perſönlich theilnehmen. Der Kaiſer wird bei dieſem Anlaſſe zum 
erſten Mal im deutſchen Botſchaftshotel erſcheinen und von ſämmt⸗ 
lichen hier anweſenden Erzherzogen und Erzherzoginnen, dem ganzen 
Hofſtaate und den Miniſtern umgeben fein. Da das morgige Ball⸗ 
feſt als Vorfeier der Vermählungsfeſtlichkeit des Prinzen Wilhelm 
gilt, hat der Katfer die Einladung des Prinzen Reuß freudigſt ent⸗ 
gegengenommen und will durch fein perſönliches Erſcheinen feine innige 
Theilnahme an dem Familienereigniß am deutſchen Hofe in beſonderer 
Weiſe kundgeben. Bei dieſem Feſte werden zum erſten Male alle 
feſtlichen Räume des Botſchaftshotels geöffnet und benutzt werden. — 
Sonntag Abends fand das große, vom Khedive veranſtaltete Feſt zu 
Ehren des Kronprinzen auf dem Esbekleh-Platze in Kairo ſtatt. Der 
große Platz, ein rieſiges Quadrat bildend, in deſſen Mitte ein abge⸗ 
ſchloſſener Garten mit einem Pavillon ſich befindet, war glänzend be⸗ 
leuchtet. Das Programm einer landesüblihen Phantaſie: Tänzerin⸗ 
nen, Almehs, Gaukler, Schlangenfreſſer ꝛc., wurde durch die beſten 
Repräſentanten ausgeführt. Die Beleuchtung des Gartens durch 
Luſter und farbige Lampions war feenhaft. Mehr als 10,000 Men⸗ 
ſchen, die den Kronprinzen mit enthuſtaſtiſchem Beifall begrüßten, 
waren anweſend. 


Frankreich. 
[Die Interpellation Deves] In der beutigen 


Paris, 21. Febr. 
5 Interpellation: Iſt 


Sigung der Zigung ver, Deputistentammer frite Den2s folnenne Smterpelltion: ii, Meinung bat siner, Dauptperfom zu, berbreiten, am melde fi, bie Barteis mul Ming bem e e 13. ging ihr Mundvorratp ftellte Deve s folgende 


fo würde fie doch an der Thatſache nichts ändern, daß das Werk jetzt 
von ſich ſprechen macht. Wollten die Hoftheater nur ſolche Novitäten 
zur Aufführung bringen, die ſich noch nach zwanzig Jahren als zug⸗ 
kräftig erweiſen, ſo würde das Publikum wahrlich wenig Neues zu 
ören bekommen. 

Bekanntlich hieß es vor Kurzem, Etelka Gerſter habe ihre Stimme 
eingebüßt. Die „Signale“ bringen ein Schreiben der Künſtlerin an ihre 
Lehrerin, Frau Marcheſi in Wien, d. d. Philadelphia, 14. Januar, 
zum Abdruck, aus welchem die Unrichtigkeit dieſer Meldung herüor⸗ 
geht. Frau Gerſter ſchreibt u. A.: „Heute ergreife ich abermals 
die Feder, um Sie in Betreff meiner Geſundheit, welche gewiſſe 
Blätter als ſchwankend anzugeben ſich bemühen, zu beruhigen und 
Ihnen zu ſagen, daß ich bereits 37 Mal mit rieſigem Erfolg in der 
Oper und drei Mal in Concerten geſungen habe. Den 12. d. M. 
fang ich zum erſten Male die Lucla in Philadelphia. Beiliegende 
Blätter werden Ihnen meinen aupergewöhnlichen Erfolg beſtätigen. 
Nach der Wahnſinnsſcene war die Bühnr buchſtäblich mit Blumen 
bedeckt. Man findet allgemein, daß meine Stimme an Kraft ge: 
wonnen hat.“ 

In Italien regt ſich das Intereſſe für deutſche Mufit in er⸗ 
freulicher Weiſe. In Neapel wird demnächſt „Lohengrin“ zum erſten 
Mal in Scene gehen. Das Werk ſollte ſchon in der vergangenen 
Satjon gegeben werden; indeſſen konnte damals kein paſſender Tenor 
acquttirt werden. — In Rom wird die „Königin von Saba“ von 
Goldmark im Teatro Apollo gegeben werden. Der Componiſt 
weilt gegenwärtig in Rom, um die letzten Proben ſelbſt zu über⸗ 
wachen. Goldmark hat fpeciell die italtenifhen Aufführungen und 
auf Wunſch der Verlegerin im letzten Act eln Terzett (Königin, 
Sulamith und Aſſad) hinzucomponirt, welches bei dieſer römiſchen 
Aufführung zum erfien Male gefungen werden wird. 

Wir haben in unſerer letzten Chronik über die außerordentlichen 
Oogtionen berichtet, welche Rubinſtein in Madrid zu Theil wurden. 

Unſere Leſer haben uns vielleicht der Uebertreibung beſchuldigt, es 
liegen uns aber nun die Berichte ſpaniſcher Journale vor, aus denen 
hervorgeht, daß die erſten Referate eher abſchwächend lauteten. J. Muniz 
Carro ſchreibt in der Madrider „Eronica de la Muſica“ unter 
Anderem: „Mögen Andere von dem G dur-Concert Beethoven's mit 
den Cadenzen ad libitum ſprechen, deſſen Schönheit nur die herrliche 
Ausführung gleichkommt, mögen fie alle Lobſprüche hervorſuchen, die 
das Wörterbuch enthält; ich kann nur mit Victor Hugo ſagen: 
„Jadmire comme une brute“, denn nur ein fo glänzender Redner 
wie unſer Caſtelar könnte Worte Anden, um das würdig auszudrücken, 


0 
3 
R 
Daft 


es wahr, daß der Kriegsminiſter Griechenland 30,000 Stück Gewehre zu 
liefern verſprochen hat? Wenn Zuſagen gemacht wurden, warum bat das 
elbbuch die auf u: Angelegenbeit bezüglichen Depeſchen nicht gebracht? 
Dauert dieſe Unterhandlung nicht noch durch 3 fort? Der 
Kriegsminiſter Farre antwortete, er werde alle Actenſtücke dem Conſeils⸗ 
3 1 welcher ſelber antworten werde. Die Verhandlung 
wird bis Ankunft des F e InaUen vertagt und die Sitzung bis 
dabin au A (Große Aufregung im Hauſe.) Der Conſeilspräſident 
Ferry ertlärt nach Wiedereröffnung der Sitzung, er nebme die Verhandlung 
unverzüglich an. Deves begründet bierauf . Interpellation. 
beantworte: dieſelbe. Er ſagt u. A: Wenn die Bebauptungen Deves be: 
gründet wären, ſo wäre nicht eine Interpellation geboten, fondetn eine 
Verſetzung in Anklageſtand. Denn nichts wäre ſchamloſer, als offen den 
Frieden zu predigen und heimlich 
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Waffen zum en zu liefern. Die Mehr⸗ 
beit möge ibre Pflicht thun. (Unruhe auf der Rechten. Paul Caſſagnae 
und mehrere andere Deputirte rufen: Das iſt eine Frechbeil! Lärm. Der 
Präſident ruft Caſſagnac zur Ordnung.) Ferry fügt binzu, daß die Hal⸗ 
tung des franzöſiſchen Miniſteriums gegenüber der griechiſchen Regierung 
ſtets auf das Genaueſte den Erk 


ärungen entsprechend geweſen ſei, 
welche es vor den Kammern abgegeben 


dabe. Die griechiſche Re 
gierung betreibe bekanntlich den Ankauf von Kriegsmaterial in 
reich; fie ſei daher in die Lage gekommen, zwar nicht vom Kriegs⸗ 
miniſterium, wohl aber von den Material » Niederlagen ausran⸗ 
girte Gegenſtände käuflich zu erwerben. Nach dem Kriege von 1870 ſei 
in den Arſenalen eine Ay roße Menge von Tabatiere⸗Gewehren und Gewehren 
verſchiedener anderer Modelle angehäuft geweſen. Da dieſe Gewehre für 
die Armee nicht mehr Verwendung finden ſollten, fo ſei man aus Rückſicht 
auf ihre finanzielle Verwerthung zum Verkauf veranlaßt worden. Die Na⸗ 
tionalderſammlung habe feiner Zeit gefunden, es ſei beſſer, fie unmittelbar 
durch die an Ort und Stelle errichteten Commiſſionen verkaufen zu laſſen. 
Dieſe Commiſſionen waren ermächtigt, von gewiſſen Föͤrmlichkeiten abzuſeben, 
indem fie dem Kriegsminiſter bierüber Bericht erftatteten. Wenn fie aber 
alle Foͤrmlichkeiten erfüllten, jo batte der Kriegsminiſter nur in fo fern eine 
Einwirkung, als er den niedrigſten Verkaufspreis feſlſtellte. Die betreffen⸗ 
den Decrele wurden bis zum Ende des Jahres 1881 verlängert und ſind 
ſeit 1872 in Kraft. Gegen 20,000 Gewehre wurden unter dieſen Bedingun⸗ 
gen verkauft, und zwar nur ſolche Gewehre, die nicht mehr zur Verwendung 
im Heere beſtimmt waren. Unterbändler find gekommen und haben eine ge 
wiſſe Anzahl von Gewehren und eine gewiſſe Menge von Cartouchen erworben. 
Die Regierung hatte damals keine Kenniniß von dieſen Ankäufen, welche 
vor ungefähr 10— 14 Tagen beweilſtelligt worden find. Sobald die Regie⸗ 
rung indeſſen davon benachrichtigt worden iſt, bat fie augenblicklich die Aus: 
fuhr verboten und den Kauf rückgängig gemacht, unbeſchadet der Entſchädi⸗ 
gungen, welche vielleicht gezablt werden müſſen. Die Regieruug bat nicht 
erlaubt, daß ein eimiges Gewehr aus Frankreich ausgeführt werden darf, 
und fie bat auf dieſe Weiſe einem Handel, welcher den Intereſſen des Vater⸗ 
landes hätte ſchädlich werden können, einen Damm entgegengeſtellt. (Beifall.) 
Pasqual Duprat (Linke) iſt durch dieſe Aufllärungen nicht vollſtändig be⸗ 
friedigt. Es bandelt ſich nicht ſowobl um den Verkauf von zurückgeſtellten 

affen, als vielmehr um eine Depeſche aus dem Auguſt, in welcher der 
engliſche Geſandte in Athen die förmliche Behauptung aufſtellſt, der fran⸗ 
zöſiſche Kriegsminiſter habe das Verſprechen ertheilt, 30,000 Gewehre liefern 
zu wollen. Die Regierung bat keine Waffen geliefert, aber man fühlt 57 

ie 
öffentliche Meinung wenigſtens glaubt, ſei es nun mit Recht oder Unrecht, 
an einen gewiſſen gebeimen Einfluß der Regierung in dieſer Frage. Sie 
nennt ſogar den Namen eines Mannes, der eine bohe Stelle in der Re⸗ 
publik bekleidet, deſſen Ehrgeiz aber zu ſehr ins Weite gebt, als daß er ſich 
damit begnügte, im Verborgenen zu regieren. Gambetta erklärt, das Wort 
ergreifen zu wollen. (Beifall.) Der Vicepräſident Floquet übernimmt die 
Leitung der Verhandlungen. 


Pascal Duprat ſpricht noch einige Worte, worauf Gambetta die Tri⸗ 
büne beſteigt. Er nimmt das Wort zu folgender Ausführung: „Seit 
längerer Zeit hat man auf meine Perſon die unfinnigiten Fabeln und 
die unbegründetſten Anſchuldigungen gehäuft. Bis jetzt babe ich mir 
nicht die Mühe genommen, ſie zurückzuweiſen; aber wenn es ſich um die 
auswärtige Politik handelt, würde ich das Vaterland ſchädigen, wenn ich 
mich nicht ausſpräche.“ Gambetta erklärt dann, daß er niemals ein⸗ 
getreten ſei, um ſeine Meinung auf das Cabinet, oder die Miniſter, oder 
irgend welche Würdenträger einwirken zu laſſen. Redner würde jede 
Verantwortlichkeit für ſeine Handlungsweiſe auf ſich nehmen, wenn er 
an der Regierung wäre, aber die Regierung babe ja die Verantwort⸗ 
lichkeit für die gegenwärtige Politik. Wenn die deutſche Regierung in 
Berlin in den Reden, welche er (Gambetta) bei oft fehr verſchiedenen An⸗ 
laſſen gebalten, Andeutungen über eine gewiſſe Haltung der franzöſiſchen 
Politik geſucht babe, fo ſei das ein Wablmanöver, welches er als ſolches 
Harftellen müſſe. (Beifall.) Die Cherbourger Rede hatte keinerlei krie⸗ 
geriſchen Charakter. Redner ſagte damals, Frankreich müſſe bereit 
fein, allen Angriffen zu widerſtehen, aber auf keinerlei Herausfor⸗ 
derung zu ſinnen. (Beifall.) Redner erhielt Kenntniß von der Sen⸗ 
dung Thsmaſſins, als dieſelbe bereits aufgegeben war. Niemals habe er 
(Gambetta) die von der Regierung eingeſchlagene Politik bekrittelt, man 
werde ihm wenigſtens die Gerechtigkeit erweiſen, zuzugeſteben, daß feine 
angebliche Regierung für eine geheime Regierung eine recht untbätige Re 
gierung (bien faindant) ſei. (Beifall.) Dieſe Zurückhaltung werde er be⸗ 
obachten bis zu dem Tage, da es dem Lande gefallen werde, ihm eine 
andere Rolle zuzuweiſen. Die Wahrbeit ſei, daß gewiſſe Parteien, unver⸗ 
mögend, wie fie ſeien, die Republik zu erſchüttern, ſich anſtrengen, die 
Meinung von einer Hauptperfon zu berbreiten, um welche fih die Bartei: 


rank⸗ 


geneigt zu glauben, daß fie unkluge Verſprechungen gemacht hat. 


was wir beim Anhören Rubinſteins empfunden haben. — Die vier 
Compoſitionen, welche den Schluß des geſtrigen Goncertes bildeten, 
ſind vier Perlen, und damit iſt genug geſagt. Ich wage es nicht, 
mehr zu ſagen.“ — Und an anderer Stelle: „Wir haben in Madrid 
ſchon große Clavierſpieler gehört, aber keiner von ihnen vereinigte 
alle glänzenden Eigenſchaften Rubinſtein' s. Wunderbare Technik, 
außerordentliche Kraft in den Forte⸗Stellen, unglaubliche Zartheit in 
den Plant. eine Nüancirung, die an das Uebernatürliche grenzt, 
Natürlichkeit in allen Bewegungen, abſolute Freiheit von jener Poſe, 
die bei anderen uns benachbarten Pianiften fo häufig bemerkt wird; 
ein Herz, größer als das Kloſter des Escurial — das 
Alles und noch mehr charakteriſirt Rubinſtein als Künſtler.“ — Der 
Schluß dieſes überſchwänglichen Referats lautet: „Als Rubinſtein das 
Theater verließ, gab ihm eine unzählige Menge das Gelette bis zu 
ſeinem Gaſthof, unter Hurrahrufen auf den Künſtler, ſein Genie und 
ſeine Heimath. Es war ein Enthuſtasmus, wie er ſelten vorkommt. 
Und als er bei der Calatravas⸗Kirche vorbeikam, überreichten ihm 
mehrere junge Damen Blumenſträuche, und er küßte den reizenden 
Geberinnen die Hände. Der berühmte Künſtler kann zufrieden ſein. 
Vielleicht hat er geſtern Abend die Küſſe vermißt, mit denen bei 
gewiſſen Gelegenheiten die Ruſſinnen ſeine Hände bedeckten () und 
gefunden, daß die Spanierinnen nicht ſo enthuſiaſtiſch find, aber 
wenn die Frauen in unſerem ſonnigen, blumenreichen Lande einen 
Strauß darbleten, ſo ſagen ſie mehr, als alle anderen Frauen mit 
ihrem Händekuß. Mögen mir die Schönen Rußlands verzeihen!“ — 
Der König von Spanien hat Rubinſtein das Commandeurkreuz des 
Ordens Karls III. verliehen. 
In Sachen der Gemäldegallerie des Grafen Schack veröffentlicht 
die „A. A. Ztg.“ folgendes Schreiben des Grafen: 
„Sehr geehrter Herr Redacteur! Als ich in Ibrer geſchätzten Zeitung 
das Gerücht einer angeblich von mir beabſichtigten Schenkung meiner 
Gemäldeſammlung an die Stadt Berlin in beſtimmten Worten als un⸗ 
begründet bezeichnet hatte, glaubte ich, daß dieſe Angelegenheit hierdurch 
ein für allemal ihren definitiven Abſchluß gefunden habe. Zu meinem 
Erſtaunen erfahre ich nun zufällig, nachdem mir mehrere Wochen bin 
durch kein deutſches Blatt zu Geſichte gekommen, daß jene Behauptung 
in verſchiedenen Verſionen wiederum in Umlanf geſetzt worden ſei. 
ſcheint mir unthunlich, meinerſeits auf dieſe neu aufgetauchten Angaben, 
über die ich nicht einmal genau unterrichtet bin, näber einzugeben, und 
ich muß nur entſchiedene Verwahrung dagegen einlegen, daß aus meinem, 
ſolchen Nachrichten gegenüber nicht erfolgten und nicht erfolgenden Wider: 
ſpruche gehe ed werde, ich erkenne dieſelben als richtig an. — Sie 
werden, ſehr geehrter Herr Redacteur, mich verpflichten, wenn Sie dieſe 
meine Zeilen der Sa übergeben wollten. Hochachtungs voll 

u. ſ. w. Adolf Friedr. Graf v. Schach.“ f 
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gänger einer ae ec Politik ſchaarten. Ab. des Lug A nich 
mehr an Declamationen. (Lachen.) „Sie mogen much lachen, meine 
Herren, aber wer zuletzt lacht, lacht am en.“ (Verfall.) G imbetta 
ſpricht ſodann über die Verbreitung bon Broſchüren, in welchen beißt, 
Gambetta ſei der Krieg. „Es iſt jetzt zehn Jahre her, daß man durch ähn⸗ 

liche Manöver der Nation ein Votum entriß, welches fie ſpäter berenen 
mußte. Heute weiß fie zu unterſcheiden zwiſchen denen, welche fie täuſchen 
wollen, und denen, welche ſie lieben bis in den Tod.“ (Lang andauernder 


eifa 
ul Caſſagnac bemerkt, daß der größte Theil der 8 
dieſen Morgen die Depeſche noch nicht gekannt habe; es fei daher ver⸗ 
wunderlich, daß die Interpellatlon Bebe zur Verhandlung ge⸗ 
bracht worden ſei und daß Pascal Duprat Gambetta aufgerufen habe. 
an könnte glauben, es habe ſich hier blos darum gehandelt, Gam betta 
eine Gelegenheit zu verſchaffen, eine Rede zu halten. Alles ſei abgekartet 
geweſen, es ſei ein blmanödver. Niemand könne das Vorhanden 
fein einer geheimen Regierung leugnen, welche über der Nationalregierung 
Die jetzige Verſammlung ſtelle feſt, daß 
Sache nicht 
weiter gediehen, fo ſei dies dem Widerſtande der öffentlichen Meinung und 
der Preſſe zu verdanken. Deves erklärt, er babe die Interpellation unter 
dem Eindrücke, den er bei Leſung der engliſchen Depeſchen bekommen, ge⸗ 
macht und freue ſich jetzt, daß die Verhandlungen zur Verwirrung der 
Gegner der Republik geführt hätten. Das Land würde es nicht begriffen 


im Innern und Aeußern wirke. 


ein Verſuch zu einem Kriege ausgearbeitet worden; wenn die 


den Krieg gelaſſen hätten. Die republikaniſche Politik müſſe bei hell em 
Lichte gemacht werden und Redner füble ſich aeg durch die mini⸗ 
ſterielle Erklärung. Frankreich wiſſe fortan, daß es keinem Abenteuer 
ausgeſetzt fei, und es werde in dem Gefühle der Sicherheit durch die 
Rede des großen Redners beſtärkt werden. Paul Caſſagnae entgegnet, 
die Frage wegen der Zuſage ſei keineswegs aufgeklärt, die Mehrheit will 
aber nichts mehr hören, ſondern beſchließt Uebergang zur einfachen Tages: 


ordnung. 

O Paris, 22. Febr. [Die Rede Gambetta's. — Senat. 
— Wahlen.] Fürs Erſte wenigſtens iſt durch die Rede Gambetta's 
der ſchlechten Wirkung, welche die Depeſchen des Blaubuchs hervor⸗ 
gerufen, ein Ende gemacht worden. Ob die Rede Gambetta's ſeine 
Gegner auf die Dauer zum Schweigen bringen werde, bleibt ab⸗ 
zuwarten. Es iſt nicht wahrſcheinlich. Die Intranſigenten bemerken 
ſchon heute, daß der Führer des Opportunismus nicht genug den 
Spruch beherzigt habe: Wer zuviel beweiſen will, beweift nichts. Wer 
könnte wohl glauben, daß Gambetta fo wenig von den Vorgängen im Mint- 
ſterium des Aeußeren unterrichtet geweſen, wie er behauptet. Die monarchi⸗ 
hen Blätter machen es wie Paul de Caſſagnac: Sie tractiren die ganze 
Interpellationsdebatte als eine Komödie, bei welcher Gambetta nur aufs 
Neue bewieſen, daß er mit der Kammer ſo geſchickt umzugehen ver⸗ 
ſteht, wie ein Advocat mit der Jury. Der „Figaro“ hält die Be⸗ 
hauptung aufrecht, daß in Havre mehrere Waggons mit Patronen 
zur Verladung nach Griechenland bereit liegen, als deren Verſender 
ein gewiſſer Hellbronner angegeben wird, die aber nach dem Gerücht 
aus Vincennes und anderen Forts ſtammen follen. — Im Senat 
wurde die Tarifdebatte fortgeſetzt. Nach dem Beiſpiel Gambetta's 
verließ Leon Say auf eine Weile den Präſidentenſeſſel, um ſich in 
die Debatte einzumiſchen. Die Protectloniſten jublliren. Sie ſetzen 
einen Artikel nach dem andern durch. — Dugus de la Fauconnerie 
hat mit ſeiner Bewerbung um ein republikaniſches Mandat 
kein Glück gehabt. Bei der geſtrigen Wahl in Mortagne er⸗ 
hielt er viel weniger Stimmen als fein Mitbewerber Bauſard 
des Bois (3396 gegen 4882). Auf den dritten Candidaten, 
den clericalen Lévis⸗Mirepoix, fielen 3290 Stimmen. Als Bonapartift 
war Dugué im Jahre 1877 mit 7577 Stimmen gewählt worden. 
Man kann aus dieſen Ziffern entnehmen, daß ein Thell der bonapar⸗ 
tiſtiſchen Partei mit ihrem bisherigen Vertreter zur Republik über- 
gegangen iſt. Aber durch den Mißerfolg Dugus de la Fauconnerle's 
dürfte dieſe Bewegung ſchwerlich gefördert werden. Da keine abſolute 
Mehrheit ſich gebildet hat, findet in Mortagne eine Stichwahl fait. 
Die Partei⸗Disciplin macht es jetzt Dugus de la Fauconnerie zur 
Pflicht, zu Gunſten ſeines Nebenbuhlers zurückzutreten. Eine andere 


Republikaner Peliſſe mit einer Mehrheit von mehr als 2000 Stimmen 
dem Bonapartiſten de Villeret den Rang ab. 


Großbritannien. 


London, 21. Februar. [Der Krieg in Transvaal.] Sir 
Evelyn Wood, von deſſen Thätigkeit in Südafrika man Wunder er⸗ 
wartet, hat von Neweaſtle aus einen Recognoscirungsmarſch nach 
Wakkerſtroom unternommen und das Land überall von Feinden frei 
gefunden. Die engliſche Garniſon von Wakkerſtroom harrt inzwiſchen 
mit Angſt dem Entſatz entgegen. Schon am 13. ging ihr Mundvorrath 


o würde ſie doch an der Thatſache nichts ändern, daß das Werk iehtimas wir beim Anhören Rubinſteins empfunden haben. — Die vier! Damit dürfte denn dleſe Angelegenheit beendet fein: die Gallerie dürfte denn dieſe Angelegenheit beendet ſein; die Gallerie 
bleibt in München. 

In London wurde am 15. d. Mis. die erſte gedruckte Bibel, 
deren Exiſtenz man kennt und die man für das erſte Buch hält, das 
jemals mit beweglichen Typen gedruckt wurde, meiſtbietend verſteigert. 
Dem Katalog zufolge führt das Buch den Titel „Biblia Sancta 
Latina (Testamentum Vetus) e versione et cum profatione 
Sancti Hieronymi.“ Ortsname oder Datum fehlen, aber es iſt 
bekannt, daß die Bibel etwa im Jahre 1452 in Metz von Johann 
Gutenberg gedruckt wurde. Sie iſt in Schweinsleder gebunden. 
Das Exemplar enthält nur das alte Teſtament und aus dem Um⸗ 
ſtande, daß es urſprünglich nur in einen Band gebunden worden, 
wird gefolgert, daß einige Exemplare für den beſonderen Gebrauch 
der iſraelitiſchen Gemeinde gedruckt worden find. Der Band iſt ganz 
vollſtändig bis zum Ende des Buches der Maccabäer mit Folio 486 
und einem Theile von Folio 506 in perfectem Facſimile. Er hat 
einige Wurmſtiche, aber ſonſt iſt er vortrefflich erhalten und hat eine 
Höhe von 14 ¼ Zoll. Ein vor eilihen Jahren verſteigertes Exemplar 
aus der Bücherſammlung von Mr. Perkins erzielte 2690 Pfd. Sterl. 
Die Exiſtenz dieſes Exemplars war ganz und gar unbekannt, bis es 
in der Sacriſtei einer Dorfkirche in Balern zufällig entdeckt wurde. 
Nach lebhafter Concurrenz wurde das Buch dem Antiquar Quarliſch 
für 760 Pfd. Sterl. zugeſchlagen. 

Ein intereſſanter Fund wurde dieſer Tage in Pompeji gemacht, 
über welchen der Correſpondent der „Daily News“ folgendermaßen 
berichtet: „Da der Director der Ausgrabungen bei Pompeji 
den Boden außerhalb der Stadt zu unterſuchen wänſcht, ſtellte er 
auf ungefähr einen Kilometer Entfernung von den Mauern derſelben 
Ausgrabungen an. Auf einem Raum von einigen wenigen Metern 
im Viereck fand man dreißig Skelette, von denen zehn auf einem 
Haufen beiſammen in dem Zimmer einer ländlichen Villa lagen. 
Man fand bei ihnen Armbänder, Ohrringe, Halsbänder und andere 
bedeutende Gegenſtände. Der Flur des Zimmers war mit Waller 
bedeckt, eine Thatſache, welche auf die Vermuthung führt, daß ent⸗ 
weder die vulcaniſche Thätigkeit ein Einſinken des Bodens verurſacht 
hat, oder daß die Waſſerquellen des Veſuv andere Canäle gefunden 
haben und auf ein höheres Niveau geſtiegen ſind.“ 


[Berliner of und Geſellſchaftsleben.] Die Kreuzzeitung ſchreibl: 
„Wenn Diehge lätter in ihren auf die Vermäblungs Feierlichkeiten ezug 
nehmenden Artikeln von einem „Paſſtren des hohen Brautpaares“ ſprechen, 


ſo ſcheint bei denſelben die ee Ar bertſchen, daß der Prinz Wilhelm 
in Gemeinſchaft mit der Prinzeſſin Victoria Angufta zu Schleswig- Holſtein 


haben, wenn feine Bevollmächtigten es in einer gewiſſen Dunkelheit über 


Deputirtenwahl wurde geſtern in Marvejols vollzogen. Hier lief der 
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und Ochſen zufügten, machen ſich jetzt doppelt fühlbar. 
richten über die ſtattgehabten Friedensverhandlungen werden 


Achſenweite 11,50 Meter, die Tiefe des großen Syſtems 4,30 


vordere Eh 
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auf die Neige; kaum zehn Tage noch meinte fie ſich kümmerlich halten 
zu können. In Durban glaubte man jetzt ſchon an ihre Uebergabe, 
aber das Gerücht einer ſolchen würde ſchwerlich verſchwiegen geblieben 
fein. Von Neweaſtle nach Wakkerſtroom führen zwei Wege, der eine 
über Langs⸗Nek, der andere nach Oſten zu über den Buffaloſtrom. 
Sir Evelyn Wood ſchlug den letzteren ein. Freitag um Mitter⸗ 
nacht brach er mit 100 Huſaren auf; um 2 Uhr erreichte die Schaar 
den Buffaloſtrom, fünf engliſche Meilen öſtlich von Schains Hoogte, 
durchſchwamm ihn und rückte dreißig Mellen weit im Gebiet von 
Transvaal vor. Oberhalb Utrecht erſlieg fie den Drakensberg, 
ohne weit und breit etwas vom Feinde zu erblicken. Die Verſuchung, 
einen Vorſtoß nach dem nur 10 Meilen entfernten Wakkerſtroom 
zu wagen, lag nahe, aber die Furcht, ploͤtzlch auf den Feind zu 
ſtoßen, ſchreckte ab und die Zeit war außerdem knapp zugemeſſen. 
Die Loſung war Rückkehr am ſelbigen Tage; und ſchon um 6 Uhr 
Abends rückte die Schaar mitſammt den beiden Compagnien Hoch⸗ 
ländern, die zum Schutze der Furt am Büffelſtrome aufgeſtellt worden, 
wieder in Neweaſtle ein, nach einem Ritt von 75 englichen Meilen 
innerhalb 18 Stunden. Das geſammte Invaſionscorps der Engländer 
beträgt augenblicklich nach ungefährer Schätzung 3000 Mann In⸗ 
fanterie, 1000 Mann Cavallerie und 18 Kanonen. Wahrſcheinlich 
wird der Einmarſch in zwei Heerſäulen erfolgen; Colley, welcher in 
Langs⸗Nek bittere Erfahrungen gemacht, ſoll dort ſein Glück nochmals 
verſuchen, während General Wood auf dem oben beſchriebenen Wege 
die Garniſon am Wakkerſtroom entſetzen und den Holländern bei 
Langs⸗Nek in den Rücken fallen will. Vielleicht auch wird Colley ſich 
damit begnügen, die Streitkräfte der Boeren bei Langs⸗Nek feſtzuhalten 
und ſeinem Collegen die Angriffsbewegung allein überlaſſen. Für letz⸗ 


teren handelt es ſich vorläufig darum, die nöthigen Transportmittel 


zuſammenzubringen. Schon im Zulukriege zeichnete Wood ſich auf 
dieſem Gebiete aus; und ähnliches wird ihm jetzt nachgeſagt, ſintemal er 
das Zugvieh, mit dem er von Biggarsberg auszog, in kleinen Tage⸗ 
zeifen nach Neweaſtle beorderte, um es vor Uebermüdung zu ſchützen. 
Wie Geld im Allgemeinen, ſo bildet das Zugvieh in dieſem Kriege 
weſentlich den nervus rerum. Die Schäden, welche die Boern den Eng⸗ 
ländern durch ihre Plünderungen und Wegſchleppungen a. 122 

e Nach⸗ 


heute durch eine autoriſirte Meldung der „Times“ vervollſtändigt. 


Ihr zufolge verlangten die Boern durch den Präfidenten Brand, daß 


die wenigen britiſchen Truppen, die als Garniſonen in Transvaal 
ſtehen, das Land räumen follten, und daß man dann Bevollmächtigte 
zur Regelung des zukünftigen Verhältniſſes zwiſchen England und 
der Republik ernennen ſolle. Colley geſtand letzteres zu, wenn die 
Boern ihrerſeits den engliſchen Garniſonen in Transvaal die Zufuhr 
von Lebensmitteln geſtatten und wenn ſie ſelbſt die Waffen nieder⸗ 
legen wollten. Der weitere Verlauf iſt unbekannt. (K. 3.) 


Rußland. 


Warſchau, 20. Febr. [Der Attentäter Lagodzinskl.] 
Inmitten der in dieſem Jahre ſehr rauſchend ſich geſtaltenden Car⸗ 


nevalsvergnügungen hat der Attentatsverſuch auf den General⸗Gouver⸗ 


neur Albedynski die Einwohner unſerer Stadt ſehr unangenehm be⸗ 
rührt; denn obwohl dieſer Attentatsverſuch von einem völlig wahn⸗ 
finnigen Menſchen unternommen worden tft, fo bleibt doch die That: 
ſache beſtehen und die Befürchtung iſt bier allgemein, daß die polen⸗ 
feindlichen ruſſiſchen Blätter die Gelegenheit benutzen werden, um die 
maßgebenden Petersburger Kreiſe wieder gegen die Polen einzuneh⸗ 
men. Lagodzinski — fo heißt nämlich der wahnſinnige Attentäter — 
befand ſich ſchon wiederholt im Irrenhauſe, ohne dort Heilung zu 
finden. Er trug ſich ſeit längerer Zeit mit der wahnwigigen Idee, 
er fei berufen, den Fürſten Poniatowski von den Todten zu erwecken, 
und dieſe Aufgabe glaubte er ſchließlich am beſten durch die Tödtung 


des General⸗ Gouverneurs Albedynski löſen zu können. Das Wert: A 


zeug, deſſen er ſich zu dieſem Zweck bediente, war ein kleines Feder⸗ 
meſſer, denn eine andere Waffe hat man nicht bei ihm gefunden. 
Uebrigens findet man es unbegreiflich, wie der eigentlich unbewaffnete 
Attentäter, ungeachtet der militäriſchen Wachen und einer zahlreichen 


Dienerſchaft, im königlichen Schloſſe bis in die Nähe der Zimmer 


des General⸗Gouverneurs vordringen konnte, ohne aufgehalten zu 
werden. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


feinen feierlichen Einzug halte. Dies iſt dabin zu berichtigen, daß der Prinz 
ſeine Braut im Schloſſe im Kreiſe der königlichen Familie erwartet.“ — Das 
Brauikleid der Prinzeſſin Victoria Auguſta zu Schleswig: 
Holſtein beſteht aus weißem Atlas en tablier, abwechſelnd mit Silber⸗ 
ſpitzen und Honnetonſpitzen, einem Geſchenk der Königin von England, be⸗ 
ſetzt und mit Sträußen von Myrten und Orangen beſteckt. Die Schleppe, 
fünf Meter lang, iſt von Silberbrocat, an den Rändern mit reicher Silber⸗ 
ſlickerei und mit Guirlanden von Morten und Orangen geſchmückt. 
— Am Kleinen Stern wird, wie ſchon gemeldet, eine Ebrenpforte errichtet, 
mit einer darüber liegenden Muſiktribüne, von welcher aus die Begrüßung 
und Ankündigung des Zuges durch eine luſtige Trompetenfanfare ſtattfindet. 
Die Ebrenpforte iſt im Stil des 15. Jahrhunderts, im Anklang an die 
damals üblichen Thorgebäude errichtet und mit hohen Dächern verſehen. 
Das Dach iſt geſchmückt mit dem brandenburgiſchen Adler, die Brüftung 
der Muſiktribüne durch Teppiche, Banner und Fahnen. Die Stadtſeite der 
Muſiktribüne wird, wie beabſichtigt iſt, durch Malereien geſchloſſen werden. 
Am Fuße der Halle ſollen ein Paar Landsknechte in Terracotta aufgeſtellt 
werden. Das Ganze iſt mit Guirlanden feſtlich geſchmückt. Bis an den 
Kleinen Stern reichen die aufgeſtellten Spaliere. Ein weiterer Schmuck der 
Strecke bis zum Brandenburger Thore findet nicht ſtatt. Die Baumeiſter 
Ehe und Benda baben das Project für dieſe Abtheilung entworfen und 
leiten die Ausführung. Die Strecke Unter den Linden vom Pariſer Platze 
bis zur Friedrichſtraße iſt von den Architekten Kayſer und v. Großbeim über⸗ 
nommen worden. Am Eingange der Linden und an der Schadowſtraße 
werden Maſtenſyſteme von je vier Stück, an der Wilhelmſtraße und am Ueber⸗ 
gang von der Neuſtädtiſchen Kirchſtraße je zwei Maſten geſtellt werden. Die 
Rasten erhalten reich ornamentirte, broncirte Untertheile nach dem Muſter der 
berühmten Standartenträger auf dem Marcusplatz in Venedig und find über⸗ 
dies mit Metallſchildern decorirt. Auf ihrer Spitze werden Banner aufgehißt. 


Die Vierſyſteme tragen ein rothes Velarium und find außerdem dutch ſtarke | fi 


Guirlanden verbunden. Die Zweiſyneme tragen nur Guirlanden von Maſt 
zu Maſt ohne Velarien. Die Höbe der Maſten beträgt W I 

eter. Die 
Banner werden vom Maler J. Schaller gemalt. Die Ausſchmückung der 
ſich daran ſchließenden Strecke bis zum Kaiſerlichen Palais bat Baurath 


Orth übernommen. An dem Kreuzungspunkte der Friedrichſtraße wird ein 
doppelter Triumphbogen errichtet, welcher an den Seiten mit Draperien 


und Guirlanden verkleidet wird. Figurengeſchmückte Velarien, welche pro⸗ 
jectirt waren, fallen auf Wunſch Seiner Majeſtät fort. Auf dem rothen 
Stoff, welcher die Doppelpforte drapirt, werden die Namenszüge des Kaiſer⸗ 
paares, des kronprinzlichen Paares und des Brautpaares angebracht. Die 
reupforte wird oben mit einem großen Adlerſchild decorirt. Die 
binteren Maften find ſäulenartig, theils mit blauem, theils mit gelbem 
Stoff überzogen, die dort befindliche Bedürfnißanſtalt wird durch eine 
Tannendecoration den Blicken entzogen, und auf der anderen Seite wird 
der Harmonie wegen dieſelbe Decoration wiederholt. An der Charlotten⸗ 
ſtraße und am Ende der Linden werden je zwei decorirte Maſten errichtet, 
welche durch eine hängende Querdecoration aus Stoff und Guirlanden mit 
einander verbunden find. An den Maſten werden Banner, Fähnchen, 
Schilder u. dgl. angebracht. Für die ganze Decoration iſt ein ſchwerer 
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Provinzial- Beitung, 


Breslau, 23, Februar. 


11 haben unlängſt die Schilderung wiedergegeben, welche der 
in Ratibor erſcheinende „Oberſchleſ. Anz.“ von dem über das Oder⸗ 
thal hereingebrochenen Nothſtande gab. Die Glaubwürdigkeit dieſer 
Mittheilungen wurde von verſchiedenen Seiten angezweifelt. Der 
„Oberſchl. Anz.“ halt nun feine erſten Mittheilungen im vollſten Um: 
fange aufrecht. Er ſchreibt: 

Der Kreis bat nichts an feiner Pflicht verſäumt. Wie er unmittelbar 
nach der Kataſtrophe mit dem Nothwendigſten zur Stelle geweſen ift, fo 
bat er auch alle vorbereitenden Maßnabmen getroffen, ſofort thatkräftig 
einſchreiten zu können, wenn der vorhandene Mangel ſich zum wirklichen 
Nothſtande auswachſen ſollte. Selbſtredend aber kann der 
helfen, jo weit feine Mittel reichen, und wir wiſſen uns im vollſten Ein⸗ 
verſtändniß mit den Kreisbebörden, wenn wir behaupten, daß der Kreis 
nunmehr an der Außerften Grenze feiner Leiſtungsfähigkteit 
angekommen if. Weiter können wir nicht. Will die Regierung es ge⸗ 
ſchehen laſſen, daß ganze Dörfer durch Hunger und Krankheit 71405 
gehen, ſo mag ſie dafür auch die Verantwortung übernehmen. Wir haben 
unſere Pflicht geiban. 

An anderer Stelle macht das genannte Blatt darauf aufmerkſam, 
daß ſich die Cultur der Korbweide in Oberſchleſien, namentlich in 
der Gegend von Ratibor, ſehr empfehlen würde. In den unfrucht⸗ 
baren Gegenden Oeſterreichiſch⸗Schleſiens ſucht man, um dem alljähr⸗ 
lich wiederkehrenden Nothſtande zu begegnen, die Korbflechterei als 
Hausinduſtrie einzuführen. In Frankreich iſt die Korbflechterei be: 
reits ſeit einem Jahrhundert berühmt. Hunderte Arten Flechtwerk 
werden mit einer Eleganz und Solidität ausgeführt, wovon man ſich 
kaum einen Begriff machen kann. Die Weidencultur bis einſchließlich 
des Abrindens beſorgt der franzöfifche Landwirth ſelbſt. Die Flechterei 
iſt Haus⸗Induſtrie, an welcher ſich die ganze Familie betheiligt. Der 
Kaufmann kauft die geſchälten Weiden auf und verkauft ſie dem 
Flechter. Einzelne Kaufleute beſchäftigen über 1000 Arbeiter. Der 
Handel geht in alle Länder, insbeſondere nach England und Amerika. 
Die franzöſiſche Weidencultur und Flechterei repräſentirt ein großes 
Capltal und bringt den betreffenden Gegenden reichen Segen. Biel: 
leicht tritt man competenterſeits dem hier angeregten Gedanken näher. 


—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 13. bis 
19. Februar wurden 32 Eben (in der Vorwoche 42) geſchloſſen. Geboren 
wurden 220 Kinder (107 Knaben und 113 Mädchen), darunter 17 Todt⸗ 
geborene. Die Zahl der Geſtorbenen (ercl. Todtgeborenen) betrug 127 (72 
männliche und 55 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die 
Sterbefälle betrug mithin 93, in der vorigen Woche 67. Von den Geſtor⸗ 
benen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 37, von 1—5 Jahren 17, von 5 
bis 15 Jahren 4, von 15 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 5, von 
30—40 Jahren 14, von 40—60 Jahren 29, von 60—80 Jahren 17, von 
über 80 Jahren 2. Die Todesurſachen waren: Pocken! 1, Dipbtheritis 
1, Keuchhuſten 1, Darm: und Magendarmlatarıh 2, acuter Gelentrheu- 
matismus 1, Gehirnſchlag 1, Krämpfe 9, andere Krankbeiten des Gehirns 
11, Lungenſchwindſucht 11, ungen: und Luftröhrenentzündung 11, andere 
acute Krankheiten der Athmungsorgane 1, andere Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 34, alle übrigen Krankheiten 43. Nach der berechneten Einwohner⸗ 
zahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Ein⸗ 
wohner: Lebendgeborene 38,77, Geſtorbene (excl. Todtgeborene) 24,26. 

Tr. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 13. bis 
19. Febr. betrug die mittlere Temperatur — 4,7, die höͤchſte 0,9, die niedrigſte 
8,8 C.; die Höhe der Niederſchläge 3,03 mm. 

= [Schlefifhe Muſikfeſt⸗Lotterie.] Bei der am 21. März bevor⸗ 
ſtehenden Verlooſung von Silberwaaren, Conceriflügeln und Ger 
mälden zum Beſten der Schleſiſchen Muſikfeſte bildet den Hauptgewinn im 
Werthe von 35,000 Mark die nach Prof. Schillings eigenen Modellen in 
verkleinertem Maßſtabe ausgeführte Nachbildung des vielgerühmten National: 
denkmals auf dem Niederwalde. Die Hofſilberwaarenfabrik von Humbert 
u. Heylandt in Berlin, welche dieſes Kunſtwerk in Silber ausgeführt hat, 
war bekanntlich durch einen Auftrag der Berliner Kaufmannſchaft dazu 
veranlaßt, die das Denkmal zu einem Hochzeits⸗Jubiläums⸗Geſchenke für das 
deutsche Kaiſerpaar beſtimmt hatte. Die Aus M e abgeſehen 
von der Zeit, welche Profeſſor J. Schilling auf die Anfertigung der ver⸗ 
kleinerten Modelle verwandt hatte, einer ununterbrochenen 10 monatlichen 
rbeit. Beſonders fällt der ſiguraliſche Theil des Denkmals ins Auge, auf 
den beſondere Sorgfalt verwandt iſt; am untern Theile zunächſt die viel⸗ 
geprieſene Gruppe: „Vater Rhein überreicht der Moſel das Wachthorn, da 
er ſich mit ihr in die Wacht am Rhein theilen will.“ Zwiſchen den Figuren 
„Krieg“ und „Frieden“ erſcheint auf dem Vorderrelief der Kaiſer von 
ſämmtlichen deutſchen Heerführern umgeben. Die deutſchen Fürſten, die 
nicht ſelbſt im Felde waren, erblickt man im Hintergrunde. Die beiden 
Seitenflächen enthalten die Reliefs: „Auszug“ und „Heimkehr.“ Am 
oberen Theile ſind die Wappen aller deutſchen Staaten angebracht; das 
Ganze krönt die Figur der Germania, welche mit der rechten Hand die 
deutſche Kaiſerktone hält. Dieſe Nachbildung hat ſeitens des Kaiſers, wie 
ſpäter des Kronprinzen des Deutſchen Reichs, die lebhafteſte Anerkennung 
gefunden und iſt erſt jüngft wieder auf der Berliner Kunſt⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 


purpurrother Stoff von vorzüglicher Qualität verwendet, welcher den 
Unbilden des Wetters Widerſtand leiſten kann. — Der Chef der 
Admiralität bat eine große Anzahl von Fahnen und Marinegegenſtänden 
zur Ausſchmückung der Feſtſtraße, namentlich für die Schiffsmaſten 
an der Schloßbrücke, dem Magiſtrat zur Verfügung geſtellt. Dieſelben, im 
Gewicht von nahezu 100 Centnern, ſind bereits in vielen Kiſten und Säcken 
verpackt im Rathbauſe angelangt. — Der Kaiſer nimmt fo lebhaften An⸗ 
tbeil an den Quadrillen und der Parade der alten Grenadier⸗ 
Garde, welche auf dem, die Vermählungs⸗Feſtlichkeiten abſchließenden 
Faſtnachtsballe aufgeführt werden, daß er keine der mehrmals wöchentlich 
ftatifindenden Proben im Weißen Saale vorübergehen läßt, obne denſelben 
beizuwohnen. Namentlich ſind es die Exercitien der Rieſen⸗Grenadiere, 
welche das Intereſſe des hohen Herrn in fo hohem Grade erwecken, daß er 
den Darſtellern perſönlich die auszuführenden Griffe mit dem Sponton, 
beziebungsweiſe der Muskete, wie er ſie in ſeiner Jugend noch geſehen und 
gelernt bat, zeigt. Dieſe aus 52 Köpfen beſtebende Gardetruppe iſt in 
einer Alen ue Compagnie zu zwei Zügen mit zwei Tambours und 
zwei Pfeifern formirt und wird, ſo giebt die „Voſſiſche Zeitung“ an, 
befebligt von dem General⸗Intendanten von Hülſen als Hauptmann. 
Die beiden Züge commandiren Oberſt⸗Lieutenant Freiherr don Eſebeck 
vom 4. Garde⸗ und Major von Arnim vom 1. Garde⸗ Regiment 5. F. 
als Lieutenants. Offiziere, deren Körpergröße ſie zu Darſtellern der 
Rieſengrenadiere beſonders geeignet erſcheinen läßt, ſind aus allen Waffen⸗ 
gattungen dazu gewählt: an die Spielleute iſt nicht dieſelbe Anforderung 
geſtellt und wird ſomit der eine Pfeifer durch den jungen Sohn des Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Karl, den Prinzen Friedrich Leopold dargeſtellt, 
der zweite durch Hauptmann von Berge⸗Herrendorf von der Garde⸗Feld⸗ 
Artillerie, die beiden Tambours durch Lieutenant v. Selchow und v. Eynern, 
letzterer vom Kaiſer⸗Alexander⸗Regiment. Ungemein imponirend nehmen 
dieſe Hünengeſtalten in der Uniform der Grenadier⸗Garde Friedrich 
Wilhelm I. aus. Der offene blaue Rock mit der goldenen Unteroffiziers⸗ 
treſſe am Kragen und Aermel und rothen Rabatten läßt die rothe Schooß⸗ 
weſte und das weiße Faltenbemd ſehen; über der Bruſt bängt das gelb⸗ 
lederne Bandolier mit der greßen ſchwarzen Patronentaſche an der rechten 
Seite. Ein ſchwarzer Knieriemen verbindet die rothen Kniehoſen mit den 
weißen Gamaſchen, die ſich über die ſchwarzen Schuhe legen. Die bohe 
Grenadiermütze auf der Vorderſeite von blauem Tuch trägt Schild, Krone 
und den übrigen Beſchlag von Meſſing, auf der Spitze einen ſchwarz⸗ 
weißen Wollpuſchel und wird auf der weißen Zopfperrücke gelragen. 2 
Leibriemen iſt der querhängende Säbel ben Als Waffe führt dieſe 
Garde Steinſchloßmusketen mit Bajonett. Die Uniform der Spielleute iſt 
an den Aermeln und auf der Bruft mit weißen rolhdurchwirkten Wollen⸗ 
treſſen überreich beiebt, Die drei Olſiziere tragen zu der Uniform goldene 
Halstragen, eine breite ſilherne Schärpe über der Weſte, dreieckigen Hut 
und führen als Waffe außer den querhängenden Degen einen en 
Während der Exercitien und der Honneurs dor dem Saiferpaare ſchlagen 
die Tambours und blaſen die Querpfeifer den alten Deſſauer Marſch, beim 
Praſentiren des Gewehrs tritt der Flügelmann, Seconde⸗Lieutenant von 
Plüskow drei Schritte vor und 11 nach alter Weiſe die Mustete in boch 
erhobenen Armen über den Kopf, dann vor die Bruft; die Oſſiziere ſenken 


Kreis nur J 


— —— - — — — . —ũ— — q —ũ—— . — —— ——— —4—ͥ—ẽ— ——ẽ— ä.ä——6ä— —.0— — — —ä — 


Am R 


— — 


Be — — von — un wo re 


Rellung mit Auszeichnung erwähnt. Wer jetzt auch der Gewinner des 
Prachlſtückes fein möge, 1 555 wird es als ein hervorragendes Denkmal 
dall id Kunſt in einer fürſtlichen Prunklammer feinen dauernden Aufent⸗ 
nden. 

[Zur obligatoriſchen Fleiſchſchau in Breslau.] Der „Deutschen 
5 5 eitung“ entnebmen wir folgende Bekanntmachung des Provinzial⸗ 

ereins ſchleſiſcher Fleiſcher: „Auf dem am 17. October v. J. zu Ratibor 
abgebaltenen Vereinstage wurde beſchloſſen, eine Petition an das Ober⸗ 
präſidium der Provinz Schleſien zu richten, dahingebend, die Unterſuchungs⸗ 
gebübren der Schweine für die ganze Provinz Schleſten von 1 M. auf 
50 Pf. pro Kopf berabzuſetzen. Auf dieſe Petition iſt unterm 17. December 
vorigen Jahres folgender Beſcheid erfolgt: „Auf das Geſuch vom 
1. dieſes Monats, die von den gewerbetreibenden Fleiſchern ja die 
Unterfuhung geſchlachteter Schweine auf Trichinen zu erbebende 
Gebühr auf 50 Pf. berabzuſetzen, erwidere ich ergebenſt,d daß zu einer 
diesbezüglichen Aenderung der dieſſeitigen Polizei⸗ Verordnung vom 21. 
uni 1878 kein genügender Anlaß vorliegt, vielmehr zu befürchten 
ttebt, daß bei einer Herabſetzung der Gebühren die Unterſuchungen 
an Zuverlaſſigteit verlieren würden. Der Oberpräſtdent. v. Seydewiß.“ 
— Der Vorſtand des Provinzialvereins ſchleſiſcher Fleiſcher beabſichtigt 
trotz dieſes ablehnenden Beſcheides nochmals höheren Orts vorſtellig 
zu werden, mit welchem Erfolge, bleibt freilich abzuwarten. Inzwiſchen 
wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß die Coneurrenz unter den 
bieſigen Fleiſchbeſchauern den Preis für die Beſchau immer mehr 
berabprüdt. Zu den unter dem tariimäßigen Preiſe arbeitenden Perſonen 
gebört zu unſerer Verwunderung ſogar ein Fleiſchbeſchauer, welcher bei 
Einführung der obligatoriſchen Sele dan in Schleſien mehreren Hundert 
Perſonen gegen bobes Honorar Unterricht in der Fleiſchſchau ertheilte, fein 
Honorar aber unter dem ausdrücklichen Hinweis darauf verlangte, daß die 
Beſchaugebühr polizeilich auf 1 M. feſtgeſetzt ſei. Die Preisreducirung 
ſeitens einer Anzahl Fleiſchbeſchauer hat es ermöglicht, daß auch im ver⸗ 
gangenen Jabre einige derſelben anſtatt der für jeden Fleiſchbeſchauer ver⸗ 
anſchlagten 1000 Stück Schweine bis zu 2400 Stück unterſuchten, während 
binwiederum andere nur 100 bis 300 Stück zur Unterſuchung erhielten. 


de. [Zur Reiſe⸗Saiſon.] Einer der frequenteſten Verkehre iſt der Per⸗ 
ſonenverkehr zwiſchen Breslau und Leipzig, ſpeciell iſt die Ronte über Börlig 
wegen der täglich fünfmaligen directen Verbindung entſchieden die bevor⸗ 
zugte. Seitdem nun der Courierzug der königl. Niederſchleſiſch⸗Maärkiſchen 
Bahn die dritte Wagenklaſſe führt, it der dieſe Klaſſe benützende Reiſende 
in die angenehme Lage verſetzt, ſich dieſes Zuges von Breslau bis Koblfurt 
bezw. bis Görlitz bedienen zu können und findet bier Anſchluß an den zwei⸗ 
klaſſigen Eilzug nach Leipzig. Für dieſe Combination erhält man indeß 
directe Billets in Breslau nicht. Die Ausgabe folder Billets hätte jedoch 
auch für alle Reiſenden, welche möglichſt ſchnell und dabei unter möglichſt 
peringen Opfern an Baarmitteln in Leipzig den Anjhluß an den preis 
laſſigen Schnellzug nach Frankfurt a. M. benützen und hier ſchon um 4 Uhr 
Nachmittags einzutreffen vermögen, ein hervorragenderes Intereſſe. Unter 
jetzigen Verbältniſſen iſt der Paſſagier gezwungen, die Reiſe behufs Löſung 
eines neuen Billets in Görlitz zu unterbrechen. Abgeſeben davon, daß dieſe 
Unterbrechung Nachts 2 Ubr ſtattfindet, bleiben zu dieſem Zwecke und zur 
Weiterbeſörderung des Gepäcks nur 10 Minuten Zeit. Bei der Wichtigkeit 
der weit über Frankfurt a. M. hinaus reichenden, mittelſt des Courierzuges 
und der mitteldeutſchen Route zu ermöglichenden Verbindungen glauben 
wir den vielſeitig geäußerten Wünſchen nach Ausgabe der bezeichneten 
combinirten Billeis dritter Wagenklaſſe Ausdruck geben zu ſollen und 


1 ſeitens der Eiſenbahn⸗Behorde ein coulantes Entgegenkommen 


? [Stadttheater.] „Rolf Berndt“ von G. zu Putlitz, die bervor⸗ 
ragen dſte Novität der vorjährigen Saiſon, ging geſtern im Stadttheater neu 
einſtudirt in Scene. Wir haben das Schauſpiel ſeiner Zeit eingehend be⸗ 
ſprochen und feine. dramatiſchen Schönheiten hervorgehoben. Läßt ſich auch 
mancherlei gegen das Stück einwenden, vor Allem die hoͤchſt paſſive Haltung 
des Helden, die Schwäche der Motivirung, welche namentlich im zweiten 
Acte zu Tage tritt, und der ſonderbare Gedanke, die Ernennung Rolfs zum 
„auſtraliſchen“ (2) Conſul zu einer Haupt: und Staatsaction zu geſtalten, 
ſo feſſelt das Schauſpiel doch durch ſeine ſympatbiſchen Charaktere, durch 
einige recht wülſame Scenen und durch die gebildete, von jeder Affection 
freie Sprache. Die diesjährige Aufführung überragte ihre Vorgängerin bei 
Weitem, namentlich was die Beſetzung der Titelrolle betrifft. Hr. Jantſch 
wußte für feinen Rolf Berndt in hobem Grade zu interefficen und bot ein 
wohlgelungenes Bild dieſes kraftvollen, dabei doch tief empfindenden 
Mannes. Frl. Harf gab die Gertrud v. Stirner recht anſprechend, Fräul. 
Schmittlein erntete als Marianne für ihre ungezwungene Natürlichkeit 
und Anmuth lebhaften Beifall, und Herr Prechtler ſpielte den Grafen 
Eberhard mit warmer Empfindung. Die unſympatbiſche Rolle der Mutter 
Rolfs war Frau Monhaupt zugefallen, die ſich ihrer ſchwi rigen Aufgabe 
geſchickt entledigte; die komiſchen Pointen hätten wir noch ſchärfer hervor⸗ 
gehoben gewünſcht, denn je mehr man über dieſe kleinliche Frau lacht, deſto 
weniger braucht man ſich über ſie zu ärgern. In kleineren Rollen wirkten 
Frau Hermany und die Herren Moritz, Hintze, Biſchoff und Marx 
recht verdienſtlich mit. Das ſceniſche Arrangement zeigte von Geſchmack, 
das Zuſammenſpiel ließ, von einigen kleinen Unebenheiten abgeſeben, nichts 
zu wünfhen übrig. Die Vorftellung wurde von den wenigen Anweſenden 
beifällin aufgenommen. 


den Sponton und entblößen mit der linken Hand das Haupt. Nach erwie⸗ 
ſenen Honneurs bildet die Compagnie ein nach der Thronſeite hin offenes 
nn Quarré und paradirt in dieſer Aufſtellung mit Gewehr bei 
up während der drei Quadrillen, welche in dieſem Quarré getanzt werben. — 
er Feſtzug wird vom Luſtgarten aus nicht durch das erſte, mit den be⸗ 
kannten Gruppen der Roſſebändiger geſchmückte Portal in das Schloß ein⸗ 
ziehen, ſondern durch das zweite, weiter öſtlich belegene Portal, weil dort 
die renovirten, glänzenden Feſträume liegen. Der Kaiſer wird den ganzen 
Feſtzug von den über dem zweiten Portale liegenden Gemachern aus 
beobachten. — Da noch Zweifel im Publikum darüber berrihen, von 
welchem Zeitpunkte ab die Bewegung des Feſtzuges am Sonn⸗ 
abend beginnt, fo ſei erwähnt, daß der Feſtzug Punkt 2 Uhr beginnen 
wird, daber die Aufitellung der Chaine bis 1 Uhr erfolgt ſein mut. 
— Zur Vermählungsfeier des Prinzen Wilhelm läßt die 
Akademie der Künſte eine Adreſſe ausführen, deren Text vom Secretär 
der Akademie, Geh. Reg.⸗Rath Zöllner, verfaßt iſt. Die künſtleriſche Aus⸗ 
führung bat Profeſſor Pfannſchmidt übernommen und fie in edler, ſtinvoller 
Fadelhen im Geiſte des Evangeliums vorgetragen. — Der dritte 
ſackeltanz, welcher bei der Vermählungsfeier zur Ausführung kommt, ift 
eine Compojition des Premierlieutenants Freiherrn d. d. Goltz vom eriten 
Garderegiment zu Fuß. — In ſtudentiſchen Kreiſen berrſcht aus An: 
laß der Einzugsfeierlichteiten ebenfalls recht reges Leben. Die Chargirten 
der Couleuren regen Hand und Fuß, um für ein moͤglichſt glänzendes Auf⸗ 
treten ihrer Corporationen nach Kräften Sorge zu tragen, und dadurch die 
Studenzenſchaft nach außen bin am 26. d. würdig zu dertreten. Der Ber: 
Uner L. 8. C. wird außer der Betheiligung an der Spalierbildung am Abend 
des genannten Tages zu Ehren des hohen Brautpaars einen Commers in 
einem renommirten Local Unter den Linden abhalten Er hat e 
ladungen an den Senat, ſämmtliche Profeſſoren der kögiglichen techniſchen 
Hodjäulen 26. ergehen laſſen. — Der Kriegsminiſter von Kameke 
und feine Gemablin hatten Montag Abend Ihre kaiſerlichen Majefläten, 
die Mitglieder der königlichen Familie, das diplomatiſche Corps, die land» 
ſaſſigen Fürſten, die Hoſchargen, die Miniſter und Generale, ſowie noch ſehr 
zahlreiche Offiziere und einen diſtinguirten Damenkreis zu einem Ballfeſte 
eingeladen. Daſſelbe nahm einen glänzenden Verlauf. Herr von Kamele 
und feine Gemahlin, die eine weiße Atlasrobe mit Spitzen trug, 1 
ihre Gäste. Ihre Majeſtaten erſchienen um 944 Uhr in der Geſellſchaft. Der 
Kaiſer trug die Uniform des 1. Garde⸗Regiments zu * die Kaiſerin eine 
obe von Paille⸗Atlas mit braunem Sammetbeſ 9 ie geben aße von 
Sachſen⸗Meiningen, die in mattem Hellblau mit Perlen erſchien, beſheiligte 
ſich am Tanz. — Zur Feier des Geburfstages des Kaiſers werden ſich die 
ſämmtlichen Mitglieder des Landgerichts I und des Amtsgerichts I., mit 
den bei dieſen beiden Gerichten beſchäftigten Aſſeſſoren und Referendarien, 
ſowie den Rechtsanwalten zu einem Feſteſſen im Kroll'ſchen Eiabliſſement 
vereinigen. Die Anregung zu dieſer Feier iſt von dem Herrn Präſidenten 
Bardeleben außgegange . — Am Montag fand im Archſtektenhauſe die 
erſte Sitzung des neu begründeten „Vereins für innere Medicin“ ſtatt. 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 24. Februar 1881. 


— [Zurnlehrer-Prüfung.] Nachdem am 7. d. M. zum erſten Male 
in unferer Stadt eine Prüfung der Bewerberinnen um eine Turnlebrerinnen⸗ 
Stelle an ſtadtiſchen Schulen vorgenommen worden iſt, bat am Sonnabend 
voriger Woche vor der vom Magiftrat bierzu gewäblten Commiſſion auch 
die erfte Prüfung der am Turnlebrer⸗Ausbildungs⸗Curſus theilnebmenden 
Herren ſtattgefunden. Es batten ſich im Ganzen 26 Lehrer zum Cramen 

emelvet; dieſelben legten ſowohl in dem theoretiſchen wie in dem praktiſchen 
hei der Prüfung und auch bei den Lehrproben jo gute Fähigkeiten an den 
Tag, daß erfreulicher Weiſe ihnen fämmtlich das Zeugniß der Anſtellbarkeit 
im Turnlebrfache an den biefigen Schulen von der Commiſſion zuerkannt 
werden konnte. Da das Turnen in den Schulen nicht blos die Aufgabe 
dat, ein wertbvolles und weſentliches Element in dem allgemeinen Geſchäft 
der Erziehung zu ſein und in ſanitärer Beziedung eine Ausgleichung zwiſchen 
der geiſtigen Bildung und der körperlichen Zucht der Jugend berbeizuführen, 
ſondern da es auch im Beſonderen für den männlichen Theil der Schul⸗ 
jugend eine Vorbildung zur nationalen Webrkraft und zur Tüchtigkeit in 
dem einſtigen Dienſte für das Vaterland ſein ſoll, ſo iſt es mit Freuden 
u begrüßen, wenn ein Volkserziehungsmittel, welches in Schule und Heer 
ſchon ſeit Jahrzehnten Eingang gefunden bat, in ſeiner Werthſchätzung 
noch mehr als bisher Anerkennung und Berbreitung findet. Mögen zur 
Erreichung dieſes Reſultals die hier neu eingerichteten Prüfungen ein weiterer 
Foriſchritt ſein. : 

A. F. [Breslauer Dichterſchule.] Im Februarbeft feiner „Monats⸗ 
blätter“ veröffentlicht der Verein wiederum eine Sammlung faſt ausſchließ⸗ 
Iich lyriſcher Poeſien, als deren bervorragendſte Nummern wir Th. Nötbig's 
formvollendete Epiſtel: „An die Zarten“, und Reinhold Fernau's von 
jeſſelnder Romantik belebte Dichtung: „In der Bergwildniß“ bezeichnen 
möchten. — Für das knappe Gewand, in welches die meiſten der übrigen 
Autoren diesmal die Erzeugniſſe ihrer Muſe gekleidet, muß bier ein finniger 
Gedanke, dort eine zündende Pointe den Leſer wohl entſchädigen, der auch 
dieſes Heft ſicher nicht unbeftiedigt aus den Händen legen wird, um fo 
weniger, als ein Dialectgedicht von Max Heinzel, betitelt „Der Trampel“, 
daſſelbe erbeiternd abschließt. — Laut den Sitzungsberichten am Schluß des 
Heſtes bat die Dichterſchule im Monat Jonuar einſchließlich des größeren 
geſelligen Abends am 15. d. Mis. vier Verſammlungen abgebalten, in 
denen einzelne der zahlreichen zum Vortrag gelangten poetiſchen Producte 
einen eben ſo lebhaften als intereſſanten Meinungsaustauſch unter den 
anweſenden Mitgliedern und Gäſten berborriefen. — Die Expedition der 
„Monatsblätter“ hat an Stelle des erkrankten bisberigen Expedienten, 
Mitglied Th. Provinsky (Paradiesſtraße 11), übernommen, an welchen 
alle das Organ betreffende Briefe zu richten ſind. — Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß Gäſte, welche ſich für die Thätigkeit der „Breslauer Dichter⸗ 
ſchule“ intereffiren, in deren wöchentlichen, am Dinstag ſtattfindenden 
Sitzungen ſtets willkommen ſind. 

B. [Der Männergeſangverein „Liederhain“] beging am Sonnabend 
die Feier ſeines achten Stiftungsfeſtes unter ſo zahlreicher Betheiligung 
von Mitgliedern und Gäſten, daß die umfangreichen Räume des Paul 
Scholtz ſchen Locals (Margaretbenſtraße) vollſtändig beſetzt waren. Die 
gie wurde durch Concert der Kuſchel'ſchen Capelle eingeleitet. Es folgten 

borlieder und Einzelvorträge in reicher Abwechſelung, die meiſten derſelben 
ernieten reihen Beifall. Die „Sonate für 15 Violinen“, gefpielt von 
Muſikſchülern des Dirigenten des Vereins, Herrn G. Werner, ſowie 
mebrere Geſangspiecen wurden da capo verlangt. Der darauf folgende 
Ball befriedigte auch die zahlreich vertretene tanzluſtige Welt. 

— [Ausftelung.] Im Muſeum iſt Donnerstag und Freitag der Ein⸗ 
band für die Glückwunſchadreſſe ausgeſtellt, welche von der Provinz Schleſien 
Sr. K. H. dem Prinzen Wilbelm bei ſeiner Vermählung mit J H. 
der Prinzeſſin 1 Victoria von Schleswig⸗Holſtein 
Aberreicht werden ſoll. Entworfen iſt dieſelbe von F. Graf Harrach. 
Die Beſchlage in oxydirtem Silber find von den Hof⸗Juwelieren Carl 
Frey und Söhne, die Buchbinderarbeit von G. Beuthner in Breslau 
ausgeführt. 

—r. [Auguſt Erdmann Wunſter ' ſche Jubiläumsſtiftung! für unver⸗ 
ſorgte Jungfrauen der gebildeten bürgerlichen Stände ohne Unterſchied der 
Confeſſion. Dem Berichte des Vorſtandes über die Vermögensverwaltung 
der Stiflung im Jahre 1880 entnehmen wir, daß das Vermögen der im 
Sabre 1837 gegründeten Stiftung nach der Rechnung für das Jahr 1879 
einſchließlich der Einnahmereſte 189,135 M. 92 Pf. betrug. Die Einnahme 
im Jabre 1880 beträgt 45,817 M. 51 Pf., und die Geſammteinnahme ein⸗ 
ſchließlich des Beſtandes aus dem Vorjabre 234,953 M. 43 Pf. Die 
Geſammtausgabe im Jahre 1880 betrug 44,685 M. 22 Pf. Nach Abrech⸗ 
nung dieſer Ausgabe verbleibt am . T Peres 1880 für die Siif⸗ 
tung ein Vermögensbeſtand von 190,268 M. 21 Pf. Die Vertheilung der 
Beneficien erfolgt am 7. Januar und 26. Juli jeden Jahres durch die 
Frau Obervorſteherin der Stiftung. Gegenwärtig nehmen an dieſen Wohl⸗ 
thaten 85 ältere unverſorgte Töchter aus den gebildeten bürgerlichen 
Ständen obne Unterſchied der Confeſſion Theil. Der Vorſtand wendet ſich 
an die beitragſpendenden Wohltbäter der Stiftung mit der Bitte, auch 
ſernerbin der ſegensreichen Wirkung der Stiftung eingedenk zu bleiben und 
dieſelbe mit milden Beiträgen und letztwilligen Zuwendungen zu bedenken. 

- [Neue Feuerwache.] Nachdem das Grundſtück Gabitzſtraße 
Nr. 30 in den Beſitz der Stadtgemeinde übergegangen iſt, wird hierſelbſt 
eine neue Feuerwache — die ſechste — eingerichtet. Es iſt bereits mit den 
Maurer⸗ und Zimmerarbeiten begonnen worden. Dieſe Wache wird durch 
einen Sprechapparat mit der Centralwache und der Feuerwache Nr. 2 in 
Verbindung geſetzt. 

s- [Schleppdampfer.] Der auf dem Platze am Waſſerhedewerk 
zuſammengeſetzte, don der Maſchinenfabrik Koinoma (Hofmann) erbaute 
eiſerne Schleppdampfer iſt nunmehr jo weit fertig, daß er bei genügendem 
Waſſerſtande ſofort vom Stapel gelaſſen werden kann. Das Schiff, welches 
eine Lange von 128 Fuß, eine Breite von 16 Fuß und eine Tieſe von 
10 Fuß hat, iſt bereits auf Rollen geſtellt. Der Dampfer ſoll mit elektri⸗ 
Bo Beleuchtung verſeben werden, um auch zur Nachtzeit fahren zu 

önnen. 

B. [Trichinen.] Am 19. d. Mts. fand ein Fleiſchbeſchauer im zweiten 
Beſchaubezirk ein ca. 2 Jahre altes Schwein, weiblichen Geſchlechts, ſebr 
ſtalk mit friſch 7 . — Trichinen durchſetzt. Das mit Trichinoſe be⸗ 
haitete, 195 Pfd. ſchwere Thier gehörte einem Fleiſchermeiſter, welcher das⸗ 
ſelbe, trotz der fo billigen Verſicherungsprämie — 10 Pf. pro Schwein — 
nicht gegen Trichinengefahr verſichert hatte. Auf polizeiliche Anordnung 
murde das Schwein einer Seifenfabrik zur Verwendung übergeben. Die 

urchſetzung mit Trichinen iſt bei dem erwähnten Schweine ſo ſtark ge⸗ 
weſen, daß an vielen Stellen 2, ſogar 3 Trichinen in einer Kapſel ſaßen, 
und man ohne Schwierigkeit bei einer Vergrößerung von 20 Linear 15 bis 
25 Trichinen in einem Geſichtsfelde vorfand. Die Fleiſchbeſchauer Schubert, 
Goldene Radegaſſe 27b, pit. (Eingang Reußenoble), und Kobrt, Schmiede⸗ 
brüde 67, III., find gern bereit, dem ſich bierfür intereſſirenden Publikum 
5 von vorbezeichnetem Fleiſch unentgeltlich unter dem Mikroskop 

+ [Bermißt] wird feit dem 10. d. M. der bisher Brüderſtraße Nr. 48 
wohnende Arbeiter Wilhelm Schwenk. Derſelbe ſteht im Alter von 52 Jahren, 
il, 255 großer Statur, hat blonden Schnurrbart, meliried Haar und war 
nee 12 mr, Selen Stoffboſen, ſchwarzer Tuchwäe mit einem 
ark —— — einem Gummiſchuh bekleidet, da derſelbe nem Fus 

I= [Verhaftungen e 
Beamte ſind im Januar C nen, zu⸗ 

166 verhaftet w a re te 
jammern 98 orden, und zwar wegen Diebſtabls 8, wegen 
Arten g Hämllic weit eic taung U., wegen lüderlichen Umber⸗ 
— nlenbeit 8. iblich), wegen Obdachloſigkeit 89, wegen 

+ [Polizeiliches] Geſtoblen wurden: einan Handelsmann auf de 
Ritterplatze aus verſchloſſenem Entree ein Zelöin-Bünpnabelgemetr 20 Dan 
Namen des Verfertigers W. Kolat in Frankfurt a. O., einem Haushälter 
auf der Hubenſtraße von ſeinem Wagen ein Faß mit Fett, einem 6 Jahre 
alten Madchen auf der Kloſterſtraße ein Paar goldene Schlangenobrringe. 
— Abbanden gekommen iſt einer Frau ein Nerzpelzkragen. — Gefunden 
wurde vorgeſtern auf der Muſeumſtraße von dem Kaufmann Paul Haſe, 
Gräbſchenerſtraße Nr. 8, ein goldener Ring mit Steinen. — Verbaftet 
wurden: 4 Arbeiter, 1 Bäder, 1 ehemaliger Buchpalter, 1 Arbeitersfran, 
2 underebelichte weibliche Perſonen und 1 Schultnabe wegen Diebſtabls, 
ein Kutſcher wegen Widerſtands gegen die Staalsgewalt,! Monteur und 

ocker wegen verſuchter Befreiung eines Gefangenen, 1 Bäder und ein 
Handlungscommis wegen Straßenexceſſes, außerdem 17 Betiler, ſechs 
Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 6 proftituirte Dirnen. 

——— — U ———— —— — — 


A Schmiedeberg, 22. Febr. [Gewerbeverein] In der geſtrigen 


Sitzung des Gewerbevereins, welche Herr Bürgermeiſter Höhne eröffnete, 
bielt, nach Berlefung des Protokolls der letzten Sitzung Herr Rector Klapſchke 
einen Vortrag über das Tbema: „Verlorne Dinge“. Die Verſammlung 
folgte mit größter Aufmerkſamkeit dem boch intereſſanten Vortrage. Der 
Vorſigende dankte Herrn Rector Klapſchte, erledigte einige Geſchäfts⸗ 
Angelegenbeiten und forderte die Meiſter auf, zu der im Juli und Auguſt 
beabſichtigten Ausſtellung von Lehrlingsarheiten Sachen anzumelden. 


Sprottau, 22. Febr. [Stadtverordnetenwabl.] An Stelle des 
um Ratbsherrn erwählten Stadtverordneten Mühlenbeſitzer Grätz und des 
reiwillig ausgeſchiedenen Stadtverordneten Oberlehrer Schwalbach wurden 
bei der geſtern ſtattgefundenen Wahl von der erſten Wablabtbeilung Kauf⸗ 
1 Kraul Müller und Fabrikbeſitzer Achilles zu Stadtwerordneten 
gewäblt. 


8. Waldenburg, 22. Febr. [Vortrag. — Leichenbegängniß.] Am 
Sonntag Abend bielt Herr Rechtsanwalt Haber aus Breslau im bieſigen 
Schießhausſaale in einer überaus zahlreich beſuchten Verſammlung des 
Vereins zur Förderung des Wobles der arbeitenden Klaſſen einen Vortrag 
„über die Grundſätze der deutſchen Civilproceßordnung“. Die Verſammlung 
folgte dem Vortrage mit geſpaunter Aufmerkſamkeit und zollte dem Redner 
lauten Beifall. — Am 18. d. Mis. ſtarb bierſelbſt in einem Alter von 
72 Jahren der königl. Bergmeiſter a. D. Hermann Czettritz, deſſen irdiſche 
Ueberreſte geſtern dem Schooß der Erde übergeben wurden. Nach Abhal⸗ 
tung einer Trauerfeierlichkeit im Trauerhauſe bewegte ſich der Leichenzug, 
in welchem fi außer den Leidtragenden die Bergbeamten des Nebiers, die 
Belegſchaft der Gruben, ſowie viele Freunde und Bekannte des Dahin⸗ 
geſchiedenen befanden, unter den Klängen einer von der Dergcapelle aus⸗ 
geführten Trauermuſik durch die Stadt nach dem evangeliſchen Kirchhofe, 
wo der Todte feine letzte Rubeſtätte fand. — Bergmeiſter Czettritz hat 
bier viele Jahre hindurch als Beamter des Waldenburger Reviers döchſt 
erfolgreich gewirkt und ſich in ſeiner Berufsſtellung die Liebe und Werth⸗ 
ſchätzung der ibm neben: und untergeordneten Beamten, ſowie das Ber: 
trauen und die Hochachtung der Bergleute zu erwerben gewußt. Eben ſo 
bobe Achtung genoß derſelbe unter feinen Mitbürgern, fo daß ihm in 
Ste Kreiſen der biefigen Bevölkerung ein ehrenvolles Andenken bewahrt 

eiben wird. 


§ Striegau, 22. Febr. (Gartenbauverein. — Vortrag.] Der 
Freiburger Gartenbauverein hielt am Sonntage im „deutſchen Haufe‘ hier⸗ 
jelbit feine zweite diesjährige Wanderverſammlung ab. Hierbei gelangte 
u. a. ein von dem Ehrenmitgliede des Vereins, Shwarzsburg: Schöne 
berg, überſandter Bericht über Düngungsverſuche und deren Reſultate, ſowie 
über die vom Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den königlich 
preußiſchen Staaten am 16. Januar in Berlin veranſtaltete Winterausſtel⸗ 
lung von Gartenerzeugniſſen zur Kenntniß der Verſammlung. Dieſer Bericht 
fand eine weitere Ergänzung durch eingehende Mutheilungen des correſpon⸗ 
direnden Mitgliedes Kluge⸗Berlin. An den Vortrag des Vorſitzenden, 
Schloßgärtner Frickinger⸗Laaſan, über die Anwendung, die Vortheile und 
Nachteile des ſog. Zauberringes, ſchloß ſich eine eingehende Debatte an. Durch 
den Fragekaſten wurde eine lebhafte Discuſſion über die Pflanzung neuer Obſt⸗ 
bäume an Stelle alter Bäume, ſowie über chemiſche Düngung der Spargel⸗ 
anpflanzungen mittelſt Salz und Salpeter angeregt. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung ſoll am 3. April in Schweidnitz abgehalten werden. — In der geſtern 
abgebaltenen Sitzung des wiſſeuſchaftlichen Vereins ſprach Obercaplan 
Hirſchberger in Fortſetzung eines früheren Vortrages „über die Grund⸗ 
idee in Göthes Fauſt, II. Theil‘. 


Liegnitz, 21. Febr. [Vortrag des Herrn Reichstags Abgeord⸗ 
neten Hugo Hermes aus Berlin.] Vom Verein der bieſigen Fort⸗ 
ſchrittspartei war heut Abend 8 Uhr im großen Saale des „Badehauſes“ 
eine Veiſammlung anberaumt worden, und ſämmtliche liberale Wähler des 
Wablkreiſes dazu eingeladen. Der Herr Reichstagzabgeordnete Hermes 
hielt bier einen Vortrag, zu deſſen Thema er die neuen Reichstagswahlen 
und die Steuerreformen gewählt batte. Der große Saal incl. der Galerien 
war bis auf den letzten lag gefüllt. Herr Branddireclor Härtel eröffnete 
OHREN und ertheilte demnächſt dem Herrn Abg. H. Hermes 

as Wort. 

Meine Herren, begann der Vortragende, ich bin der Einladung des 
bieſigen Fortſchrittsvereins mit Vergnügen gefolgt, obgleich ich nicht weiß, 
ob die Majorität der Anweſenden meinen politiſchen Standpunkt theilt. 
Bis zum Jahre 1867 waren alle liberalen Parteien zu einer großen Fort⸗ 
ſchrittspartei vereint; erſt von dieſer Zeit ab hat ſich eine Spaltung voll: 
zogen. Wir haben oh dieſer Trennung ſchwere Vorwürfe erlitten und er⸗ 
leiden ſie noch jeden Tag. Was nun zunächſt den Verwurf grundſätzlicher 
Oppoſition betrifft, welcher der Partei bierbei gemacht wird, 0 iſt derſelbe 
leicht zu widerlegen, denn nicht grundſätzliche Opposition haben wir gemacht, 
Ba Oppoſition aus Grundſätzen. An Principien bielten wir feſt, die 
ehr wohl erwogen waren. Das Präſidium des vorigen Reichstages be⸗ 
ſtand aus den Herren v. Forckenbeck und v. Stauffenberg, heut ſitzen bo: 
conſervative und ultramontane Herren auf den Präſidentenſtühlen dieſer 
bochverdienten Männer, und ſeit einigen Tagen erleben wir Scenen in 
unſeren Parlamenten, welche uns und alle Welt erſtaunen machen. Der 
vorige Reichstag wurde unter der Einwirkung des Socialiſtengeſetzes gewählt; 
die Veranlaſſung zum Erlaß dieſes Geſetzes aber iſt ſchon früher zu ſuchen. 
Vom Jahre 1872 an ging der Reichskanzler Hand in Hand mit der liberalen 
Majorität, dies iſt nun leider jetzt anders geworden; den Grund aber zur 
bekannten Auflöſung des Reichstages bildeten lediglich die abgelehnten 
Steuervorlagen, das Nichteingehen des Reichstages auf die ſogenannten 
Steuerreformen des Kanzlers. Wenn ich noch zweifelhaft geweſen wäre, die 
neulichen Auftritte, welche Fürſt Bismarck im Parlamente herbelführte, hätten 
mine Anſicht beſtätigen müſſen. Noch im Jahre 1875 iſt der Reichskanzler 
für den Freihandel eingetreten, und wenn er jetzt ein eifriger Verfechter des 
Schutzzolles iſt, ſo hat er unbedingt einen Hintergedanken dabei, und zwar 
den, Geld zu ſchaffen, wo er es findet. 

Die Fortſchrittspartei hat gegen das Socialiſtengeſetz ſeiner Zeit geſtimmt, 
weil die Partei gegen jedes Ausnahmegeſetz überhaupt iſt. Wir konnten 
früber die Socialdemofratie öffentlich bekämpfen, können aber heut einem 
Gegner nicht mehr entgegentreten, welcher gebunden am Boden liegt. Heut 
find dieſe Leute zu Märtyrern geworden und das wird üble Folgen nach 
ſich ziehen. Zur neuen Wirthſchaftepolitit des leitenden Staatsmannes 
übergehend, bemerkt Redner, daß ſich ja mit einem gelinden Schutzzollſyſtem 
rechnen ließe. Wir produciren in Deutſchland viel mehr als wir einführen, 
unſere Einfuhr beträgt 340 Millionen Mark, unſere Ausfuhr dagegen 840 
Millionen, wir find alſo abbängig von der Ausfuhr, und es müßten des⸗ 
halb die nöthigſten Gebrauchsgegenſtände vom Zoll befreit fein; andererſeits 
kann man aber heut einen Zoll, der eingeführt, auch nicht gleich wieder 
aufheben, ohne die Induſtrie zu ſchadigen; einen wirklichen Gewinn ſchaffen 
Schutzzölle indeß nicht, denn das Ausland trifft Gegenmaßregeln. Durch 
die Deutſchland feindlichen Zollerhöhungen in Rußland z. B. iſt unſerer 
Induſtrie ein darter Schlag perſetzt worden. Man will durch den Schutz⸗ 
oll zei uns den nationalen Markt ſchützen und giebt auf der anderen Seite 
20 Millionen zum Durchbruch des St. Gotthard, um naue Verkehrswege zu 
eröffnen. Am ſchwerſten fallen bei der neuen Bollpolitit die Zölle ins Ger 
wicht, welche auf Verbrauchsgegenſtände und Lebensmittel gelegt ſind, weil 
dieſelben dauptſächlich den armen Mann treffen. Der Zeitpunkt fürwabr 
wird nicht ſern fein, wo unſere Induſtrie durch dieſe Zölle immer Concurrenz⸗ 
unfäbiger gemacht wird. Dee Zum Militärgeſetz übergebend, erklärt 
der Herr Abgeordnete, daß die Fortſchrittspartei gegen daſſelbe geſtimmt 
‚abe; da wird der Partei nun nachgeſagt, fie wolle den Staat wehrlos 
machen; das iſt jedoch der Fall nicht; wir find ebenſo gute Deutſche und 
ſtehen zu unſerem deulſchen Vaterlande nicht minder iren als die Anhänger 
der anderen Parteien; wir wollen nur eine übermäßige Belaſtung des 
Volkes durch den Militar⸗Etat zu verhindern ſuchen. Im Jahre 1880 bes 
trug die Ausgabe für das Militär 452 Millionen Mark, dieſe Summe iſt 
durch Bewilligung einer höheren Präſenzſtärke auf 492, alſo um 40 Millionen 
Mark gewachſen, mithin kommen auf jeden Kopf der Bevölkerung 11 Mark 
pro Jahr als Militärſteuer. Da ſind nun wir, die Fortſchrittspartei, zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß das Vaterland auch zu ſchützen ſei ohne 
die Verausgabung folder Unſummen, und daß ſich ſehr wohl Erſparniſſe 
hierbei machen laſſen. (Lebhaftes Bravo!) So glauben wir, daß es 
zweckmäßiger ſei, die Handwerker ⸗Arbeiten für den Heeres: 
bedarf dem Militär zu entziehen und dem Handwerk ſelbſt 
wieder zuzuwenden, ſo daß der zum Militär eingezogene Mann auch 
wirklich Soldat, Vaterlandsvertheidiger wird; wäbrend jetzt der Volks⸗ 
wirihſchaft die tüchtigſten Handwerker auf 3 Jahre entzogen werden, nicht 
damit ſie den Kriegsdienſt lernen, ſondern um Commiß⸗Röcke, Hoſen 
und Stiefeln zu machen. (Bravo.) 


— 


Der Ertrag der Zölle und indirecten Steuern iſt bei uns ſeit dem Jahre] 310 Mark 


1887 um Millionen ade ee dieſe Differenz dat ihren Grund in 


dem Ankauf der verkrachten 


ahnen, denn der Staat iſt dadurch abhängig ſchuß 


von dem Ertrage dieſer Eiſenbahnen geworden. Dieſer Ertrag ergiebt aber 
eine Differenz von 100 Millionen Mark und dabei ſollen jetzt noch für 
2 Millarden neue Bahnen angekauft werden. Die directen Steuern baben 
bei uns ſeit dem Jabre 1874 um 30 Millionen Mark zugenommen. Durch 
die Vergrößerung des Staatsbetriebes, welchen wir bekämpfen, wird der 
Verdienſt des armen Mannes ungemein geſchmälert und wir wollen darum 
ebenſo wenig einen ſocialariſtokratiſchen, wie einen ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Staat. (Bravo.) Man ſtellt es immer ſo bin, als ob die in⸗ 
directen Steuern weniger drückend wären, als die directen, aber die Millionen, 
welche aus indirecten Steuern erzielt werden, kommen doch aus der Taſche 
des Bürgers; er muß unter ſolchem Drucke leiden. Man ſtellt uns immer 
Frankreich als Muſter bin, der Vergleich iſt aber nicht zutreffend, da wir 
ein armes und Frankreich ein reiches Land. Frankreich eignen ſchon ſeine 
klimatiſchen Verhältniſſe zu einer viel größeren landwirtbſchaftlichen Bro: 
duction, als Deutſchland; auch hat das Volk, der Arbeiter, dort geringere 
Bebürfniſſe, als bei uns. 1 ; 
Von den neuen bei uns einzuführenden Steuern iſt es vor Allem die 
Tabakſteuer, auf welche beſonderes Gewicht gelegt wird. dieſe Steuer iſt 
fundirt nicht auf den Werth, ſondern auf das Gewicht des Products, fo 
daß der Arbeiter, welcher das Pfund Tabak zu 40 Pf. raucht, genau die⸗ 
ſelbe Steuer zahlen muß, wie der Bemittelte, welcher ſich den Luxus einer 
tbeueren Havanna ⸗Cigarre erlauben kann: mit dem Petroleum und dem 
Salz iſt es daſſelbe, denn der arme Mann verbraucht von dieſen Gegen⸗ 
ſtänden unbedingt mehr, als der Reiche. Wenn Letzterer auch zehnmal fo 
viel bezablen würde, wie Eiſterer, fo ſtellen ſich doch immer nur 50,000 
reiche neun Millionen armen Steuerzahlern gegenüber. Die indirecte Steuer 


trifft nur den armen Mann hart, ja durch Einführung derſelben bat der a 


Staat faft eine Strafe auf die Verbeirathung der armen Leute geſetzt, denn 
jedes Mitglied der Bevölkerung multiplicirt die Steuern um ein Erheb⸗ 
liches, und der arme Mann muß das Brot, welches in feiner Familie ge⸗ 
geſſen wird, mit 9 Mark pro Kopf und Jahr bezahlen; der Staat trifft ihn 
um jo ſchwerer, je mehr feine Familie ſich vergrößert, und deshalb it un⸗ 
ſere Partei gegen die indirecten Steuern. Die Fortſchrittspartei will einen 
dauernden Steuer ⸗Erlaß und bat denſelben auch unter Führung von 
E. Richter beantragt. In dem Verwendungs⸗Geſetz wird vorausgeſetzt, daß 
nur die vier unterſten Stufen der Bevölkerung entlaſtet werden; mit an⸗ 
deren Worten, das Reich kommt ber, erhält eine Anzahl neuer Steuern 
bewilligt, um dann den goldenen Segen von oben herab nach unten auf 
das Volk tzöpfeln zu laſſen. Von Reichs wegen ſoll mehr erhoben werden 
als gebraucht wird, um dann den Ueberſchuß von oben berab wieder auf 
das Volk zu ſchütten; die Nützlichkeit dieſer Manipulation einzuſehen, dazu 
gebört mehr als Menſchenverſtand, gehört fait — Unterthanenverſtandl 
Man hat im Reichstage ſchon wieder eine neue Anzahl von Steuergeſetzen 
eingebracht, von denen die Quittungsſtempelſteuer und die Brauſteuer voll⸗ 
ſtändig ungerechtfertigt erſcheinen, da namentlich letztere ein geſundes Getränk 
trifft, während der Branntwein, das ungeſunde Getränk, noch eine viel 
böbere Beſteuerung vertragen kann; aber an der Quelle muß man den 
Branntwein beſteuern: dort, wo er producirt wird, und nicht in Form einer 
Schanlſtätten⸗Steuer; geſchäbe eiſteres, fo würde man natürlich die Herren 
Großgrundbeſitzer treffen, deren Stimmen aber braucht die Regierung, des⸗ 
balb geht es nicht an, den Branntwein hoch zu verſteuern. Das Bier 
muß heran! (Bravo.) Bei der Tabakſteuer überſteigt die Steuer von 
45 Mark pro Doppelcentner den Werth des Productes, und wenn die Re⸗ 
gierung annimmt, daß die Tabakfabrikation in Folge der Steuer um den 
fünften Theil zurückgeben wird, fo beißt das eben ein Fünftel der Tabal- 
Intereſſenten brotlos machen, und deshalb haben wir gegen die Tabak⸗ 
ſteuer geſtimmt. Der Staat hat die Idee, das Tabakmonopol einzuführen, 
ich kann Sie nur warnen, dieſer Idee zuzuſtimmen, denn das Monopol 
wäre ein Unglück für unſer Volk. 

Der neue Geſetzentwurf betreffs der Innungen wird Manchen täuſchen: 
dieſes Geſetz liefert nichts als eine Schablone, nach welcher der Regierung 
das Recht zuſteht, über das freie Erwerbsrecht des Handwerkers die Con⸗ 
trole auszuüben. In vielen Kreiſen iſt die Meinung verbreitet, daß durch 
Einführung von e i obe er die Lage des Hanpwerks verbeſſert 
werden wird. Dieſe Lage iſt aber gar nicht ſo troſtlos, als allgemein an⸗ 
genommen und wenn der Handwerker nur über das Innungsgeſetz nach⸗ 
denken wollte, ſo würde er bald zu der Ueberzeugung gelangen, daß ihm 
ſtatt Brot ein Stein gereicht wird. Wenn ſeit dem Maſchinenbetriebe das 
Handwerk zurückgegangen iſt, ſo wird demſelben durch das Anziehen einer 
alten Zwangsjacke auch nicht aufgebolfen, ſondern der Handwerker muß 
ſich auf freier Baſis ſelbſt zu belfen, er muß ſich creditfähig zu machen 
ſuchen und durch Gründung von Genoſſenſchaften mit dem Großcapital 
concurriren. Mache ſich jeder feine Vorſchriften ſelbſt und laſſe ſich die⸗ 
ſelben nicht durch ein Geſetz machen; ich bitte Sie, Vorſicht zu üben gegen⸗ 
über den Danger⸗Geſchenken, welche Ihnen kurz vor den Wahlen von den 
Conſervativen angeboten werden, welche den „Bruder Handwerker“ und 
den „Bruder Bauer“ ködern ſollen. Ich kann einem Geſetz nicht zugefleben, 
daß es dem Arbeiter verbietet, des Sonntags zu arbeiten, wenn er es 
nöthig bat, denn bat er es nicht nötbig, fo wird er es 51 von ſelbſt 
laſſen; aber beutzutage miſcht ſich die Polizei in Alles, ſelbſt in das Ver⸗ 
gnügen des Volkes, indem es ihm Polizeiſtunde auferlegt. Wir ſollen dazu 
beitragen, daß der Gemeinſinn, die Liebe zu einander gepflegt werden, wir 
ſollen dahin trachten, daß die Kirche nicht unberechtigt in unſere Schulen 
dringe, ſondern daß unſere Kinder, wenn auch einige Geſangbuchverſe und 
Bibelſprüche weniger, aber deſto mehr Rechnen und Schreiben lernen, um 
brauchbare Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft zu werden, und deshalb, 
meine Herren, würde es mich freuen, wenn Sie einem Candidaten meiner 
Partei bei den nächſten Reichstagswahlen Ihre Stimme geben würden. 
(Langanhaltender, lebhafter Beifall.) 

Die Verſammlung dankte dem Redner für den zweiſtündigen, boch⸗ 
intereſſanten Vortrag durch Erbeben von den Plätzen. Nachdem der Herr 
Vorſitzende noch zum Beitritt in den Fortſchritts⸗ Verein aufgefordert bat, 
ſchließt er die ſichtlich befriedigte Verſammlung gegen 10% Uhr. 

(Bresl. Morg.⸗Ztg.) 


Neumarkt, 22. Februar. [Kreistagsbeſchlüſſe.] Auf dem am 
Donnerstag bier abgehaltenen Kreistage wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
die Strecke Bahnbof Metttau bis Lorzendorf wird chauſſirt; die Strecken von 
Polsnitz nach Koſtenblut und von bier bis vor Buchwäldchen werden 
chauſſeemäßig ausgebaut nach dem Project des Ingenieur Werner. Der 
Kreisausſchuß ift ermächtigt worden, dem Kreistage auch fernerhin Vorlagen 
wegen Ausbaues einzelner Wegeſtrecken durch den Kreis als I., IL oder 
III. Ordnung zu machen, ſofern von den Intereſſenten des Straßenbaues 
beſtimmte Vorbedingungen erfüllt werden. Es ſoll ferner ein Kreis communal⸗ 
baubeamter mit dreimonatlicher Kündigung angeſtellt werden. An Kreis⸗ 
hilfe Er Wegebauten pro 1881 wurden 3600 M. bewilligt, und der Antrag 
der Gemeinde Liſſa wegen Bildung eines beſonderen Amisbezirkes aus der 
genannten Gemeinde wurde befürwortet. Die für die Amtsausſchüſſe der 
Berzirke Jakobsdorf und Jerſchendorf anderweit entworfenen Statuten wur⸗ 
den genehmigt, die Kreisſparkaſſenrechnung pro 1879 wurde dechargirt. 

Landeck, 20. Febr. [Plötzlicher Todesfall.] Heute Morgen ver: 
breitete ſich die traurige Nachricht, daß Herr Weberbauer, früberer Be⸗ 
ſitzer der Weberbauer ' ſchen Brauerei in Breslau, plötzlich geſtorben. Er 
ging geſtern Abend in eine Reſtauration, wo er öfters im Freundeskreiſe 
verkehrte, von wo er ſich um ca. 10 Uhr entfernte, um nach Hauſe zu een 
Ungefähr um 10% Ubr kebrte fein Gärtner nach Haufe und fand feinen 
Herrn vor ſeiner Villa im Bade, zwar noch warm, doch leblos liegen. Ein 
Herzſchlag batte feinem Leben ein Ende bereitet. Die junge Wittwe, welche 
erſt vor einigen Wochen ein Kind durch den Tod verlor, wird allgemein 
bedauert. (N. Geb.⸗Ztg.) 


Beuthen, 21. Febr. [Stadtverordnetenſitzung.] Die heutige 
Stadtverordnetenverſammlung, welche zahlreich beſucht war und welcher 
ſeitens des Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Küper und Bürger: 
meiſter Müller beiwobnten, beſchäftigte ſich vornehmlich mit der Prüfung 
und Feſtſtellung mehrerer Nebenetats für das Jahr 1831/82, Die letzteren 
wurden vorbehaltlich ihrer definitiven Feſtſtellung durch den Haupikämmerei⸗ 
kaſſenetat faſt mit allen Anträgen, wie ſie Magiſtrat ſtellte, auch ſeitens der 
Verſammlung angenommen. — Der Gymnaſiolkaſſenetat, für eine 6jährige 
Etatsperiode bis zum Jahre 1888 feſtgeſtellt, bietet eine Einnahme von 
42,100 M. pro Jabr. Dieſer gegenüber ſieht eine Ausgabe don 60,300 M. 
und erfordert demnach einen Zuſchuß aus Kämmereimitteln von 18,200 M., 
alſo 6390 M. mehr als im Vorjahr. 

Der Armenkaſſenetat ſchließt mit einer Einnahme von 6100 M. und 
einer Ausgabe von 33,800 M. ab und erfordert einen Zuſchuß von 27,700 M. 
Hoſpitalkaſſenetat. Einnahme 1220 M., Ausgabe 1530 M, Zuſchuß 


ark. 
Waiſenbauskaſſenetat. Einnahme 13,000 M., Ausgabe 13,230 M., Zu⸗ 
uß 230 M. 
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gefaßten Ziele zu erreichen gedenke. 


Dr Pinner um 5 Uhr die Verſammlung. 


— 


Waſſerbebewerls t. 21,750 M. 39,850 M., 
ar gt e Einnahme M., Ausgabe M. 


gan obeanfaltstaieneat Einnahme 5200 M., Ausgabe 8470 M., Zuſchuß 
ark. 

Standesamtskaſſenetat. Einnahme 1056,58 Mark, Ausgabe 2540 Mark, 
Zuſchuß 1483,42 Mark. 


N , ar 
1 ngtagearnt. Einnahme 39,560 M., Ausgabe 113,170 M., Zu: 
a 


ſchuß 73,610 
„culentaflenetat. Einnahme 10,500 M., Ausgabe 123,000 M, Zuſchuß 


500 Ma 5 — N au 
i e eee Einnahme 900 M., Ausgabe 1925 M., Zu⸗ 
Der Beratbung und Veſchlußfaſſung vorbehalten bleiben noch der Forſt⸗ 


Gruben-, Krankenhaus⸗ und Hauptkämmereikaſſenetat. — An Stelle des 


verſtorbenen Herrn Stadtraths Sukatſch wurde mit großer Majorität der 


bisherige Stadtverordnete Herr Wermund in den Magiſtrat gewählt. Bei] Wei 


der hierauf erfolgten Wahl eines Schiedsmanns für den IX. Bezirk und 
eines Bezirksvorſteher⸗Stellvertreters für den XIII. Bezirk erhielt alle Stim⸗ 
men Herr Steiger Wollankv auf Carſten⸗Centrum- Grube. — Nachdem 
der Bau eines neuen, 17klaſſigen Communalſchulgebaudes im Princip bereits 
früher genehmigt war, wurde beut das vom Herrn Baumeiſter Jackiſ ch 
gefertigte Project genehmigt und ſind die bierzu erforderlichen Geldmittel 
mit pprtr. 60,000 Mark dem Magiſtrat für die baldige Ausführung des 
Baues bewilligt worden. — Die nun folgenden Vorlagen von geringerer 
Bedeutung wurden auch ſämmtlich nach den Anträgen des Magiſtrats ge⸗ 
luß machte Herr Oberbürgermeiſter Küper Mittheilung 
von deu Verhandlungen, welche mit der Militärbebörde bezüglich Aufnahme 


des zum 1. April hier eintreffenden 2. Bataillons des Poſen'ſchen Infanterie⸗ 


iments Nr. 18 gepflogen worden ſind. Zur Unterſtützung und Unter⸗ 
weiſung der Hausbeſitzer in allen Angelegenheiten der Einquartierung iſt 
die ſeitherige Servis⸗Deputation verſtärkt worden mit dem Rechte, ſich er 


forderlichen Falls noch zu cooptiren. 


Gleiwitz, 22. Febr. [Verhaftung von eee In 
dem Nachbarorte Laband wurde dieſer Tage eine Arbeiterfrau angebalten, 
als fie bei einem Bäcker ein falſches Markſtück als Zahlung gegeben hatte. 
Auf eine an den dortigen Amtsvorſtand erſtattete Anzeige hin wurde in der 
1 der Verdächtigen eine umfangreiche Hausſuchung abgehalten, bei 
welcher Gelegenheit in einer an die Wohnſtube ſtoßenden Kammer unter 
einem Dachſparren eine Blechbüchſe mit mehreren falſchen Markſtacken zu 
Tage gefördert wurde. Eine bei der in Przyſzowka wohnenden Schweſter 
der Verhafteten vorgenommene Hausſuchung hatte auch den gewünſchten 
Erfolg, es wurden dort ebenfalls mehrere Falſificate vorgefunden. Beide 
Frauensperſonen wurden in das bieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Ob 
dieſe Fabrikate eiwa von dem aus Peiskretſcham flüchtig gewordenen Falſch⸗ 
münzer berrühren, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

= Fraufladt, 20. Febr. [Liberaler Wahlverein.] Einer Einladung 
des hieſigen liberalen Wahleomites entſprechend, bielt der Landtags⸗ und 
Reichstags⸗Abgeordnete Hugo Hermied aus Berlin bier einen Vortrag 
über „Reichstagswahlen und Steuerreform.“ Zu demſelben hatte ſich ein 
zahlreiches Publikum aus Stadt und Umgegend eingefunden, und bereits 
vor Beginn des Vortrages war der geräumige, über 400 Perſonen faſſende 
Saal überfüllt. Dr. Pinner eröffnete die Verſammlung mit einer An⸗ 


roche in welcher er betonte, daß die Fortſchrittspartei ſtreng auf dem 


oden des Geſetzes fuße und nur auf geſetzlichem Wege ihre ins Auge 
Nach einem dreimaligen Hoch auf den 


eulſchen Kaiſer ergriff Herr Hermes das Wort. In treffender, ſchneidiger 


Weiſe unterzog er alle die neuen Erſcheinungen unſeres politiſchen Lebens 


einer eingehenden Unterſuchung. Er behandelte zuerſt die Principienfrage, 


erörterte die Gründe, aus welchen die Fortſchrittspartei nach dem Jahre 


1866 ſich von den übrigen Liberalen hade ſepariren müſſen, und führte 
dann aus, welche eigenartigen Wandlungen ſich ſeit Beginn der Reactions⸗ 


periode in em poltifben und wirthſchaftlichen Leben vollzogen hätten. 


Bas die wirihſchaftlichen Zuſtände anlange, fo ſei die Belaftung auf der 
einen Seite fortwährend gewachſen, ohne daß dagegen auf der anderen 
Seite die verſprochene Enilaſtung eingetreten ſei. Sn politiſcher Hinſicht 
würde der Kreis unſerer Freiheiten immer enger gezogen und der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und freien Bewegung eine Art Zwangsjacke angelegt. Redner 
marlirte die Haltung, welche die Fortſchrittspartei in allen jetzt bewegenden 

agen einnebme, und ſchloß feine Ausführungen mit dem Wunſche, der 
ablfreis möge bei den nächſten Wahlen einen Deputirten in den Reichs: 
tag eniſenden, der liberale Principien vertrete. Die Rede wurde oft von 
lebhaften Beifallsbezeigungen unterbrochen, zum Schluſſe aber erbob ſich ein 
anhaltender Beifallsſturm. Dr. Pinner ſtattete darauf dem Redner den 


Dank der Verſammlung ab, und nachdem noch einer der Anweſenden auf 


die Wichtigkeit der bevorſtebenden Reichstagswablen aufmerkſam gemacht 
und zur Bildung eines liberalen Wablvereins ez e 
Bromb. Zig. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 23. Febr. [Von der Börfe) Die heutige Börſe war 


anfangs in realiſationsluſtiger Stimmung, was nach den bedeutenden Stei⸗ 


gerungen der internationalen Speculationswerthe nicht überraſchen kann. 


In der zweiten Börfenhälfte zogen Credit im Courſe an, weil Berlin 


wiederum ſteigende Notirungen für das Effect meldete. Entgegen den 
früheren Berliner Nachrichten, welche jedes nennenswerthe Decouvert in 
Creditactien an der Berliner Börſe in Abrede ſtellten, zeigt es ſich jetzt, daß 
der Berliner Platz ſtark in Credit à la baisse engagirt war und daß die 
in den letzten Tagen vorgekommenen weſentlichen Coursſteigerungen, zu 
denen Berlin immer das Signal gab, auch auf Deckungen der Contremine 
zurückzuführen find; dieſelbe ſcheint ſich überzeugt zu haben, daß der Peſſi⸗ 
mismus, mit dem ſie die Situation der Creditanſtalt aus Anlaß der Con⸗ 
currenz der Länderbank beurtheilt hat, unbegründet war. Unſere heimiſchen 
Werthe lagen auch beut ſtill, bei wenig veränderten Courſen. Schleſiſche 
Bankantheile waren niedriger, auf das Gerücht, daß die Dividende pro 1880 
nur 6 pCt. betragen ſoll. Breslauer Pferdebahn wieder höher und bis 
130% bezahlt. Das Publikum entwickelt eine beſondere Vorliebe für das 
Papier, ob bei dieſem Courſe noch mit Berechtigung, erſcheint uns ſehr 
fraglich. Rumaniſche Obligationen verkehrten beut in beſſerer Haltung. 

Ultimo-Courſe: Freiburger St.⸗Act. 108,75 Gd., Oberſchleſiſche A, C, 
D u. E 198—197% bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 146,25 bez., Galizier 
120,85 — 0,90 bez., Franzoſen 511 Gd., Rumänier 93 — 2,85 — 93% bez., Oeſterr. 
Goldrente ——, do. Silberrente 66,50 — 6,35 bez, do. Papierrente —,—, 
do. 60er Looſe 97,75, Ungar. Goldrente 97,60 — 7,75 bez., Orient II 61,85 
bis 1,90, do. III —,—, Breslauer Discontobank 95,75 bez. u. Gd., do. 
Wechslerbank —, —, Schleſ. Bankverein —,.—, Creditactien 530,50 — 32,50 
bis 32 — 2,50 bez, Laurabütte 121,50 —125 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche 
Noten 214,50 bez., 1880er Ruſſen 76,75 bez., Donnersmarckhütte —,—, Poln. 
Liquid.⸗Pfandbriefe —,.—. 

Breslau, 23. Februar. [Amtlicher . 
Kleeſaat, rothe feine Qualitäten behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, 
mittel 25—30 M., fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 
35—38 Mark, fein 40—42 Mark, bochfein 43 —46 Mark, exquiſit über Noti 
— Kleeſaat, weiße rubig, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, 
fein 56—62 Mark, hochfein 66—70 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.), ſtill, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
—— — —, pr. Februar 198 Mark Gld., Februar⸗März 198 Mark Gld. 

ve 35 — Mark, April⸗Mar 199 Mark bez., Mai⸗Juni 196,50 —197 
Mark bez., Juni⸗Juli 192 Mark Gd. u. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br., 

ril⸗Mai 203 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Aer get. — Etr., abgelaufene A 5 7 eine —, 

er lauf. Monat 140 Mark Br., April⸗Mai 144 Mark bez., Juni 147 
Br., Juni⸗Juli 150 Mark bez. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 


Mark Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, ge. — Ctr., loco 54 Mark Br., per 
bruar 52 Mark Br., Februar⸗März 52 Mark Br., April⸗Mai 51,50 Mark 
„ 51 Mart Gd., Mai⸗Juni 51,75 Mark Br., Juni⸗Juli — Marl, 
September⸗October 54 Mark Br, 53 75 Mark Gd. 8 f 
etroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Februar 
33 Mark Br., 32,80 Mark Gd. 


x 
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Spiritus . 100 Liter à 100 8 — Liter, pr. Februar 

54 f 9 g de Ob, Ahrügne, BA0-a0 Sa 

1. Ur, Juli⸗ ft 57 rk Br., Auguſt⸗ tember 56,80 Mark bezahlt. 
i Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink ohne ab e 

Kun 8 den 24. Februar. 

Roggen 198, 00 Ma eizen 202, 00, oe 140, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 54, 00. 


2. Breslau, 23. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Seftfegung. der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
gute mittlere geringe W 


dare. 


— — 8 14 3 
hoͤchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. hoͤchſter 1 0 

mim dr MR ae ne 
eigen, gelber 20 20 1990 19 10 1860 17 40 16 40 
Nod den 20 50 20 20 19 70 19 20 18 90 18 50 
oo 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
„ 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
. 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 

zur Fe arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


tellung d 
8 200 ee = 10⁰ u 


eine ord. Waare. 

F 7 
RN 20 3 3 — 3 — 
Winter⸗Rübſen . 22 75 21 25 19 25 
Sommer⸗Rübſen. 22 75 21 25 19 25 
Dort 22 — 20 — 19 —— 
Schlaglein 25 25 8 — 22 25 


Raroffenr per Ga (mei Neufefel & 75 Bio. Brutto = 75 Ailogr) 

artoffeln, per wei Neuſcheffe Brutto ogr. 

Pie 40050 dee geringere 3,00 Mark, 5 
e 2,00 —2,50 Mt., geringere 1,50 Mk., 
„140,18 Mark. 


Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 13. Februar bis 

19. ea c. gingen in Breslau ein: hr 

eizen: 40,520 Kilogr. aus Südrußland, 20,000 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 143,974 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 10,200 Klgr. 
von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 10,200 Klar. über die Freiburger Bahn 
34,973 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 151,400 
Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels und 10,300 Kilogr. von 
fonftigen Anſchlußbhahnen, im Ganzen 421,567 Klgr. 

Roggen: 20,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 29,579 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 20,381 Klgr. über die Poſener Bahn, 59,870 
Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 112,130 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 523,903 Kilogr. über dieſelbe von An: 
ſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 765,863 Klgr. 

Gerſte: 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20,000 Klgr. aus 
Ungarn, 10,100 Kelgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 40,440 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 180,533 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 20,000 
Klgr. über die Freiburger Bahn, 38,375 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn im Binnenperkehr, im Ganzen 319,448 Kilogr. 

Hafer: 130,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 70,420 Klgr. aus 
Ungarn, 20,000 Klgr. von der Ferdinands⸗Nordbahn, 26 321 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 10,000 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 10,200 
Kilogr. über die Freiburger Bahn, 5372 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 172,313 Klgr. 0 

Mais: 490,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20,100 Kilogr. aus 
Ungarn, 30,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 540,100 


Kilogr. 

Oelſaaten: 9900 . aus Südrußland, 150,230 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 95,485 Klar. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 6840 Kar. 
über die Poſener Bahn, 19,840 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, im 
Ganzen 282,295 Kilogramm. . 

Hülſenfrüchte: 30,000 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 10,000 
Klgr. aus Ungarn, 25,200 Klgr. von der Ferdinands⸗Nordbahn, 20,949 
Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 22,280 über die Poſener Bahn, im 
Ganzen 108,429 Klgr. 

1 derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 42,980 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,050 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn, 20,240 Kigr. don der Oberſchleſiſchen nach 
der Freiburger Bahn, 40,240 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 10,320 Klar. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 30,600 Klgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkebr, 10,200 Klar. von der Rechter 
Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 164,630 Kilogr. 

Roggen: 10,200 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 30,360 Klar. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 182,510 Kilogr. auf der 
Rae Bahn, 60,700 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der 

ärkiſchen Bahn, im Ganzen 283,770 Kilogramm. 

Gerſte: 10,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 15,000 Klgr. auf der Freiburger Babn, 40,200 von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 65,200 Klgr. 

Hafer: 9130 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 20,170 Kilogr. auf 
der Freiburger Bahn, 10,220 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Mär 
aloe Bahn, 50,430 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 89,950 

ogramm. 

ais: 10,000 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 100,190 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 115,290 Kilogr. von derſelben nach 
der Märkiſchen Bahn, 140,100 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 
365,580 Kilogramm. g 

Delfaaten: 15,150 Kilgr. nach der Poſener Babn. 

Hülſenfrüchte: 8290 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 30,680 Klgr. 
bon der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 38,970 

ilogramm. 


Königsberg i. Pr., 22. Febr. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſabhm, Getreide⸗, Wolle und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft.] 
Spiritus Termine feſt und gefragt. Zufuhr — Liter. Loco 57 M. Br., 
56% M. Gd., 56% M. bez., Februar — Mark Br., 56% Mark Gd. 56% 
Mart bez, Mar 57 M. Br, 567% M. Gd, — M. bez., rädiahr 58 Mart 
Br., 57% M. God., Mai⸗Juni 58% Mark Br. 58 Gd., Juni 58% 
Mark Br. 58% Mark So, — M. bez., Juli 59% Mark Br., 58% Mart 
Gd, — M. bez., Auguſt — Mark Br., 59% M. d., — M. bez., Septem⸗ 
ber — M. Br., 59% Mark Go. 


Landeshut, 23. Febr. [Garnbörſe.] Tendenz und Preiſe unver⸗ 
ändert. (Telegr. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Havre, 22. Februar. Wollauction. Angeboten 3395 Ballen, verkauft 
1121 Ballen. Markt gut belebt, Preiſe 20 Cent. niedriger als in der 
Januar⸗Auction. 


London, 23. Febr. [Wollauction.] Geſtrige Wollpreiſe unverändert. 


Wien, 21. Febr. [Shlohtviehmarts] Für den heutigen Markt 
wurden 2937 Stück Rinder, welche bis zum Schluſſe dieſes Berichtes auch 
aufgetrieben worden ſind, angemeldet. Dieſelben vertheilten ſich in 1455 
Stück ungariſche, 621 galiziſche und 861 deutſche Sorten. Der Umſtand, 
daß die Fleiſchbauer noch mit Vorräthen verſehen find und die Zufuhr von 
aufgearbeitetem Fleiſch in ſteter Zunabme begriffen iſt, hatte einen ſchlep⸗ 
penden Geſchäftsgang zur Folge. Die Preiſe haben ſich gegen die Vorwoche 
ſchwach bebauptet. Man bezablte: Maſtochſen ungariſche von 50 — 59,50 F 
galiziſche von 49— 56,50 Fl. und deutſche von 48-50 Fl. per 100 Kilo 
Schlachtgewicht ohne Steuer. Am Kälbermarkte wurden die vorhandenen 
356 Stück Kälber mit 35—52 Fl. per 100 Kilo bezahlt. 


» Breslau, 23. Febrnar. [Von der Börſe.] An der heutigen Börfe 
courſirte das Gerücht, daß der Börſenbeſucher R., früher Photograph, in 
den lezten Jahren unvereideter Makler an der Fonds börſe, eines unnatür⸗ 
lichen Todes geſtorben jei. Für die Börſe ſelbſt iſt der Vorfall ohne größere 
Wichtigleit, da der Betreffende einer der unbedeutendſten Maller war. 


[Rumäniſche 3 Wie wir vernehmen, 
ſchreibt der „B. B. C.“, dürfte es als ſehr wahrſcheinlich anzuſeben fein, 
daß, nachdem der Tenor des reichsgerichtlichen Erkenntniſſes in Sachen der 
Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actiengeſellſchaft vorliegt, die deutſchen Mitglieder 
des Aufſichtsratbes, die Herren don Hanſemann, von Bleichröder, Geheimer 
Commerzienrath Schwabach, Rechtsanwalt Wölfel, Salomon ꝛc., ihren Rüd- 
tritt nehmen dürften. Da durch die Umſtoßung der Beſchlüſſe der General: 
Verſammlung vom 3. Marz 1880 auch die fürſtliche Direction in Berlin 
aufhören würde, ein legales Organ der Geſellſchaft zu fein, da andererſeits 
auch die alte Direction ihre Functionen nicht wieder aufzunehmen gedenkt, 
würde die Geſellſchaft ohne Organe daſteben, und es würde der Nachtheil 
lediglich diejenigen wenigen Ackionäre treffen, die ihre Aetien noch nicht 


n 


convertirt haben. Es wäre damit eigentlich jeder Ausführbarkeit des Er⸗ 
d 1 ab Be 1 e W 3 a 
ufſichtsratb oder Director eſellſchaft zu fein oder zu bleiben. Die 
rumäniſchen Mitglieder des Kuffihtöratbs werden dann wahrſcheinlich i 
Aufſichtsrathsſitzungen in Bukareſt abhalten, wozu ihnen bereits das alte 
Statut, das vor dem 3. März 1880 in Giltigkeit war, das volle Recht ver⸗ 
leibt. Dieſe übrig bleibenden Mitglieder des Aufſichtsraths werden dann 
dielleicht beſchließen, eine Generalverſammlung abzuhalten, in welcher als⸗ 
daun die rumäniſche Regierung möͤglicherweiſe die Verlegung des Sitzes, 
ee auch die Liquidation der Geſellſchaft beſchließt. Die Rück⸗ 
zablung der Prioritäts⸗Obligationen ſteht, wie wir hervorbeben wollen, 
nach dem der Obligationen jeder Zeit im Belieben der Geſellſchaft. 
Durch dieſe Parirückzablung würde aber der rumäniſchen Regierung be: 
ziebungsweiſe der rumäniſchen Geſellſchaft, deren Hauplactionärin die Re⸗ 
gierung ift, ein Vortbeil erwachſen. weil dadurch die ſtarke Amortiſirung 
der Prioritäten aus der Welt geſchafft würde, welche die rumänische Staats: 
fafje reſp. die Kaſſe der rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Geſellſchaft ſtark belaſtet. 
Mit der Rückzahlung dieſer Obligationen würde aber der letzte formelle 
Hinderungsgrund der Liquidation fortfallen und es würde dann wabr⸗ 
ſcheinlich für die Beſitzer derjenigen Actien, welche nicht convertirt werden, 
irgend ein ſebr niedriger Eiauldationspreis feigefebt werben. Yehulihed 
beſteht ja bei allen preußiſchen Verftaatlihungs-Verträgen, fo zwar, daß 
beiſpielsweiſe bei der Rhein⸗Nahebahn ein Kaufpreis bon Tauſend Mark 
für das ganze Unternebmen als nachber eventuell an die er ebliebenen 
Actien zu vertbeilende Liquidationsſumme firirt war. Der Nachtbeil wäre 
ſomit ausſchließlich auf Seiten der Actionäre, die noch nicht combertirt 
baben, der Vortheil aber auf Seiten der rumäniſchen Regierung, während 
die Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Geſellſchaft formell allerdings in ziemlich ver⸗ 
worrene Verhältniſſe geratben würde, was aber der rumäniſchen Regierung, 
welche einmal die Hypotbek auf die Bahnen laut Landesgeſetz beſtellt, 
wahrſcheinlich ziemlich gleichgiltig ware. — Bei dieſem Anlaß wollen wir 
doch auch noch erwähnen, daß, wie man uns aus Leipzig meldet, das Er⸗ 
kenntniß nicht nur auf der Beſtellung der Hypothek baſirt, ſondern in erſter 
Linie auf der Inſtallirung einer fürſtlichen Direction, die kein von dem 
Verwaltungsratb gewählter Vorſtand, ſondern eine den Actionären octroyirte 
Behoͤrde wäre. Nun trifft aber daſſelbe bei allen verſtaatlichten preußiſchen 
Bahnen zu, denn auch bei ihnen iſt überall eine Königliche Direction er⸗ 
nannt worden. Aus dieſem Grunde find wir auf das Erkenntmiß ſelbſt 
ſebr begierig, da, wenn in der That die Ernennung der fürftlihen Direction 
als Angriffspunkt genommen wäre, die Tragweite für alle Verſtaat⸗ 
lichungen preußiſcher Eiſenbahnen eine eminente fein würde. Wir wollen 
übrigens erwähnen, daß das ja allerdings ſchwierig auszuarbeitende Ur⸗ 
theil wohl erſt im Verlauf einiger Wochen wird publicirt werden können. 


H. [Börfen-Eommiffion.] Für das laufende Geſchaftsjahr befteht die 
Börſen⸗Commiſſion aus folgenden Herren: Gebeimrath Heinrich Heimann, 
Vorſitzender, Guſtav Kopiſch, Stellvertreter des Vorſitzenden, Com. Oppen⸗ 
beim, Albert Guttmann, H. Hamburger, M. Alexander, M. a ‚Ad. 

. Sal. Laſch, G. von Wallenberg⸗Pachaly, Gottbelf Schneider, 
innicke. 


Magdeb verſich -Geſell ; 
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H. [Vom Nindenmarkt.) Auf dem diesjährigen Rindenmarkt ſind 
folgende Quantitäten zum Verkauf aufgelegt worden: Glanzrinde (Stock⸗ 
ausſchlag) 12,535, (fernwuchs) 5075, Raitelrinde (Stockausſchlag) 6260, 
(Rernwuchs) 8640, Grobrinde (24 —45 em am Stock) 12,155, (über 45 em 
am Stock) 1645, Fichtenrinde 350, im Ganzen 46,660 Ctr. — Die Zahl der 
Käufer war geringer als im Vorjahre. Das Geſchäft verlief anfänglich 
flau, beſſerte ſich jedoch gegen den Schluß, und das ganze ausgebotene 
Quantum fand bis auf etwa 10 Procent Nehmer. Die böchſten Preiſe er⸗ 
zielten Bönnigheim 6,20 M., ſodann Neiperg'ſche Verw. Schwaizern und 
1 6,15 M., Hohenheim und Cleebronn 6 M. ꝛc. Heilbronn löſte 
nur 5, . 


Die Generalver⸗ 


= 
= 


Ausweife, 


Wien, 23. Febr. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 556,220 Fl., 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 5728 Fl. 
8 22. Februar. [Ausweis der Reichsbankj vom 21. Febr. 


u. St. 
Creditbill. im Umlauf 


716,515,125 Rbl. unverändert. 
Notenemiſſion für Rechnung der 
em. er. 417,000,000 Rbl. unverändert. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 
Regierung 400,000,000 Rbl. unverändert. 


) Abe und Zunahme gegen den Ausweis vom 15. Februar. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. Febr. Der Katfer confertrte geſtern Nachmittag mit 
dem Finanzminiſter Bitter. Heute findet im kaiſerlichen Palais ein 
größeres Diner ſtatt, woran Miniſter Bötticher und die Bundesraths⸗ 
bevollmächtigten Lutz, Crailsheim, Mittnacht, Turban, Starck, Schleier⸗ 
macher, Stichling, Selkmann, Giſeke, Leipziger, und Oldenburg 
theilnehmen. 

Berlin, 23. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Präſident thellt ein 
Schreiben des Präfidenten des Herrenhauſes über die Ablehnung des 
§ 7 des Zuſtändigkeilsgeſetzes mit. Es folgt die Berathung der in 
unveränderter Faſſung zurückgelangten Kreis- und Provinzialordnungs⸗ 
Novellen. Die Anträge Liebermann und Zedlitz, welche die Entwürfe 
in Einklang mit dem beſtehenden Competenzgeſetz zu bringen be⸗ 
zwecken, finden debattenloſe Annahme. Bei § 74 der Kreisordnungs⸗ 
Novelle (Landraths⸗Paragraph) beantragt Cuny, die Quallfication 


Br., zum Landrathsamt nicht davon abhängig zu machen, daß der Be: 


treffende erſtens die Befähigung zum höheren Verwaltungs- oder Juſttz⸗ 
dienſt beſitzt, zweitens im Kreiſe mindeſtens ſeit einem Jahre anfällig if 
und zugleich vier Jahre als Referendar im Vorbereitungsdlenſt oder in 
Selbfiverwaltungsämtern des betreffenden Kreiſes thätig geweſen fein 
müſſe, wie das Herrenhaus beſchloſſen, ſondern zu ſagen: Wenn 
der Betreffende erſtens die Befähigung u. ſ. w. beſitzt oder zweitens 
im Kreiſe u. |. w. Heydebrandt bekämpft den Antrag, damit nicht 
auch diefe Vorlage zu Falle komme. Hänel empfiehlt, die Landraths⸗ 
frage aus der Vorlage ganz herauszulaſſen, es einſtweilen lieber bet 
dem beſtehenden Zuſtande zu belaſſen. Regierungscommiſſar Brauchitſch 
erklärt, er könne die Zuſtimmung der Reglerung zur Vorlage bei der 
Annahme des Antrags Cuny nicht in Ausſicht ſtellen; im Intereſſe 
des Zuſtandekommens der Vorlage empfehle er die Annahme des 
Herrenhausbeſchluſſes. Windthorſt plaidirt für die Faſſung des 
Herrenhauſes, damit endlich die Landrathsfrage erledigt werde. 
Nach weiteren Ausführungen Brauchitſch' und Hänel's wird der 
erſte Theil des Antrages Cuny (die Präſentatlonsfähigkeit nicht von 


1, der einjährigen Anſäßigkeit im Kreiſe abhängig zu machen, Abſatz 2 


$ 74) abgelehnt, der zweite, mehr redactionelle Theil angenommen, 
die folgenden Paragraphen der Kreisordnungs⸗Novelle bis zum Schluß 
werden unverändert genehmigt. Die Provinztalordnungs⸗Novelle wird 
ohne weſentliche Debatte unverändert genehmigt. Der Präſtdent ver⸗ 
lieſt ein Schreiben des Vicepräſtdenten Stolberg, wodurch die Mit: 
glieder zur gemeinſchaftlichen Schlußſitzung auf 9 Uhr Abends einge⸗ 
laden werden; er giebt alsdann die Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit 
des Hauſes. Wachler dankt dem Präſidenten und dem Bureau für 
die unparteliſche und ſachgemäße Leitung der Geſchäfte. Das Haus 
erhebt ſich zum Zeichen deſſen von den Plätzen. Präſident Köller 
dankt für die Anerkennung. Die Mitglieder gehen mit einem Hoch 
auf den König auseinander. 

Berlin, 23. Febr. Das Herrenhaus lehnte den vom Abgeord⸗ 
netenhauſe zum Zuſtändigkeitsgeſetz beſchloſſenen 8 7 (Beſtätigung der 
Gemeindevorſtands mitglieder) ab. 


Das Herrenhaus nahm ohne Debatte die Kreisordnungsnovelle 


unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an. Moltke 


erſuchte die Mitglieder, den Dank für die umſichtige Geſchäftsleitung 
durch Erheben von den Plätzen auszudrücken. Dies geſchieht. Der 
Präſident dankt und hofft, die vom Miniſterpräſidenten in Ausſicht 
geſtellte beſſere Vertheilung der Geſchäfte würde noch zu weiterem 
ſegensreichen Wirken des Hauſes beitragen und giebt eine Ueberſicht 
der Geſchäftsthätigkeit des Hauſes. Die Verſammlung ſchließt mit 
einem dreimaligen Hoch auf den Koͤnig. 
Berlin, 23. Febr. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bringt einen 
Jeſtartikel zur Vermählung des Prinzen Wilhelm, welcher den Ver⸗ 
mählungstag als den Tag wahrer Freude und Hoffnung für Preußen 
und Deuiſchland feiert und alſo ſchließt: Im feſtlichen Gepränge, welches 
die Hauptſtadt des Reichs entfaltet, in den Angebinden, welche die 
preußiſchen Städte und Körperſchaften dem hoh en Paare überreichen, 
bekundet ſich die Treue, welche das preußiſche Volk ihm aus vollem 
Herzen für alle Zukunft entgegenbringt; Treue um Treue, deſſen iſt 
das Volk ſicher von den Hohenzollern; ſei getreu bis an den Tod, 
iſt der Wahlſpruch der Prinzeſſin. In dieſer Vereinigung möge das 
Glück des prinzlichen Paares für immer und alle Zeiten feſt be⸗ 
gründet ſein. 
München, 23. Febr. Die Abgeordnetenkammer nahm die Ca: 
pitalsrentenſteuer mit ganz geringen Modiſicationen mit 129 gegen 
15 Stimmen in der Faſſung des Ausſchuſſes an. 
Wien, 23. Februar. Im Sprachen⸗Ausſchuß gab Scharſchmid 
Namens der Liberalen die Erklärung ab, daß ſie nach den Vorgängen 
in der letzten Sitzung eine weitere Debatte für unmoglich und nutzlos 
betrachten und fie ſich auf die Einbringung eines motivirten Antrages 
beſchränken, wonach die Sprachenverordnung nicht gerechtfertigt und 
die Wiederherſtellung des gefeglichen Zuſtandes im Intereſſe der Rechts: 
pflege geboten iſt. Hohenwart findet es neu, daß eine Anzahl Mit: 
glieder erklärt, nicht mitzuthun, weil ein gegneriſches Mitglied ſie 
verletzte, trotzdem der Vorſitzende dieſe Aeußerungen auf das rechte 
Maß zurückgeführt. Hohenwart beantragt, die Sprachenverordnung 
überſchreite keineswegs das Verordnungsrecht der Regierung und 
widerſpreche auch keinem beſtehenden Geſetze. Der Antrag Scharſchmid 
wurde mit 9 gegen 14 Stimmen abgelehnt, der Antrag Hohenwart's 
mit 14 gegen 9 Stimmen angenommen. Hierauf erfolgte die Be⸗ 
rathung des Antrages Wurmbrand's betreffs der Staatsſprache. Mi⸗ 
nifter Prazak erklärt, die Regterung faßte über den Antrag noch keinen 
Beſchluß, wonach die Sitzung geſchloſſen wurde. 
Paris, 23. Febr. Die „Agence Havas“ dementirt das Gerücht 
vom Demiſſtonsgeſuch des Kriegsminiſters. 
London, 23. Febr. „Dally News“ erfährt: Aus dem Pulver: 
magazin in Corte wurde geſtern durch Einbruch eine große Quantität 
Pulver geraubt. — Die „Times“ meldet aus Bombay vom 22ſten 
Februar: Neunzehn Theilnehmer des Complottes von Kolapore find 
der Verſchwörung gegen den Staat ſchuldig befunden, der Urthell⸗ 
ſpruch iſt aber verſchoben. — Der „Standard“ erfährt: Das Cabinet 
beſchloß geſtern, die Waffenbill vorläufig aufzugeben und die iriſche 
Bodenvorlage ſo ſchnell als möglich einzubringen. 
London, 23. Febr. Ein Brief Parnell's widerruft feinen in der 
Rede vom Sonntag den von der Exmiſſion bedrohten Pächtern er⸗ 
theilten Rath, daß ſie die Ländereien mit Furchen durchziehen ſollten, 
weil er höre, ungerechte und barbariſche Geſetze machten daraus ein 
mit fiebenjähriger Zwangsarbeit zu ahndendes Verbrechen. 
Petersburg, 22. Febr. Der deutſche Botſchafter General von 
Schweinitz iſt heute Nachmittag nach dem Auslande abgereiſt. 
Athen, 23. Febr. Die Kammer nahm in erſter Leſung den Ge⸗ 
ſetzentwurf an, betreffend die Anſtellung fremdländiſcher Offiziere in 
der griechiſchen Armee mit dem von ihnen innegehabten Range. 
Waſbington, 23. Febr. Geſtern traten dreißig demokratiſche 
Congreßmitglieder zuſammen, um eine Vereinigung zu organiſtren, 


mit der Aufgabe einer lebhaften Agitation zu Gunſten des Freihandels 


in allen Ländern. Cox (Newyork) wurde zum Präfidenten gewählt. 
Andere einflußreiche Theilnehmer der Verſammlung wurden zu Vice 
präfidenten und Directoren ernannt. Die Redner conſtatirten die 
Abſicht, die Freihandelsfrage zum Hauptziel der Politik der demokra⸗ 
tiſchen Partei und zur nationalen Frage bei der Präfidentenwahl von 
1884 zu machen. 


(Nach Schluß der Revaction eingetroffen.) 

Berlin, 23. Febr. Ueber die Lage der Miniſterkriſis vernimmt 
die „Nattonalzeitung“ übereinſtimmend mit anderweitigen Mitthei⸗ 
lungen, daß bis geſtern Abend keine definitive Entſcheidung ge⸗ 
troffen war. Graf Eulenburg hält fein Demiſſtonsgeſuch aufrecht, 
und wird wahrſcheinlich daſſelbe nicht zurücknehmen. Eulenburg hatte 
beim Katfer geftern Audienz, welcher ihn dazu durch Wilmowsky be⸗ 
rufen ließ. Der Kronprinz that in der Angelegenheit nicht einen 
einzigen Schritt und ſteht derſelben vollſtändig abſeits. 

Nom, 23. Febr. Die Deputirtenkammer nahm den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Errichtung einer Penſtonskaſſe, mit 239 gegen 
54 Stimmen an und genehmigte die Aufhebung des Zwangs courſes 
mit 266 gegen 27 Stimmen. 

London, 23. Febr. Unterhaus. Gladſtone erklärt: Falls die 
Discuffion des Berichtes über die iriſche Zwangsbill heute nicht be: 
endet werde, beantrage er morgen, wenn biefelbe nicht bis 7 uhr 
Abends erledigt würde, die reſtirenden Zuſatzanträge ohne Debatte 
ſofort zur Abſtimmung zu bringen und mit der Debatte und der 
dritten Leſung der Bill ſofort nach Annahme des Berichtes vorzugehen. 
Der Antrag erfordert eine Dreiviertel⸗Majorität behufs Annahme. 
en ſetzt die Debatte des Berichts über die iriſche Zwangs⸗ 

ort. 

Petersburg, 23. Febr. Die „Agence Ruſſe“ dementirt, daß 
gegenwärtig Gortſchakow die auswärtigen Angelegenheiten leitet. 
Gortſchakow erhalte auf eigenes Verlangen kein einziges Schriftſtück 


Schleſiſcher Bank Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 


hierdurch unſere ſtillen Geſell . 
lichen Berſanmlang ul ar eee en ordent 


auf Sonnabend, den 19. März d. J. 
präciſe 3 Uhr Nachmittage, 5 


im Saale des Hotel de Silesie ergebenſt ein. 

Zur Berathung kommen die im $ 23 des Geſellſchafts⸗Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände. 

Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts⸗ Vertrages) 
haben die Bethelligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 uhr 
in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns 
glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 


[3501 
Breslau, den 15. Februar 1881. : 


Schleicher Vank⸗Verein. 


Frombere. Moser. C. Fromberg. 
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Baranow behufs Erlangung der Eiſenbahnconceſſion in Serbien. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 23. Februar, Nachm. [Baums 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. 


Boörſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 23. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Schluß ſchwach. 
ERROR IE e Depeſche. 2 Uhr 40 ö 


| our vom 23 | 2% Cours vom 23. 22 

8 Credit⸗Actien 531 50531 — Wien 2 Monate 173 10173 35 
D „S . 214 — 214 — 
Lombard 


Wa — |Defterr. Noten 174 25 174 40 
leſ. Bantverein... 107 — 107 70 Ruſſ. Noten 214 60214 45 
Bres contobank. 85 70] 95 754% * preuß. Anleihe 105 60 105 75 
resl. Wechslerdank. 101 — 101 32 Staatsſchuld. 97 75 98 — 
aurahütte. 121 — 121 50 1880er Looſe 125 20125 — 
ien kurz 174 — 174 20 [er Ruſſen . 
(W. T. B.) Awette Depeſche. 3 Uhr — Min. 
1 — zfandbriefe. 99 90 100 —Galizier 121 20 121 — 
ert. Silberrente (6 50 €6 70 London lang — —.20 3 
Heſterr. Papiertente. 64 40 64 50 London kur Nr 2 20 48 


Boln, Li 


Num. Giſenb. Oblig. Hi 
198 —|193 20|4% preuß. Conſols . 101 20,101 20 


N. ⸗O.⸗U.-St.⸗Actien 146 40 146 30 | Drient-Anleihe III. | 61 70 
RDeU Ste Prior. 144 50 — — | Donnersmardhütte.. 62 10 62 50 
Abeiniſche - —| — Oberſchl. Giienb.:Beb. 47 10| 47 50 
Bergiſch⸗Märkiſche 114 80115 — | 1880er Ruſſen 76 70 76 70 


— — [Neue rum. St.⸗ Anl. 93 80 83 10 
5 13 Oeſterr. Goldrente 78, —, dio. ungariſch⸗ 
97, 80, Crevitactien 531. 50, Franzoſen 512, —, Oberſchleſ. ult. 198, — 
Discontocomman vit 177, 90, Laura 121, —, Aufl. Noten ult. 214, 80, 


Credit Realiſirungen, Bahnen, 
Auslandsfonds wenig nachgebend. 


n⸗Mindener 
. T. B.) [Nachbörſe.] 


Oeſterr. Noten 174, 15. 

Schluß ſchwach. Franzoſen gefragt. 
Banken und Bergwerke geſchäftslos. 
Discont 2 pCt. 


. X. , Berlin, 23 Febr. Schluß Bericht. 
Cour vom 23. 22 Counts vom 23 22. 
Weizen. Beſſer. re; RubdL. Leblos. i 
Mai 208 501207 —] April⸗Mai 52 70, 52 70 
Juni⸗Juli 210 55/49 —] Sept. ⸗Oct. 55 30 55 40 
Koggen Rubig 
Mar 199 25/399 50 Spiritus, Nachgeb. 
Mai⸗ i 193 — 1193 — loco 4 55 50 55 80 
Juni⸗ Juli 166 —186 — | Avril⸗Mai 56 300 56 80 
bafer. Juni⸗Juli. 57 80] 58 30 
April⸗ę Mai 153 — 152 50 
Mai⸗Juni 153 50.158 — 
(W. T. B.) Stettin, 23 Febr., — Ut — Min. A 
Cours vom 23 22. Gnurs vom 23 22. 
Weizen. Feſt. ö Rubdl, Matt. j 
Frühjahr 207 — 206 — | April⸗Man 2 70 63 — 
Mai⸗Juni 207 50 206 50] Herbſt . 55 a 55 50 
| 
Roggen. Feſt. | Spiritus. 
Krübjabr „ 197 501197 -] "low... ...: 54 — 53 80 
Mai⸗Juni 191 — 19) — Frübjabhr 65 10 55 20 
mi⸗ Juli 55 89| 55,80 
Beirnleum, 
Februar 10 40 10 40 
(W. T. B.) Wien. 23. Febr. [Schtuß⸗Cdurſe.] Reſerpirt. 

Cours vom 23. 22 Cours vom 23 22. 
1860er Looſe 131 131 20 [RNapoleonsd'or 9 33 9 30 
1864er Looſe. 175 — [175 20 [ Marknoten 57 45 | 57 35 
Freditactien 296 80 296 90 Ungar. Goldrente 112 20 112 45 

ngo. 125 60 29 50 Papierrente. 1382 | 73 95 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 291 25 289 50 Silberrente 7640 76 45 
zomb. Eiſenb. 108 — 108 50 ]Londoenn 117 75 1117 65 
Zalizier . 278 — 1276 50 ] Oeſt. Goldreme 89 80 89 60 

(V. T. B.) Paris, 22. Febr., Abends. [Boulevard] 3% Rente —. —, 
Neueſte Anleihe 1872 119, 55. Türken 13, 60. Neue Egyptier 364, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 89, 55. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 97, 93. Spanier exter. —, —, intr. 
, — Staatsbabn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 


Türkenlooſe 52, —. Türken 1873 —, —. 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Sehr feſt. 
(W. T. B.) Parts, 23. Febr. Ianfangs⸗Courſe.] 

Neueſte Auleihe 1872 119, 57. Italiener 89 70. Staatsbabn 632, 50, 
Oeſterr. Bolbrente 79, —. Ungar. Goldrente 98, —. — Feſt. 

Paris, 23. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Gourſe.] Driginal 


Orient⸗ 
3% Rente 83 95. 


Amortiſirbare —, —. 


Deyeihe der Bresl. Zta.) Steigend. 

Cours vom 23 22 Cours vom 2322. 
zproct. Rente.. 84 15] 84 02 | Türken de 1869. —— — 
Amoriifirbare. ... 85 50] 85 40 Türkiſche Looſe—— — — 
proc. Anl. v. 1872 . 119 67 119 55 Orientanleihe II. — —| — — 
Ital. öproc. Rente. 89 75 89 55 | Drientanleibe II. . 62% , 62% 
Deiterz. Staats⸗C. A. 638 75 635 — Goldreute öſterr. . . 79479 — 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 241 25 242 50] do. ung. 8 98 — 
Türken de 1865 .. . 13 72“ 13 55 1877er Ruſſen . 86% f 97 — 

(. T. l.) London, 23. Febr. [Anfangs ⸗Couc e.] Consul 99, 03, 


Italiener 88, 25. 1873er Ruſſen 92, 13. Wetter Froſtig. 
London, 23. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pet. Preuß. Tonſols —. 
a t. eſt. 


Bankeinzahlung — Pf. S f 
Cours vom 23. (22. Cours vom 23. 

Conſols 99 05 99 03 J Silder rente 65% | 65% 
tal. Sproc. Rente . 88% | 87% Papierrente 1 
Lombarden 9% | 9% Deſterr. Goldrente . 78 — 77% 
öproc. Ruſſen de 1871 94% | 94% Ungar. Goldrente .. 96% | 36 — 
zproc. Ruſſen de 1872 93% | 983 Del: nun gut — — 20 64 
öpr. Ruſſen de 1873. 93 92% Hamburg 3 Monat — —| 20 64 
Silber mo ankfurt a MW.. — — 20 64 
Türk. Anl. de 1865 13% | 13% R — — 11 87 
5 Türken de 1860 —— — — Paris. — 1 25 C0 
proc. Ber. St. per 1882 108 | 103% J Petersburg. . . — 24% 

(B. T B.) Frankfurt a. M., 23. Februar, Mittags. [Anfang 


ecurſe.] Grebit-Netien 266, 25. Staatsbahn 254, —. 

Lombarden —, —. — Günſtig. N 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 23. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 

= lußcourſe.] Creditactien 265, 87—264, 52, Staatsbahn 255, 37, Lom⸗ 

arden 94, —. Schwächer. 

W. T. M.) Köln, 23. Febr. [BPetreidemarkt.] (Schlußbertcht.) Weizen 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, 24. Februar, Abends 7 Uhr, 
in Liebich’s Etablissement, Gartenſtraße Nr. 19: 


Ordentliche General Verſammlung. 


T. DO.: 1. Mittheilungen. — 2. Neuwahl von acht Mitgliedern des Ber: 
waltungsrathes und Beſtätigung einer Erſatzwahl. — 3. Bericht 
des Verwaltungsrathes gemäß 88 26 und 60 des Statuts. — 
4. Rechnungslegung und Bilanz. — 5. Deiölnbfaffung, über die 
Gewinnvertheilung (Dividende). — 6. Entlaſtung des 
(Decharge). — 7. 5 etzung des Maximalzinsfußes. — 8. Wahl 
bon Deputirten zum Allgemeinen Vereinstage. 13762 
Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann in unſerem Vereinslocale und am 
Verſammlungsabende an der Controle in Em fang genommen werden. Die 
Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Gegenbuches. 


Der Dermaltungsrath des Vorſ uf, Wereins zu Breslau 
eingetragene Genoſſenſchaft). 
O. Meltzer, B. Schlesinger, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Galizier —, —. 


J Drig.⸗Dep. der, Bresl. 


orſtandes ]? 


20, 50, per 20, 30. — RMüböl loco 29, —, „r Ma 8, 10, 
er 15, Wetter: — 


— loco 
W. T. B.) Paris, 23. Februar. duct t.] Schlu 5 
0 5 Fe [Broduc 2 10 40 ae 


ig, per 60, 
v ver März » Jun per Mai = Auguft 59. 60 
a 153 70 rubig, = er 160 per — 73 25, ver Mai⸗ 
u € rede . rg. ruhi 
ber Mann 52, , ver Magni a 8 


61, 75, per Mai⸗Aug. 

B.) Paris, 23. Februar. Robzucker loco 57, 25. 
T. B.) London, 23. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Auslandsweizen feſter. Angekommene Ladungen feſt. Gerſte unb Bohnen 
flau. Anderes unverändert. Fremde Zufubren: Weizen 7720, Gerſte 460, 
Hafer 8260 Quarters. — Wetter: kalt. 

London, 23. Februar. Havannazucker 23%. 

Glasgow, 23. Februar. Roheiſen 50, 4%. 


Wien, 23. Februar, 5 Uhr 40 Min. [Abendbörſe.] 


Februar 81 


Credi 


1 itactien 
ar 90, Staatsbahn 293, 80, Lomb. 108, —, Galizier 277, 25, Napoleonsv'or 
61 


„32, Marknoten 57, 32, Soldrente 89, 70, Ungar. Goldrente 112 35, 
Anglo 126, 25, Papierrente 73, 75, 3% Südbahn —, —- 
d 


Valuta flau. 
Frankfurt 


a. M., 23. Februar, 7 Uhr 25 Min. Abends. [Abendboc te.] 
ta.) Creditactien 265, 37, Staatsbahn 255, 75, 
Lombarden 93%, Oeſterr. Silberrente 66, 43, do. Goldrente 78, Uugar. 
Goldrente 97 1, 1877er Ruſſen 9%, —, Galizier —, —, III. Driemis 
anleibe —, —. Reſervirt. 

Hamburg, 23 Februar, 9 Uhr 6 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep der Bresl. Ztg.) Lombarden 235, —, Oeſterr. Creditactien 265, 25 
Staatsbahn 641, 50, Silberrente —, Papierrente —, Ooſterr. Aniprente 
78, 1860er Looſe 125,—, 1877 er Ruſſen 94%, 1880er —,—, Ungariſche Gold⸗ 
rente 97%, Bergiſch⸗Märk. 115 —. Orientanleihe II. 59%, do. III. 59%, 
Baurahütte 121, — Nordweſtbahn —, —, Ruſſiſche Noten 214, 50. 
Lomb. Prioritäten —. Feſt. 
PPP 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* [Stadttheater.] Herr Franz Nachbaur tritt heute in einer feiner 
bedeutendſten Partien als George Brown in der Oper: „Die weiße Dame“ 
auf. — Morgen, Freitag gebt Goethe's „Faust“ mit der zur Handlung ger 
börigen Muſik von Lindpaintner in Scene. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
TTT 


Berlin W., 17. Februar 1881. 
lee 

Einführung des Poſtauftrags⸗Verfahrens im Verkehr mit Numänien. 

om 1. März ab kann im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Rumänien 
die Einziehung von Geldern bis zum Betrage von 600 Mark bz. 750 Franken 
im Wege des Poſtauftrags ftatifinden. Zu Poſtaufträgen nach Rumänien 
iſt das für den inneren Verkehr Deutſchlands vorgeſchriebene Formular zu 
benutzen. In demſelben iſt die einzuziehende Summe in Franken und 
Centimen anzugeben. Die Ausfüllung des Formulars bat mit lateiniſchen 
Buchſtaben zu erfolgen. Die im Voraus zu entrichtende Taxe für den Poſt⸗ 
auftragsbrief beträgt, wie bei Einſchreibbriefen nach Rumänien, an Porto 
20 Pf. für je 15 Gramm und an Einſchreibgebühr 20 Pf. Der eingezogene 
Bea wird dem Auftraggeber, nach Abzug der Poltanweifungsgebübr, 
mittelſt Poſtanweiſung überſandt. Die Aufnabme von Wechſelproſten, bj. 
die Weitergabe der r an dritte Perſonen wird im Verkehr mit 
Rumänien poſtſeitig bis auf Weiteres nicht vermittelt. Ueber die ſonſtigen 
näberen Beſtimmungen, insbeſondere aber darüber, nach welchen Orlen 
Rumäniens Poſtauflräge zuläſſig ſind, ertheilen die Poſtanſtalten auf Be⸗ 
fragen Auskunft. x [4012] 

Der Staatsfecretär des Reichs⸗Poſtamts. 
Stephan. 


Berlin W., 17. Februar 1881. 
A 3 
Einführung des Poſtauftrags⸗Verfahrens im Verkehr mit Niederland. 
Vom 1. März ab kann im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Niederland 
die Einziehung von Geldern bis zum Betrage von 250 Mark bz. 150 Gulden 
im Wege des Poſtauftrags ſtattfinden. Zu Poſtaufträgen nach Niederland 
iſt das für den Verkehr innerbalb des Reichs⸗Poſtgebiets vorgeſchriebene 
Formular zu benutzen. Die einzuziebende Summe iſt auf demſelben in 
niederländiſcher Währung, d. i. in Gulden und Cents, anzugeben. Die im 
Voraus zu entrichtende Taxe beträgt, wie bei Einſchreibbriefen nach Nicder⸗ 
land, an Porto 20 Pf. für je 15 Gramm und an Einſchreibgebühr 20 Pf. 
Der in Niederland eingezogene Betrag wird dem Auftraggeber mittelſt 
Poſtanweiſung, nach Abzug der betreffenden Gebühren, überſandt. Die 
Aufnahme von Wechſelproteſten, bz. die Weitergabe der Poſtaufträge an 
dritte Perſonen wird im Verkehr mit Niederland poſtſeitig vorerſt nicht ver⸗ 
mittelt. Ueber die ſonſtigen näheren Beſtimmungen ertheilen die Poſt⸗ 
anſtalten auf W Auskunft. 13 
er en 5 Reichs⸗Poſtamts. 
epban. 


Verlag von Hermann Eoftenoble in Jena. 


In Liehtenberg's Ausstellung im Museum für kurze 
Zeit ausgestellt, Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf.: 


[3707] 
Hans Makart: „Jagdzu der Diana.“ 


otographien Cah, 1 oyal 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


aben ſich beirheumat.⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, a en und 
Nee el am — — Zu beziehen in Breslau bei ©. G. Schw 
blauerftr. 21. Militſch F. Lachmann s Wwe. Neiffe E. Möſer. Neuma 
i „Bock. peln A. C 12 Ratibor F. Köni 

i. Schl. e ee er. 


Ohl 
E d 55 eichenba 


berger. . Franke. 

Schmiedeberg i. Schl. Jul. Hallmann. Sorau i. L. 
Th. G. Rümpler. Schönau A. 

J. Süß. Striegau C. 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Die Villa Sudhoff 


in Scheitni 


iſt durch mich zu verkaufen und din ich von dem Beſitzer beauftragt, 
mit Reflectanten zu verhandeln. 1. 
0 


Lage, Fürſtenſtraße 106, ) — 


ver Behr. 64, , F Y 
60 25. Wette: 


dorf: 
Die am 24. d. Mis. ſtattfin⸗ 
dende eheliche Verbindung 
ibrer Tochter Martha mit dem 
Paſtor Hrn. Auguſt Renneberg 
zu Wüſtegiersdorf erlauben ſich 
ſtatt beſonderer Meldung Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen 4028] 
Filla und Frau 
Clara, geb. Scholtzy. 
Beuthen OS., 22. Febr. 1881. 


* 


Die glückliche Entbindung feiner 
lieben Frau Sophie, geb. Landau, 


von einem geſunden Töchterchen 
hierdurch ergebenſt an [22 
Joſeph . 15 


zeigt 
11 
Skaska b. Kamenz, 21. Febr. 1881. 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Nachmittag verſchied 
fanft e inniggeliebtes 
Söhnchen Willy i 


y im zarten Alter 
von faſt 10 Monaten. 2189] 
Breslau, den 23. Febr. 1881. 


Oscar Mohr und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 9% Uhr ſtarb plötz⸗ 
lich unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und 3 a 


Kaufmann. 4 
Julius Roſenthal, 


im Alter von 63 Jabren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh gegen 6% Uhr eniſchlief 
ſanft nach Stägigem Krankenlager un: 
ſere theuere Mutter, Großmutter, Ur: 
großmutter, Schweſter, Schwieger⸗ 
mutter, Schwägerin und Tante im 
Alter von 72 Jahren, die verwittw. 

Frau Kaufmann 2210 


Angufte Nitfchke, 

. geb. Weinbrich, 
hierſelbſt. 

Um ſtille Theilnabme bitten 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, Ohlau, N.⸗Mittlau, 
Beuthen O.⸗S., den 23. Febr. 1881. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 26. d. M. Nachmittags 3½ Uhr, 
auf dem reformirten Kirchhofe ſtatt. 


Nachruf. 
Der am 22. huj. derſtorbene ordent⸗ 
liche Lehrer an der ev. höheren 
Bürgerſchule 2, 2215] 


Herr David Letzner, 


wird auch von der Bernbardin⸗Ge⸗ 
meinde auf das Schmerzlichſte be⸗ 
trauert. Obſchon der Vollendete erſt 
ſeit einem Jahre Mitglied der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung war, bat er doch 
in dieſer Zeit ſchon durch die gewiſſen⸗ 
baitefte Erfüllung der von ihm übers 
nommenen Pflichten, durch ſeinen 
ſelbſtloſen, opferbereiten. Mübe und 
Arbeit nicht ſcheuenden Sinn ſich ein 
bleibendes Ebrendenkmal errichtet, 
Sein Gedächtniß bleibt im Segen. 


Der Gemeinde ⸗Kirchenrath 
und die Gemeinde⸗Vertretung 
von St. Bernhardin. 


Beerdigung findet Freitag, den 
25. d. M., Vorm. 10 Ubr, vom Trauer: 
baufe, Sadowaſtraße Nr. 60, ſtatt. 


Todes-Anzeige. 


Nach l4tägigem schweren Krankenlager verschied heut früh 
unser innig geliebter, guter Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffe, der Kaufmann 2190] 


Richard Stein. 
Breslau, Berlin, Leipzig, den 22. Februar 1881. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Donnerstag, den 24., Nachmittag 2 Uhr. 
Trauerhaus: Neudorfstrasse 42a. 


Heute Mittag verschied nach längeren Leiden in dem ehren- 
vollen Alter von 76 Jahren unser innigstgeliebter Vater, Schwieger-, 
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, der Rentier 


Samuel Sachs, 
was wir tiefbetrübt statt jeder besonderen Mittheilung anzeigen. 


Breslau, Lüben, 23. Februar 1881. 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag, Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Carlsstrasse 15. 


[4026] 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 
Heute verſchied unſer langjähriges 
Mitglied, 182 2³⁰ 
Herr Rentier 
Samuel Sachs. 
Wir * ſein Andenken ſtets 
e Februar 1881. 
Der Vorſtand. 


CTTTT——T—T—T—T—T—T————— 
Heut Nachmittag 3 Uhr verſchied 
in Schweidnitz nach kurzen aber ſchwe⸗ 
ren Leiden an Unterleibs⸗Entzündung 
unſer geliebter guter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, 93 
der Gutsbeſitzer 


Carl Gottfried CTſcherſich, 
was wir, um ſtille Theilnabme bittend, 
anzeigen. 

Weißſtein, den 22. Februar 1881. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heut Vormittag ſtarh nach ſchweren 
Leiden unſere innigſt geliebte Gattin 
und Mutter [2216] 


Pauline, geb. Stoppa. 


Dies zeigen biermit tieſbetrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 


CCC 
Dankſagung! 
„Den herzlichſten Dank 
für die große Theilnahme 
bei der Beerdigung unſe⸗ 
res lieben Sohnes Josef 
ſowohl der ganzen Syna ; 
ogen-Gemeinde und den 
ultus =» Vorſtehern in 
Katſcher, wie auch Herrn 
Dr. Czesch für die 
große Mühe und Aufopfe⸗ 
rung bei der Krankheit. 
Carl Wechsberg 
und Frau Marie, 
geborene Ehrlich, 
in Rösnitz. 


eee eee eee 
Stadt- Theater. 


Donnerstag. 123ſtes Abonnement. 
6te8 Gaſtſpiel des königl. baier. 
Kammerſängers Hrn. Franz Nach⸗ 
baur: „Die weiße Dame.“ Oper 
in 3 Acten von Boildieu. (George 


gebenſt an Brown, Hr. F. Nachbaur.) 1 
Grafe, Gymnaſiallebrer a. D., Freitag. 124. Abonnement. „Fauſt. 
und Tochter. zug in 6 Aufzügen von W. 
Oblau, den 23. Februar 1881. v. Goethe. 
Dies Albin tt EN ER a Aa BET N AL 
el 16be- Theater. 5 


Am 18. eniſchlief ſanft 
nach lurzem Leiden unſer guter, theurer 
Gatte, Vater, Bruder, Sams 300 


Onkel 2 
Robert Heinrich 


im Alter von 64 Jahren 1 Monat. 
Dies zeigen tiefbetrübt und um 
ſtille Theilnahme bittend an 
Die trauernde Wittwe 
Hermine Heinrich, geb. Pille, 


Vietor 0 als Kinder. 
Neiſſe, den 21. Februar 1881. 


i Familiennachrichten. 

Verlobt: Hr. Miniſterialrath von 
Blücher in Schwerin i. Mecklenb. m. 
gr Margarethe v. Langen in Neu: 

of i. Mecklenb. 
Geboten: Ein Sohn; Dem 
Hauptmann u. Comp.⸗Cbef im Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 8 Herrn von 
Prondzynski in Landsberg a. W. 

Geſtorben: Landgerichtsrath a. D. 
Herr Sachſe in Berlin. Verw. Frau 
Oekonomierath Caanitz in Spiegel⸗ 
berg. Hr. Paſtor v. Oelſen in Unna. 


Donnerstag, den 24. Febr. Res Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 
„Der alte Magiſter.“ Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 
(Magiſter Reisland, Herr Friedrich 
Haafe.) Hierauf: „Ein feiner 
Diplomat.“ Luſtſpiel in 1 Aet frei 
nach Scribe von Wilbelm Meio. 
(Chevalier Chaviguy, Hr. Friedrich 
Haaſe.) ; 

Freitag, den 25. Febr. 10. Gaſtſpiel 
des Herrn Friedrich Haaſe. „Der 
Königsleutenant.“ Luſtſpiel in 4 
Acten von Carl Gutzkow. (Graf 
Thorane, Herr Friedrich Haaſe.) 


Zelt⸗Garten. 
Eoneert. Auftreten der Ge: 
wiſter Bellini, des Herrn 
bert Obaus, der Herren Ge⸗ 
brüder Richter u. Experimental⸗ 
Vorſtellung mit Ediſon's ver⸗ 
beſſertem Phonographen. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


J 


ei mm, 


sAniteritraße 41/42, III. 


Breslauer Concerihaus. 
Heute: Stes [4036] 


Donnerstag-Concert 


unter Mitwirkung von 


" * 
Fräul. Minka Fuchs. 
Sinfonie Es-dur. Mozart. 
Arien und Lieder von Adam, 
Jenſen, Bendel ıc. 
Anfang 3 Uhr. 

Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
CCC ER AASTT SRNBErE 3 e 
Victoria-Theater 

(Simmenauer). Vorstellung. 
Neut Auftreten der weltbe- 
rühmten, aus 5 Personen be- 
stehenden comique musicale 
Familie Bozza aus Florenz. 
Auftreten sämmtlicher Künstler 
u, Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


7 
Theater. 
Bresl. Act.⸗Bierbrauerei, 


vormals Wiesner, Nikolaiſtraße 27. 
Donnerstag, den 24. Februar: 
Einer muß beirathen. 
Lucca und Wachtel. 
Othello in Kyritz. 

Anfang 8 Uhr. [2213] 


Paul Scholtz 's en“ 

Heute Donnerstag: [2193] 

Gr. Tanz- Aränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 

Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: [2212] 


Kränzchen. 
Selffert's 


Etabliſſement [2188] 


in Moſenthal. 


Heute Donnerstag, 24. Febr.: 
roße 


Carnevals-Redoute 


Bal masque et 1 

Der Ball beginnt um 7 Uhr und 
endet um 3 Uhr. 

Billets vorher für Herren à 50 
für Damen & 30 
Buckauſch, Schmiedebrücke⸗ u. Kupfer: 
ſchmiedeſtr. Ecke. An der Kaſſe tritt 
der Preis für Herren à 75 Pf., für 
Damen à 50 Pf. ein. Eine reichhal⸗ 
tige Masken⸗Garderobe iſt im Locale. 

Omnibus = Verbindung von der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, Endſtation 
der Straßenbahn, u. vom Wäldchen. 


inem verehrten Publikum, welches 
währ. d. Einholungstage in Berlin 
weilt, wird das Neſtaurant Jahn, 
Sebaftianftr. 55, beſtens empfohlen; 
kräftiger Mittag⸗wieAbendtiſch & Coup. 
50 Pf. (15 Min. v. Schloß). [4021] 
Medleinisehe Seetion. 
Freitag, den 25. Februar, 
Abends 6 Uhr: [3999] 
Herr Dr. med, Jacob aus Cudowa: 
Zur Therapie und Anaemie, Neu- 
rosen und Entzündungen. 


Breslauer 
Handwerker⸗Verein. 8 


n Mitgliedern die vorläufige 


Anzeige, daß Montag, den 28. h.,| ben 


Herr Grundmann aus Tarnowi 
einen Vortrag über „die Eis⸗ un 
Fluthzeit der Erde“ balten wird. 

Der Vorſtand. 


Nachdem ich die Zulaſſung zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem bieſigen 
Königlichen Oberlandesgericht erlangt 
babe, erkläre ich mich zur Annabme 
von Mandaten für dieſes Gericht 
gern bereit. [3173] 

Breslau, im Februar 1881. 


tiebler, 


Rechtsanwalt, 
Junkernſtraße 31. 


Cachemire⸗ 
Seite 


haben ſich durch den enor⸗ 
men Verkauf von ſchwarzen 
Cachemires wieder angehäuft 
und empfeble ich dieſelben 
in Reſten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 
ſchiedenſten Qualitäten, ½ 
und %, breit, zu noch bedeu⸗ 
tend billigeren Preiſen als 
f [2719] 


8. Wertheim, 


16 Ning 16 
(Becherſeite). 


i 
Souchong-Thee 


neuer Ernte, von feinem Aroma, per 


Ihel 3 Mark, empfiehlt 


Wilhelm Ehrecke, 


1 3 Leipzi 125. 
8 Berlin, ea 76. 
1 


Penſion für eine Dame gebildeten 
Standes iſt zu erfragen Schweid⸗ 
12229 


* 


Mein letzler Curſus 


totterer 


in Breslau beginnt am 27. Febr. 
Albrechtsſtr. 11, 2. Et., Eingang 
Magvalenenplatz. Heilung in 3-4 
Wochen ohne Anwendung von In⸗ 
ſtrumenten und Tactſprechen. Heil⸗ 
verfahren rationell, mehrfach ſtaatlich 
ausgezeichnet. Sprechſt. täglich von 
12—1 Uhr Mittags. (Siehe Aufl. in 
Nr. 13 Jahrg. 1878 u. Nr. 5 Jahrg. 
1879 der Gartenlaube.) [3894] 


Rudolf Denhardt, 


Inhaber einer Sprachbeilanſtalt in 
Burgſteinfurt (Weſtf.). 


Jo ertheile ruſſiſchen Unterricht. 
„Stud phil. 42“ Exp. d. Bresl. Ztg. 


ei Buchführung, 


rr 
Für elegante Straßen⸗Toilette 


ſind diverſe [2231] 


dunklere Frühjahrs Stoffe 
Bl demselben Zwick empfehle: 
das Neueſte in . — reinwoll. Faconnés, gute ſchwarze 
und couleurte Seidenſtoffe, ſchwarze Cachemires 
zu allen Preiſen bei nur guter Waare. 


J. Brandy, Ring Nr. 30. 


Vor anzeige. 
Liebich's Etablissement. 
Einmaliges Vocal- und Orchester-Concert 


unter Mitwirkung des Fräulein Olga Hainsch, der Herren Th. 
Müller, Arthur Frese u. A. m., sowie der Capelle des 
Herrn Musikdirectors Trautmann, 2191] 
Numerirter Platz 1 M. 50 Pf., Parterre 60 Pf., Logen extra 1 M. 50 Pf. 
. ˖ ̃ KK ee Ani edel 


dopp. 
Correſp., Wechſelk., lfm. Rechnen. Sch 

ſchrift ꝛc. lehrt gründ lichſt Th. Gockſch, 
Schweidnitzerſtr. 36, 2. Et. Damen ſep. 


Gegen freie Station 


übernimmt ein Lebrer von päda⸗ 
aft Erfahrung die wiſſen⸗ 
Haftliche Förderung von Schülern 
einer höheren Lehranſtalt in Berlin. 
Adr. durch Rudolf Moſſe, Berlin 
SW., zub J. V. 8261. [4033] 


achmittags von 3—5 Uhr beauf⸗ 
ſichtigt eine in Wiſſenſchaſten u. 
Muſik gepr. Lehrerin die Schul⸗ 
arbeiten und Clavierübungen von 
Kindern. Honorar monatl. 12 Mk. 


börsen-Kränzehen 


Sonntag, 
den 22. Februar. 


[4039] 


f. bei Ber faul D d 


Seen 


Offert. A. B. 1 poſtl. Tauentzienplatz. 


Stadt- Sulea f 
Thüring. Baugewerkschule® 


Fachschulen f. Bauhandwerke 

Mühlen- u. Maschinentechnike 
Sehlosser u. Tischler. 

Prospeote gratis. 


[966€] 


Flügel-Stimmungen 
werden bestens besorgt durch das 
Pianomagazin von (3753] 
Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 20, 


Einladungen 


zum The-dansant, Souper und zu 
jeder anderen Gelegenheit, 


rden u. Touren 


in groß. Auswahl u. neueſter Ausſtatt., 


„Diſitenkarten 
werden ſauber und ſchnell ange fertigt. 
NR 


aschkow Ir., 


[2999] Oblauerſtraße 4. 


[60) 


ver» 

1 en 
Heilmethode zuwenden und 
nicht jäumen, obiges Werk anzu⸗ 

* ſchaffen. Ein „Auszug“ daraus 
wird gratis u. franco verſandt. Mi 


Hei 
ver 
exſelmte Heilung brachten. — 
A Brofpect gratis und franes. 


75 Gegen Einſendung von 1 Mk. 


20 Pfg. wird „Dr, Atry's Heil⸗ 
ee 


1 

co 
in verſandt v * 
e 


5 Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkraufe ze., 
teslan, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
Ga denke a: 15 Man 
artenſtr. 33a, Ecke id⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V.! 0-12, 72 . 


2 Für Hautkrankle ꝛc. 


ar Bm. 8—11, Nm. 2—5, Bred- 
lau, Ernffir, 11. Auswarts brieflich. 


Dr. Kari Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Mängel der Bülle 


und Formenfülle, allgemeine Mager⸗ 
keit wie Fettleibigkeit beſeitigt brieflich 
anerkannt ſicher und abſolut un⸗ 
ſchädlich die Diätetiſch⸗kosmetiſche 
Anſtalt in Baden-Baden. Näheres in 
unſerem Buche: „Die rationelle 
Verſchönerungskunſt“. Preis 2 M. 
gegen Nachnahme. [3571] 


An Corpulenz 


und Fettleibigkeit Leidende 
finden ohne eigentliche Cur und 
Berufsſtörung brieflich durch unſer 
neueſtes thatſächlich erfolgreichſtes 
Ard zu Auflöſung des Fettes 
(Abnahme 1540, Pfund! abſolut 
ſichere und vollſtändig gefahrloſe 
Hilfe. J. Hensler-Maubach, Anſtalts⸗ 
Director in Baden⸗Baden. Proſpecte 
gratis und franco. 3570 


Vorräthig in allen größeren Buchhandlungen. 


Erholungs- Gesellschaft 


Donnerstag, 3. März e.: 


Jour-fixe 


im Saale des Hötel de Silésie. 
Billetausgabe: Sonnabend, den 26. Febr. c., 6—8 Uhr Abends. 


Die Direetion. [3905] 


Bezirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Heute, den 24. Febr., Abends 8 Uhr, im ob. Saale des Bresl. Concertbauſes: 
Verſammlung. ag 4023 
Tagesordnung: 1) Schlachthoffrage. 2) Stiftungsfeſt. 3) Fragekaſten. 
er Vorſtand. 


5 Höhere Mädchenſchule e aua u. Penſtonat 


geſandlr Lage, Moltleſtr. 18, Ecke des Matthiasplatzes. 
Anmeldungen für Penſionat u. Schule werden im Februar erbeten. Proſpecte 
gratis bei der Vorſteherin Eugenie Richter. Sprechſt. tägl. 2—3 Uhr. 


W. Ossig'sche Privat-Schule, 
Albrechtsstrasse 12, II. 


Für den Ostertermin werden Schüler für jede der 10 aufsteigenden 
Klassen, die mit dem Unterricht der Anfangsgründe beginnen und 
deren Ziel Quarta eines Gymnasiums oder Realschule I. Ordnung ist, 


a 11-1 Uhr Stock I. W. Ossig, 
In meiner Vorbereitungs-Anfalt 


für den Einj.⸗Freiw.⸗, Primaner⸗, Fähnrichs⸗ und Abiturienten ⸗Examen 
werden Anmeld. angenommen und auf Wunſch Penſion gewährt. [2214] 


zetitus Dr. Schummel, Dominikanerplatz 2. 


Vorſteher 


Zur Schleſiſchen Gewerbe und 
Induſtrie Ausſtellung in Breslau. 
Georg F. Müller“ etre Eee 


Vertreter der Metalle u. Glas⸗Manufactur von Carl Heekert 


in Berlin, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung von: 4035 
Metall: und Glasbuchſtaben, echt vergoldet, ladirt oder broncirt, Wappen 
und Medaillen in Zinkauß, echt vorgoldet oder broncirt, geſchriebene Schilder 
auf Blech oder unter Glas in jeder nur möglichen Ausführung au billigften 
Breifen, analog der für die Parifer und Wiener Weltausitellungen, 

Berliner und Düfjeldorfer Gewerbe ⸗Ausſtellung de. ze. gelieferten. 

Muſter und Zeichnungen werden gratis gefertigt. 


——ũ—U— — . ¶⁴— — OT N — — — — nn mn nm 
Vertretun aller Länder u, event.] Berichte 
in PATENTE deren Verwerthung be- über 
Patent- jsorgt6.KESSELER, Civiling.u. 1 Patent- 
Prozessen. | Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. Anmeldungen 
1 


Bordeaux- Stettin. 


Giltig für die beiden ersten diesjährigen Expeditionen: 
Für Partien von mindestens 5 Toaux auf 1 Connoissement ist die Fracht 
auf Mk. 21,00 und 15% ermässigt. 
Fracht für Partien von 15 Toaux und darüber nach Accord. 
Näheres bei: F. . Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Vreslau, Carlsſtraße Nr. 12. 
Kaffee⸗Special⸗Geſchäft EM 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. 3325 
Großes Kaffee ⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Von 9 Pfund an incl: Leinwandſaäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee Lager. 
Pianinos und Flügel, 


neu und gebraucht, zu den ſolideſten Preiſen unter langjädriger Garantie 
in größter Auswahl empfiehlt 96 


0. Vieweg s Pianoforte-Fabtik, 


Breslau, Brüderſtraße 10a u. b. 


Ratenzahlungen bewilligt. 
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Zweite Beila e zu Nr. 
Magdeburger Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre der 


Magdeburger Jeuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
werden hierdurch zu der auf 


f 
Sonnabend, den 19, März a. or., Nachmittags 4 Uhr, 


nberaumten ; } 
ordentlichen ſechsundvierzigſten General⸗Verſammlung 
im Saale unſeres Geſellſchaftshauſes, Breite Weg Nr. 7 und s hierſelbſt, 
ergebenſt eingeladen. 
In derſelben werden folgende Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme gelangen. 
1) Bericht des Verwaltungsraths über den Befund der im vorigen Jahre zur Prüfung vor⸗ 
gelegten Bilanz pro 1879 und Antrag auf Decharge ($ 43 des revidirten Statuts 
von 1870). 
2) Bericht des Verwaltungsraths über die Lage des Geſchäfts und über dle Reſultate des 
letztverfloſſenen Jahres im Allgemeinen. 
3) Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1880 und ſpecieller Bericht über die Re⸗ 
ſultate deſſelben Geſchäftsjahres Seitens des Vorſtandes. 
4) Wahl von 4 Mitgliedern des Verwaltungsraths. [4011] 
Die erforderlichen Eintrittskarten werden vom Montag, den 14. März er., ab bis zum 


Sonnabend, den 19, März d. Is ., Mittags 12 Uhr, an unſerer Hauptkaſſe im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe ausgegeben. a 
Anmeldungen wegen Vertretung abweſender Actlonäre müſſen in Gemäßhelt des § 44 unfered 


revidirten Statuts von 1870 bis zum 8. März cx. eingereicht werden. 
Magdeburg, den 21. Februar 1881. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Director. 


Schrader. Rob. Tschmarke. 


K undmachung. Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Handels⸗ 


Zu Tarnow in Galizien (Eifenbahn- ] manns 
ſtation) wird der 55 W iu 85 e te 
Haupt⸗Roßmarkt am 19. März 1881] am 21. Februar 1881, 


auf den 13. April 1881, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte Ter⸗ 
min anberaumt. 7 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
en oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
dir ane auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 12. März 1881 
einſchließlich 
Anzeige zu machen. 5 
Königl. Amts⸗Gericht I. 
zu Jauer. 


und in den folgenden Tagen abge⸗ Nachmittags 5 Uhr, 
halten werden. das Concursverfahren eröffnet. 
Dieſer Pferdemarkt zeichnet fih| Der Kaufmann Herrmann Witt. 
aus durch einen bedeutenden Zutrieb] wer zu Jauer wird zum Concurs Ver⸗ 
von Pferden edelſter Abſtammung. 5 find 
Tarnow, am 16. Februar 1881. [3987] | bis zum 31. März 1881 
Stadt⸗Magiſtrat. bei dem Gerichte anzumelden. 
9 8 
eee bie aht aeg dabsren Krmaliere 
ie über die Beſtellung eines Glau⸗ 
Kund machung. a Knie, aha unde Alle tenpen 
Den alleinigen Verſchleiß meiner a 3927] Falles über die in $ 120 der Con⸗ 
Troppauer Chocoladen⸗Würſtchen (Wau der b. Mir 80, 
habe ich Herrn L. Breitbarth in Ratibor für ganz Preußen übertragen. Vormittags 11 Ur, 5 
akob Schnetzer in Troppau, und zur Prüfung der angemeldeten 
Alleiniger Erzeuger der Troppauer Chocoladen⸗Würſtchen. Forderungen 
Zum Verſandt obiger Würſtchen halte mich beſtens empfohlen. 
tbarih i 
L. Breitbarth in Ratibor 


Unentbehrlich für jeden Haushalt! 
Erfolgreich angewendet bei Diphtheritis, 
Blattern, Scharlach, Maſern c.. 
Das neue antiſeptiſche, desinſicirende und hygieniſche 
Mittel 11214] 


Sanitas 


von F. A. Sarg's Sohn & Co. in Wien. 
Central⸗Depot für Norddeutſchland: 


Berlin, R. H. Paulcke, abet, Leipzig. 


Apotheke, 
Zu haben in den meiſten Apotheken und Drozuen⸗ Handlungen; 
in Breslau bei Herrn Apoth. Wüſtefeld, Taſchenſtr. 20, 
Trautmann, Apoth. z. Hygiea, 
Tauenzienſtr. 33, 
Dr. Weißſtein, Hintermarkt 4. 


N neee, 
Mit Bezug auf unſer Subhaſta⸗ 
tionspatent vom 28. December 1880 
wird bekannt gemacht, daß das zu 
verſteigernde Grundſtück Nr. 295 Ni⸗ 
colai, wie das Königliche Kataſteramt 
am 8. d. M. ermittelt bat, nicht 27 
Ar 10 Q.⸗Meter, ſondern nur 25 Ar 
40 Q.⸗Meter groß iſt, daß ferner die 
früher zu viel berechneten 1 Ar 70 
Q.⸗Meter zum Grundstücke Nr. 347 
Nicolai Band XII gehören, und daß 
endlich die mit einem Nutzungswertbe 
von 2030 Mark veranlagten Gebäude 
nicht ausſchließlich zum Grundſtücke 
Nr. 295 Nicolai gehören, indem ein 
Theil dieſer Gebände auf dem Wr 
ſtücke Nr. 347 Nicolai ſteht. [4008] 

Nicolat, den 19. Februar 1881, 
Königliches Amts-Gericht. 
gez. Wehowski. 


* ” " " * 


„ 


GUABANA 


von Girimault & Co., Apotheker in Paris. 

Die Wirksamkeit dieſes Medicaments hat ihm die Genehmigung 
der Academie de médecine von Paris verſchafft. — Ein ein⸗ 
I Pulver, in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um 
3 die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer 
SLR oder Diarrboe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Hachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmun⸗ 


gen zu vermeid i i iquette Grimault & Co. zu 
berlangen. eiden, beliebe man die Etique 14648 


Das Rittergut AR. [3994] 
Großſchweidnitz 


und die dazugeſchlagenen Ruſticalien 


— zufammen 161 Hect. 72,9 Ar — 
VBandwurm! F. Haut⸗ u. Geſchlechtskraule 


ſollen von mir verkauft werden. Ich 
erſuche Reflectanten, ſich vor dem 
Harmer enlſeme fach u. Ne Mühen ew — 2 und fi er u 15. März mit mir in Verbindung zu 
würmer e u. ſicher in 2 St. es lau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. . a u. 15 


—— 7 | Sugar iu N g 
Specialarzt Dr. med. Meyer ar Napeäusch. 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich i 

Svpdilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank, 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medieim 1756 


— 
2 
gr 


en. 
Das Gut liegt % Stunden von 
Löbau, dem bedeutenden Getreide⸗ 
und Garnhandelsplatze und Bahn⸗ 
knotenpunkte, entfernt. Die Felder 
ſind in ausgezeichnetem Stande. Das 
Wieſenverhällniß iſt günſtig. Das 
lebende und todte Inventar iſt reich⸗ 
lich und wertbvoll. Für den Betrieb 
der Wirthſchaft giebts Waſſerkraft. 
Das Wohnhaus iſt berrſchaftlich mit 
anſtoßendem Park. 

indeſtens 100,000 Mark Baar⸗ 
zablung find erforderlich. 


Trockene Elſen⸗ 
Zollbretter 
empfehlen billigſt 

Gebr. Kantorowiez, 


veraltete Syphilis, Pollutionen u. Löbau i. S. 
De aa PRO Poſen. 8 Rechtsanwalt Roitzsch, 


emerit: kürkiſcher Militararzt. [40311] Firma: Wwe. B. Kantorowiez⸗ Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 


j f 4 Re 3 2 
e W.. fle ee 5 


8. Schlesinger & Compagnie. 
u Tarnowitz eingetragen ſtebt, nach⸗ 
ebender Vermerk Col. 4, „Rechts⸗ 
verhältniſſe der Geſellſchaft , einge⸗ 
tragen worden: 

Es ſind: 

a. der Kaufmann Georg Stern 
zu Gogolin, Miterbe nach 
Jof ten „ 

oſep ern, ſowie 

der Kaufmann Edmund 
Schleſinger, früher zu Ein» 
cinati, zuletzt zu Chattanooga 
im Staate Tenneſſee, und 
die verwittwete Kaufmann 


S 


Eva Schlesinger, geb. Roſin, 


zu Breslau — Miterben 
nach dem früberen Geſell⸗ 
ſchafter Simon Schleſinger 
durch den Tod aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. 
Dieſes Ausſcheiden iſt für das 
oribefteben der Geſellſchaft von 
einem Einfluß. 40091 
Beuthen OS. den 21. Febr. 1881. 
Königl. Amts-Gericht 1. 


Bekanntmachung. 


Das an der ſuͤdöſtlichen Ecke des Rath⸗ 
bauſes belegene, bisher als Geſinde⸗ 
Vermielhungs⸗Comptoir benutzte Heine 
Verkaufsgewölbe ſoll vom 1. April 
1881 ab im Wege der Licitalion ander 
weit vermiethet werden. 003] 


ermin: 
Montag, den 28. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im General- Bureau (Nathbaus). 
Bedingungen liegen in der Raihs⸗ 
dienerſtube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 21. Februar 1881. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In Folge Aufbebung des am 12ten 
7 115 d. J. ſtattgebabten Submiſ⸗ 
tonstermins über die Verdingung des 
für die bieſigen Garniſon⸗Anſtalten 
pro 1881/82 erforderlichen Bedarfs an 
Steinkohlen wird das ungefähr 

11500 Ctr. niederſchleſiſche Stück⸗ 


koblen oder 

4950 Cir. oberſchleſiſche Stück⸗ 
oblen und 

5970 Ctr. oberſchleſiſche Wüifel⸗ 
lohlen 


betragende Quantum, franco Ablage⸗ 
rungsplatz der betreffenden Local⸗ 
behoͤrde, nochmals zur öffentlichen 
Verdingung geſtellt und bierzu 
auf Sreitag, den 4. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, Markt Nr. 4, ein Submiſ⸗ 
ſtonstermin, dem bei etwa mehreren 
gleichen Mindeſtfordernden eine Lici- 
tation folgt, anberaumt, zu welchem 
zuperläſſige und cautionsfäbige Unter⸗ 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die vor Abgabe der 
Offerten zu unterſchreibenden Liefe⸗ 
rungsbedingungen in dem genannten 
Bureau zur Enmſicht ausliegen, auch 
gegen Copialien bezogen werden können. 
Nach Eröffnung des Termins ein⸗ 
gehende Offerten, ſowie ſolche, worin 
der Preis nicht zuſammen incl. An⸗ 
fubr vom Bahnhof Schweidnitz nach 
den Lagerplätzen, reſp. Verbrauchs⸗ 
orten abgegeben wird, bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. 3931 
Schweidnitz, den 21. Februar 1881. 
Königliche Garnifon- 
erwaltung. 


Holzverkauf. 
Königl. Oberförſterei 


roslau. 

Am Mittwoch, den 2. März 1881, 
kommen im Merfert'ſchen Gaſthauſe 
in Proskau zum Ausgebot aus den 
Schlägen und dem Totalitäts⸗Ein⸗ 
ſchlage des Hauptreviers: (40171 

1) Vormittags 10 Uhr Bauholz: 
Kiefern 12 Stück I. Klaſſe, 28 
Stück II. Kl., 125 Stück III. Kl. 
270 Stück IV. Kl, 230 Stück 
V. Kl., 20 Rm. Kiefern⸗Nutzholz. 
Pans 19 Segelbäume, 50 Stück 

„ Kl, 41 Stück II. Kl., 200 
Stuck III. Kl., 400 Stück IV. Kl., 
a dan öl 31 Am 
utzholz ticherholz). Birken: 
1 Elac III. Kl, 5 Stuck IV. Kl., 
12 Stück V. Kl. 16 Rm. Birken⸗ 
Nutzbolz (4 Meter lang), 70 
Birkenſtangen I. Kl., 60 desgl. 
II. Kl., 20 desgl. III. Kl. 
Nachmittags 2 Uhr: Brennholz: 
1220 Rm. Kieſern⸗Scheit, 800 
Nm. Fichten⸗Scheit, 180 Rm. 
Birken⸗Scheit, 90 Rm. Eichen⸗ 
Scheit, 514 Rm. Kiefern⸗ und 


2 


— 


150 Nm. Fichten ⸗Grubenbolz, auch 


ca. 250 Rm. Fichten⸗Stockbolz 
und 400 Rm. Durchforſtungs⸗ 
ſtangen, Reifig und Abraum. 


Der Königliche Oberförſter. 


Für Induſtriezwecke, 


Strohhutfabrit oder Aehnlicheg, ſoll 
ein Haus in beſter Lage der Stadt, 
unter Berückſichtigung etwaiger beſon⸗ 
derer Wünſche, umgebaut werden. 
Reflectanten wollen ibre Adreſſe 
unter C. D. 37 an die Exped. der 
Breslauer Ztg. einſenden. 2392 


14: Verkauf. 
8 ſollen rn 28. Fe · 
bruar 1881, Vormittags, zu Kupp 
im Lellekſchen Gaſthauſe 1 5 
er, als 5 14016] 
ca. 54 rm Eichen⸗Scheit und Knüppel, 
„137 „ Buchen⸗ „ „ n 


Birken: 

” * " ” " 

ff} 295 ” Erlen⸗ 77 77 7 

ff „ Aspen⸗ „aus dem vor ⸗ 
äbrigen Ein⸗ 
chlage (1880), 

fomie: 

100003 feld u. Wei pace el, 

„3880 „ Rothe u. Weiß buchen el 

g und Knüppel, 

„480 „ Birken⸗Scheit u. Knüppel, 

„ 360 7 lens vn 7} 

„ 20 „ Aspen⸗Scheit und 

„200 „a diverſe Reiſer aus dem 


diesjährigen Einſchlage 
öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Die Steigerpreiſe ſind ſofort im 
Termine zu bezahlen. 
Friedrichsthal, den 22. Fehr. 1881. 
ae Oberförſterei Murow. 
vangenberg. 


Belanntmachung. 
Am Mittwoch, den 2. März c., 
von früh 9 ½ Uhr ab, 
werden im Gerichtskteiſcham bierſelbſt: 
circa 20 Stück Erlen ⸗Nutzbolz 

(Jagen 140% 
circa 30 Stück Birken ⸗Nutzbolz 
(Jagen 19), 
circa 180 Stück Kiefern : Bauholz 
(Jagen 56, 116, 150), 
circa 180 Stück Fichten Bauholz 
(Jagen 74, 140), 
ca. 250 Rm. Kieferu⸗Durchforſtungs⸗ 
ſtangen (Jagen 159-163), 
circa 120 Rm. Fichten ⸗Stockholz 
(Jagen 53), 
circa 300 Rm. diverſe Brennbölzer 
im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezablung verkauft. 
der den 21. Februar 1881. 
Der K in Oberföͤrſter. 
irchner. [4006] 


Holzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Peiſterwitz. 
Am 3. Mi er., früh 9 Uhr, 
bei Weidlich in Ohlau: 

1) Schlag 36 im Jagen 133, Schutz⸗ 
bezirk Kanigura; Eichen⸗, Hart⸗ 
und Weichlaubbolz, Nutz und 
Brennbölzer aller Klaſſen und 
Sortimente, ca. 2000 Fitm. 

2) Dee aus den bereits verkauften 


agen. 
3) Trodenes, Eichen ⸗Knüppelbolz 
de 1850 aus dem Jagen 123 
Schutzbezirk Kanigura, unter der 


I. ere. 5 

Am 8. März er., früh 9 Uhr, 

bei Weidlich in Ohlau: 

1) Der Schlag 11 im Jagen 66, 
Schutzbezirk Smortawe, Nabel: 
bolz⸗, Nutz⸗ und Brennbölzer ver⸗ 
ſchiedener Klaſſen und Sortimente, 
ſowie Kiefern⸗ und Fichtenſtan 
gen verſchiedener Klaſſen und 


= 


47 Hort. Nadelholzfaſchinen. 
Ohlau, 21. Februar 1881. [4004] 
Der Oberförſter. 


Solzverkauf. 
Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Donnerstag, den 3. März e., 

Vormittags von 10 Uhr an, 
ſollen in dem Roczek'ſchen Gaſthauſe 
zu Grudſchütz aus den Schlägen 
Schutzhez. Kupferberg, Jag. 3, Rakel 
37b, Gräfenort 31b, 45b, 47a, Schu⸗ 
lenburg 61a, 55a, Derſchau 119e, 
125 und Saulus 168b: 

800 Kiefern I.— V. Klaſſe 

und 400 Fichten I. V. 
ſowie aus den Schlägen Schutzbez. 
Kupferberg, Jag. 3, Nakel 37b, 38a, 
Gräfenort 296, 53a, Schulenburg 
61a, Derſchau 119e, 156 , 163a, b, e 
und Grudſchütz 168b: 

4 Tm buchen Scheit, 

3 „ eichen s 
140 - erlen . 
1200 - kiefern . 

und 500 - fichten ae 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Grudſchütz, den 22. Februar 1881. 

Der Oberförſter. 
Vosfeldt. [4005] 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der für die Zeit vom 

1. April 1881 bis 31. März 1882 für 
das fiscaliihe Steinkoblenbergwerk 
Königin Louiſe bei Zabrze erforder⸗ 
lichen Druckformulare ſoll im Wege 
der 9 vergeben werden. Die 
Lieferungsbedingungen find in der 
Regiſtratur der unterzeichneten Berg: 
Sulpection einzuſeben und können 

gegen Erſtattung der Schreib: 
gebühren in Abſchrift mitgetheilt wer⸗ 
den. Lieferungs Aae wollen ihre 
Offerten mit der Aufſchrift: 
„Eubmiſſton auf Druckformulare“ 
verſehen 

bis zum 12. März, 

Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete Berg⸗Inſpection 
einreichen, an welchem Tage die Er⸗ 
Öffnung. der eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der erſchienenen Be⸗ 
werber erfolgen wird. ae 
Zabrze, den 19. Februar 1881. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 


Karl von Holtei's 


Sgleſſhe. 

17. Auflage. Preis 2 Mark. 

Dieſelben. Illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe. In engl. Leinwandband mit 
vergoldeter Rücken⸗ u. Deckelpreſſun 
u. Goldſchnitt gebunden. 9. Auf 
lage. Preis: 10 Mark 80 Pfge. 


Being bon 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Für die nächst bevorstehenden | 


Ziehungen 


übernehmen die Versicherun 
nachstehender [ 


Prämienloose 


Coursverlust 


zu einer verbältnissmässig ge- 

ringen Versicherungsgebühr: 

Badische 35 Fl.-Loose (Ziehung 
28. Februar 

Badische 4 % Prämien- 
Anleihe von 1866, 

Braunschweiger 20 Thlr. 


Loose, 
Meininger 7 Fl.-Loose, 
Oesterr. 1864er Loose, 
Russ. 5 % Präm.-Anleihe von 
1866, Ziehung 13. März, 
Badische 4% Prämien-Anleihe 
von 1867, Ziehung 1. April. 
ObigeLoosehaltenstets vorräthig 


Bruck & Danziger, 


Schweidnitzerstrasse 43. 


zaR 1 
dune 


Dampferlinie 4030 


von Antwerpen nac Stettin. 
Durchfrachten nach Breslau. 
„Alexandra“ 
und D. „Juliane Renate“. 
Expedition jede 14 Tage. 


De Leeuw & Phillppsen in Antwerpen. 


Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Ein Compagnon 
für ein Producten⸗Geſchäft en 
ros (Hadern, Eiſen ꝛc.), mit 
2:—15,000 ME, fofort ge- 
ſucht. Offerten sub F. 12 


Exped. der Bresl. Itg. erb. 


Zur Beachtung. 


Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, 
bierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß er 
die Vertretung, reſp. den Ed uf 
ſämmtlicher Fabrikate der Fabrik für 


umptwerke, 
aſſerleitungen, 
Feuerſpritzen ꝛc. 


F. J. Stumpf | 


in Breslau 


übernommen hat und alle in dieſes 


Fach ſchlagende Artikel zu e 5 


preifen abgiebt. 18 
Montage, Rohrleitungen, ſowie jede 
Art von Reparaturenwerden von mir 
ſelbſt auſs Prompteſte beſorgt. 
Strehlen in Schleſien, 
im Februar 1881. 


R. Ob 


Febrikant von Dampf- und land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen. 


Chocoladen 


und Cacao's 
der Kgl. Preuss U. 
Kais, Oesterr, Hof-Chocol.-Fabr. ; 


Gebr. Stollwerck 


in Oöln. 


19 Hof-Diplome, 


21 goldene, silberne und 
bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproduote. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bei 
mässigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien, Oolonial- De- 
licatess- u. Droguen-Geschäfte] 
sowie Apotheken, welche 


Stollwerck sche Fabrikate 
führen. 


{ 


Magazin in 
en detail, Schweidnitzerstr. 31. 


dichte. 


Breslau engros x 


* 
Ye: 
5 


7 Dali 


9500 Thaler 


werden auf — 7 ſichere Hypothek 5 
cht. Dieſelbe laſtet auf einem 
auſe des Ringes einer grüßen Bro 

vinzialſtadt. 16] 

erten bitte unter P. U. 16 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Eine Hypothek von 21,000 Mark 
wird auf ein größeres induſtrielles 
Etabliſſement, nebſt 32 Morgen Län⸗ 
dereien, per bald oder 1. Juli a. c. 
u 5 pCt. hinter 60,000 M. geſucht. 
erihtlihe Taxe 145,000 M., gegen 
Feuer mit 151,270 M. verſichert. 
Gef. Offerten erbitte unter N. N. 2 
Exped. der Bresl. Zta. 5 
Ei. Beamter (Off.) ſucht a Dar⸗ 
lehn von ca. 700 M. ev. gegen 
Sicher beitsleiſtung. Gef. Öfferien mit 
Bedingungen u. P. K. Nr. 22 an die 
Exved. der Bresl. Ztg. [2195] 


Thlr. 12,000 


gegen pupillariſche Sicherbei mit 4% 
bis 5 pCt. p. a. bald oder ſpäter zu 
2 Selbſtreflectanten erfahren 
Näberes unter A. B. 27 Expedition 
der Bresl. Ztg. [2232] 


2000 Mark 


zu 6—8 pCt. Zinſen, J jabrlichen Ab: 
8 gegen Seer 
eſu 
Off. bitte unter H. G. Nr. 21 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Vortheilhafter 
Grundſtück⸗Kauf. 


In einer Garniſonſtadt Mittelſchle⸗ 
ſiens (Gymnaſium! find unweit des 
Bahnhofes 2 maſſive Wohngebäude, 
2: u. Zſtöckig, nebſt großem Hofraum, 
ein zweiſtöckiges Hintergebäude, ſowie 
ein ſolches, welches ih zur Fabrik. 
anlage jeden Gewerbes eignet, wegen 
Krankheit des Beſitzers billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu dieſen Grundſtücken, die 
innig zuſammenhängen, gehört ein 
Garten von 2500 qm. Als Anzah⸗ 
Jung werden 20: bis 25,000 Mark 
erfordert und wollen Kaufluſtige ihre 
Offerten sub H. 2568 bei den Herren 
Haaſenſtein & Vogler in 118 
niederlegen. [3558] 


eine Beſitzung in guter Lage 
(Kr.⸗ u. Garniſonſtadt mit Land⸗ 
gericht, Gymn. u. Seminar, Cent.⸗P. 
v. 3 Eiſenbahnen, nächſter Nähe Bres⸗ 
lau), zu jedem Geſchäft, auch zur Han⸗ 
delsgärtuerei ſich eignend, beiteb. in 
2 maſſ. Iſtöck. Wohnbäuſern, Neben⸗ 
gebäude mit Stall., Remiſen u. Schütt⸗ 
boden, ſeit Jahren zum Getreide⸗Geſch. 
benutzt, anſtoßend 2 Mrg. gr. Garten 
mit Obſt⸗, eee Roſenan⸗ 
lagen u. Gewächsbaus deabſichtige ich 
Krankheits balber bald zu verkaufen. 
8 bei dem Beſitzer [2194] 
Nebohle, Oels i. Schl. 


Gi flotte Bildhauerei in beiter 
Geſchäftslage von Liegnitz iſt wegen 
eingetretenen Todesfalls ſofort preis⸗ 
würdig zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen bei verw. 
E. bps in Liegnitz, 8 
ſtraße Nr. 1. 92] 


ei Anz. 600 M. Sicherſt. d. Reſtes Du” 


an bares Detailgeſchäft b. zu | DE 
5 51 P. C. 23 2 1 11 1 Oblauerſtraße 21. 


Ein Papier-, Galanterie- 
u. Weisswaaren-Geschäft 
in einer Provinzialstadt mit Gym- 
nasium und Garnison wegen ander- 
weitiger Unternehmungen zu ver- 
kaufen: 137091 

Nüberes bei Kann & HBrann, 
Breslau, Ohlauerstrasse 9. 


ein Modewaaren⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäft nebſt Grundſtück 
beabſichtige, wegen anderweitiger Un⸗ 
ternehmungen unter 1 Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen, event. 
verkaufe nur Haus allein. —. 
Krappitz. H. Lomnitz. 


Mein Tuch⸗ und. 
Modewaaren⸗Geſchäft 


löſe ich auf und offerite die noch vor⸗ 
dandenen Waaxrenbeſtände (für ca. 
6000 Marl im Ganzen zu recht billi⸗ 
en Preiſen. Poſtenkaäufer, ſowie An⸗ 
5 ang mache hierauf beſonders auf: 
merkſam. — Auch iſt eine 3 
Ladeneinrichtung billig zu haben. 
Offerten an die Exped. der AT 


Ztg. unter F. P. 26. 
Ws 


G51 Je 


Junkernſtraße 28, empflehlt 
Groben 


an Damenkleider, 
Perlmutterknöpfe, 
Leinenknöpfe, Kragenknöpfe, 
14025] Chemiſettknoͤpfe. 
WWIWOWIWIWW 


S id für Voreine 
er gegen Bettelei. 
28 lt zu 
Tbür⸗ und Fahnen⸗Schilder. 


Friſche [2217] 
Backzander 
F. Huhndorf, er 


Da eine neue Sendung bon 


blutrothen Apfelſinen 


eingetro en 9 offerire ich per Dtzd. 
getroff 1 501 Pf. 7 p 5 


Eingelegte Früchte, 


ſowie Gemüſe, 
die Flaſche von 60 . ab 
empfiehlt [2104] 


E. Hielscher, 


Reuſcheſtr. 60 u. Neue Taſchensr. 5. 


Pi Eine Erfindung na — 
— 1 iſt der A 25 alſa 
von D erſon in Anden. 
— Erſtiltdas Ausfallen der Haare 
ſofort, befördert das Wachsthum 
derſelben unglaublich ſchnell u. 
erzeugt auf ganz kahlen Stellen 
neues, volles Haar, bei jungen 
Männern von 17 Jahren an 
ſchon einen vollen Bart. Das 
Publikum wolle ſich felbft über: 
3 en In Orig.⸗Metallbüchſen 
3 und 6 Mark echt zu haben 
bei S. G. Schwartz in 7 1 


£ ei 
Fiat 2 eee eee en N 


Krümel-Chocolade 


mit Vanille, pr. Pfd. 1 M., empfiehlt 
8. die Zuckerwagrenfabrik 


rzellitzer, 
13480] —Antonienſtr. 3. 


Bratheringe. 


Heringe vom jetzigen Fange, 
I gebraten, empfehle jedem 
ausſtande als Delicateſſe 0 0 


3,50 1 per Nefnachgg me. 
13856] 


8—9 Pfd. 
. Brotzen, 


Eröslin, Reg.⸗Bez. "Stralfänd. 


Eine braune Stute, 

von bocheleganter Figur, 

4 Jahre alt, noch nicht 

en ganz fromm, 

ſchneidig, iſt in 

Schweidnitz, org N 
zu berfaufen. [3998] Arnold. 


Ewan f 15 jähr. dunkelbraune Stute 
von ſehr edler Abkunft, 43zöllig, 
ſehr gut geritten, iſt, weil hochtragend, 
ſogleich und zu einem mäßigen Preiſe 
zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen bei Herrn 
Thierarzt Al in Er 


Gewicht 


Laugſtraße 16. 


20 Stück 
fette Maſtochſen 


ſtehen zum Verkauf auf dem [3863] 
Dominium 3 
bei Natibor. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſucht. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ene franz. Bonne (Schweizerir ) l. !. 
meld. Providenz, Kl. Groſcheng. 15. 


Directrice Kal 
für ein Putzgeſchäft Niederſchleſiens. 
Familienanſchluß zugeſichert. 
Meldungen bei 22221 
Albert 8 
Ring 37, 1. Etage. 


Am 1. April a. c. wird hr Van 
einer 029] 


Kaſſtrerin 


in meinem Geſchäft vacank. 
Junge Damen mit kaufmänniſcher 
Vorbildung werden bevorzugt. 
Gleiwitz. 


Langer, 
Weißwaaren⸗ und Leinengeſchäft. 


1 ER geb. Mädchen ſ. Stell. 
als Stütze e. Hausfrau, tüchtig 
im ine. Putz, Plätten, weiblichen, 


in bäusl. Arb., auptbed. mit b. d. Fam. 
Gef. Off. u. H. 6. poſtl. Ob.⸗Glogau erb. 


Ein d A Mädchen, das auch 

Küche verſteht, ſucht bald 
Stellung als Schänkerin. Offerten 
erbitte unter Sch. 10 Ratibor voſtl. 


Ge gut eingeführte Cigarren⸗ 
Fabrik ſucht per 1. April er. 
oder auch früher einen erfahrenen, 
Adee n 2 a enden unter 


Rudolf arefle, 
Lean a FE [39 


Breslauer Börse vom 23. Februar 1881. 


D 


r mein. Leinen, ‚und 
nein ie, ich 
zum Antritt ver 1. April cr. einen 
tüchtigen Verkäufer n Ul 
ſowie einen Volontair mit uten Sch 
kenntniſſen u. „gefälligem eußeren. 


Siegfried Lomnitz, 
[3506] Gleiwitz. 


Sy ſuche per 1. April für einen j. 


Mann, welcher eben feine Lehrzeit | Pri 


in meinem Modewaaren⸗, Tuch⸗, Her⸗ 
ren⸗ und Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
beendet, auch Jedem beſtens empfeb⸗ 
len kann, eine Stellung als Ver⸗ 


11% Hirſchſtein, Trachenberg. 


Fur mein Herren⸗ und Damen⸗Gar⸗ 
deroben Geſchäft ſuche ich un fo: 


fortigen Antritt einen a gen 

Verkäufer. 99 

Alexander ERBEN 
Jauer. 


Ein Commis, jüd., noch act., ſucht 
per 1. April oder ſpäter in, einem 
Specerei⸗ oder Schankgeſchäft bei fo: 
liden l Stellung. Offerten 
Faß H. M. poſtlagernd ute 
Bahnbof. [2218] 


Ein Commis, jüd., Spec., n e 
in Stell., ſucht obne Gehalt bei 
fr. Stat. zur Erlernung der Buchf. 
De April od. fpät., gleichv. Bun 

ranche, Stellung. Off. erb. Z. 1 
poſtlag. Gleiwitz Babnbof. [2219] 


Ein e aus gelernter 
Commis, re Chriſt), 
der polniſch ſpricht, wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 

Offerten unter G. H. 40 poft- 
lagernd Beuthen O.⸗S. 


ür meine Colonialwaaren⸗Hand⸗ 
lung, nebſt Deſtillation, ſuche einen 
Commis, der bereits in N 
conditionirt hat. Berjönl 5520 Vor⸗ 
ſtellung nothwendig. 261 
H. Guttmann Inr., 
Gleiwitz, am Bahnhof. 


Ein i Mann, der ſeine we bes 
endet u. gegenw. noch in Stell., 
ſucht, um ſich weiter au ge in 
einem größ. Colonialw.⸗Geſchäft zum 
4 April Stellung. Gefällige Offerten 

. 8. 100 poſtl. Rawitſch. [2205] 


mein [4019] 


Tapeten Geſchäft 


ſuche ich per ſofort einen mit dieſer 
Brauche vertrauten 


ungen Mann. 
Juli ius B Borck, 


Ein junger Mann, 23 Jahre alt, 
der einf. Buchführung, ſowie der 
poln. Sprache vollſt. mächtig, mit gut. 
Zeugn. ſucht Stellung als Expedient 
oder Eomptoiriſt in einem größeren 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ haar 
oder Fabrik per ſofort oder 1. April 

sub M. P. 22 poſtl. Ratibor. [2034] 


unger Mann, 


per 1 
oder Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ Hr en 
Bir oder detail Stellung als Ver- 

äufer. Gefäll. Offerten werden er⸗ 
beten unter Chiffre W 
Soldin 


Inländische Fonds. 


ter Eisenbahn-Stammaotien 
n 


Ausländische nun te * 


u FORD IE Lo HELD Carl-Ludw.-B. 4 | 7,7 g 
e 95 18 Br.-Schw.-Frb..|4 4 108,75 G Eombarden . 4 ns 
do. cons, Anl. 4 101,15 bz . 3 959 197,75 G ragen 40 4 8 . 
8808 ed 2 Rum n. Act. — 
en ig g 97 50 G Br. Warseh.StP.) 5 0° 50,00 B Kasch.-Oderbg. | 5 — — 
Prss. Prüm.-Anl. 1 m Pos.-Kreuzb.do./4 | 0 | 170 6 do. Prior. 5 — I — 
Bresl. Stdt.-Obl. 99,90 bzB do. St.-Prior 2714 70, 85390 ba Krak.-Oberschl. 4 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 4 92,4540 bzG R.-O.-U.-Eisenb. 4 7½0 140, 25 G do. Prior.-Obl. | 4 — — 
do. 3000er 3 — do. St.-Prior.( 5 7 gel} 145,50 B Mähr.SchlCtrPr | fr. | — — 
\ do, Lit. A, P 0 91,00 ” Oels-Gnes, St.Pr|5 2,25 G Bank- tien. 
do. ell. 100,95 Bresl.Discontob|4 | 5%] 95,50 ba 
do. 2 A 100,90 bzB inländische Eisenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B.|4 9” 191,00. B 
do. 9 102,70 bz Obligationen. D. Reichsbank 41 5 | — 
do. (Rusileä) 4 I. — kran wer“, 112 99,80 G Sch.Bankverein|4 | 6 1077,25 bz 
do. do. | IE: 100,80 8 28. 5 ui}. |4% | 103,00 6 do. Bodencred. 4 | 7 109,50 bz 
Bo, 12 . 1 10773 u 2 12 3 105 15 DaB Oesterr. Credit|4 |11% | — 
. 0 el 3 it. H. 4 1 — — 
25 nne = 3 . 8 bz 5 Lit. 94 10300 6 525 Fremde Valuten. 
do, do-— 4 do. Lit. K. 4½ 103,00 G osten e — 
do. Lit. H. 32 — do. 18705 106,15 8 Oest, W. 100 Fi . 174.60 bz 
do. do. 4 do. 1879 5 106,00 6 20 Fres.-Stücke 
Pos. Crd. Präb.! 4 „90 bz Br.-Warsch. Pr. — Russ. Bankn. 1008. R. 2145 bz 
Foa Schl. 1 0085 8 * 5 3 % — ah | Industrie-Aotien 8 
‚osener| 4 do. Lit. C. u. D. 
Schl. Bod.-Crd. 4 97,50 bz do. 1873 99,90 B Bresl. Strassenb !4 | 6% 250 9130,25 bz 
do. do. 14% —— be do, Lit. F. 145 104,15 B HERE 7 B 
do. do. 5 1 etbz do, Lit. G.. . 4% 108,75 B 050 *. 
Schl. Pr.-Hiltsk. 4 100,0 @ do, Lit. H. 4 104,75 0 = % 5 ha f 0 4 — 
do. 40. 4½ 104,5 G do. 1874. 4% 103,75 B 48 ct ra 
@oth. Pr.-Pfdbr. 5 — do. 1879 4% 104,75 B 40. en ur TER 
PFF. ˙ Eee 24h HA do. Wagenb. G 4 |3% | 89,50 @ 
Ausländische Fonds. de: wun18801499 10875 0 Donnersmarkh. 14 | 1% | 62,75 B 
Oest. Gold- Rent. 4 7800 ba R.-Oder-Ufer ..|4% 104,0 B Re 1 e e 00 B 
do. Silb.-Rent. 4½ 92755050 bz Oels-Gnes. Prior| 4%, | 100,09 8 0 senb.- 0 | er 
do, Pap.-Rent.| 4”, | 64,50 8 455 . — 8 N 97 8200 B 
30 d Bean. 5 2 = N Wechsel-Course vom 23. Februar. Schl. Feuervers. fr. 22 — 
Ung. Goldrente 6 7 90890 etb2& a ar Fo ABER 3 * 10 0 5 5 5 * 4 7 10 N 
Pfd. 4 57,50 6 0 A o. Imm ö Ä j 
1 5 66,50 bz 8 n/a 3 4 2A beB 5 3 . - 96,25 8 
Russ. 97,00 6 do. 0. A 0. = — 
do. 1880 or 4 76,75 bz Paris 100 Fres|3% [RS. 80,80 B do. do, St.-Pr. 4 57 4 
Orient-AnlEm I. 5 „ao. A do. 3 — — do. rar, : 2 91,50875 ba 
do, do. II. 5 62.00 bzB eters 45 — — 
— ’ Jet 5. 6160 6 Warsch. 1008. R. 5 8T. | 214,30 bzB Lairahfitie.- 4 86 12100 8 
üss. Bod.-Erd. 5 ¼ 85,40 bzG Wien 100 Fl. 4 |k8. 174,10 @ Ver. Oelfabrik, 4 74 85.25 6 
An. Oblig. 6 83,15 B do. do. 1 2M.| 173,10 @ Vorwärtshätte . | 40 29,00 8 
baue Bank-Discont-4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. 


Ye 


Berantwortli für den Inſeratenibeil: Oscar Meltzer. 


1% 


aeftüht 175 pre Empfehlungen, Hr Neudorf, Kreis Reichenbach, 
„April in einem Poſamentier⸗ Penſionszahlung geſucht. 


ſuche für m 


Mann: 


er 1. April c 5 
7 egen: f n Ania 


ngen 


ſelbiger muß der 
vo 72 


Sprache mächtig ſein. 
Färber in Beuthen OS. 


Ein — An: Mann, Saba. 85 Sabre 
in den erſten ten Berlins 
in der Seiden - Prag Tüll⸗ und 
Spitzen Branche thätig war, ſucht 
Stellung per ſofort oder 1. April c. 
rima⸗Referenzen. ] 
Offerten sub A. E. 100 po lagernd 
Carlsrub OS. erbeten 


gie tüchtiger, mit guten . 
verſehener 


Büchfenmadergehilfe 


ſucht baldiges Engagement. Gefa 
Offerten an Emil Spiller's wo 
cen⸗Bureau in Namslau. 


Ein auf Koffer und Taſchen ſehr 

tüchtiger 1 findet 

dauernde Beſchäftigung bei — 8 
Louis Pracht, Oblauerſtraße 63. 


2 Wirthſchaftsbeamte 


— verh. u. unverh., nur gut em: 
pfoblen, weifet jederzeit nach 


abath, 
Carlsſtraße 28. [3172] 


ſolider Re flei ep ger, lediger 
ärtner reſp. Gartenmann wird 
für einen kleinen Haus⸗ und Gemüſe⸗ 
garten geſucht. Derfelbe muß ſich 
event. auch landwirthſchaſtlichen oder 
häuslichen Arbeiten unterziehen. 

ae können ſich melden unter 
24 Exped. der Bresl. Zig. 


den deen. perf. Köchin., 
Küchenmädch., Br ſucht Frau 
Weigert, Vorwerksſtir. 8 2228 


Fur mein Tuch⸗, Nac und 
Damen⸗ Confections⸗ Geſchaft ſuche 
ich einen Lehrling (Chrift), wa 
achtbarer Eltern, mit den nöth. Schul: 
kenntniſſen verſeben, zum ſof. Antritt. 

Wohlau. [2221] Franz Nachbar. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ und 
Producten⸗Geſchaft ſuche zum sur 
tigen Antritt [89 


einen Lehrling. 


Joseph Goldstein, 
Kattowitz OS., Johannesiir. 8. 


1 Lehrling 


ſuche ich für mein Tuch⸗ u. 
Herren ⸗Confections⸗Ge⸗ 
ſc tan baldig. Antritt. 
Gleiwitz. 138371 
H. Huldschinsky. 


Ein Lehrling 


für ein Colonialwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft per bald oder Oſtern sub 8. U. 
25 Briefk. d. Bresl. Ztg. geſucht. [2224] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
wird zum 1. April c. von dem Dom. 


400005 


— 
Gampette. 13 2. Et., 3 gimm. Cab., 
Badecab., Küche, Entree, Elofet u. 
Nebengel., renob., ſof. od. fpät. zu vm. 


Freiburgerſtraße 18 


Hälfte der 3. Etage per Oſtern. 
Näb. dal. 1. Etage links. [2225] 


Kloſterſtraße 74 


iſt der zweite Stock, 7 bu 
Küche, Entree und Zubehö 
1. April im Ganzen oder 
u vermiethen. 


Sadowaſtraße 56 


2. Etage, 7 berrſch. Zimmer, 2 Cab., 
Küche, gr. Entree und viel Deigelaß, 
fofort zu beziehen. [2200] 


r Nr. 1 

(Ecke Oblauerſr.)! 2202] 
iſt die 1. Etage zu Bureaux oder Ges 
ſchaftszwecken per 297705 die 2. Dinge 
als Wohnung per April zu verm. 
Näh. bei M. Wolff, Königsſtr. 3. 


Ohlauer ſtraße 60 


per Oſtern der zweite Stock, beſtehend 
aus 6 Piecen, Küche und Beigelaß. 


Sadowaſtr. 49, 


viertes Haus von Kaiſer Wülbelm i 

a A 8 28 p. Dftern, 
ein gr. „ au 

als Comptoir. = imme 8 5 


Neue Schweidnitzerſtr. 14 
iſt 45 Hälfte der 3. Etage, beſtebend 
aus 6 Zimmern, Cabinet, Küche und 
Beigela „per 1. April zu vermietben. 
Näheres daſelbſt 1. Et. I. [2138] 


Herrenſtraße Nr. 24 


iſt die balbe dritte Etage, mit allen 
Bequemlichkeiten N zu ver⸗ 
miethen. Auch iſt daſelbſt r 
angrenzende Remiſe u. große Lager⸗ 
keller, zu Wein⸗ oder Bierniederlage 
geeignd, zu haben 3801 
Näheres beim Hausmeister. 


in Laden in frequenteſter Lage der 
E Stadt iſt ſofort für Mark 950% 
vermiethen [21 

Näheres sub B. 55 Bauptpaftlag, 


D.-Liffe, Bahnſtation, eine Vier⸗ 
telſtunde von Breslau, iſt eine 


trockene Wohnung, 


beſtehend aus drei geräumigen Zim⸗ 
mern (ein Baleon Zimmer) nebſt 
großer Küche und ſämmtlichem Zu- 
ehör, für 85 Thlr. bald od. Rs 
zu vermiethen. 40 
Näheres bei H. Enderlein. 


De in Königshütte am Ringe be⸗ 
legene Laden, in welchem ein 
Friſeur⸗ und Barbier⸗Geſchäft feit 
10 Jahren mit Erfolg betrieben wurde, 
iſt nebſt dazu gehöriger Wohnung 
vom 1. April 1881 ab durch Herrn 
J. Berger dort zu vermiethen. 


2 kei 


Erſte Elag e geſucht 


. 100 71.74 Ring, Oblauer⸗, Schweidnißerſtraße 9 um ge Viertel. 
[2157 Preisangabe Chiffre R. T. 24 baupivofllauern: 2 


Offerten mit 
[2 227 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 23. sur 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſche 


n 7 bis 8 Uhr Morgens. 


2188 8 | 
Ort. 28 ‚a 835 Wind. | Wetter.] Bemerkungen. 
2 25 
Mullaghmo 770 3nd 4 10 
Abenden 768 1 NRW 4 Sohne, | 
Kenna end 772 9 DSD 2 wolkenlos. 
Kopenbagen 772 —3 888 2 halbbebedt 
Stockholm 779 —8 0 2 ededt. 
Haparanda 783 | — 20 ftill. Nebel. 
Petersburg 51 19 N wolkenlos. 
Moskau 79 —16 N 1 — 
Cork, Queenst.] 769 9628 4 Seegang maßia 
762 4 5 S 2 
. 765 2 | 88 An. | e 
vlt 767 016893 wolkig. Morgenrötbe. 
mburg 768 0:1 &8 2 er. 
ahm 1. 240 880 1 wolkenlos. Duuſt⸗ 
eu aſſer —1 er. if. 
eme 776 | =12 Sd 2 LE bedeckt. Reh 
rig 765 11801 bedeckt. 
nfter 766 2 fill. Duni. 
Karlsruhe 767 OIND2 f dedeckk. 
Wiesbaden 208 - Zr 1 Bea f 
en 2 unft. 
Leipzig 769 —1 SD 1 wolkenlos. Reif. 
Berlin 770 01603 wolkenlos 
Bien 774 2881 | 8 
Breslau 773 [—3 SSS l deiter. Reif. 
d'Air 761 9 1 DED 3 I bededt. 
Aae | 787 7 NO 3 - |halb bevedt. 
Tree ri mi 110005 Imimie | 
2 5 A ie dee 1 = leiſer Bun, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
ae friſch, 6 ker 2 N ien e S 
10 = er Sturm, 11. = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
Ueberſicht der Alien 


ueber Schottland und an der norwegischen Küſte bat der Luftdruck ab⸗ 


genommen, während im übrigen Europa die Druck⸗Ve 
ändert iſt. Eine flache e bat ſich über der ſü dlichen 


Kap au ſcheint jed d und 
uß auszuüben, wo bei beiterem oder 


Luſtſtroͤmung noch fortdauert. Am Canal fa 
Die Temperatur iſt u 
außer im Nordweſten, meiſt etwas W 


feegebiete une 
melden 20, Tammerfors 23 Grad Kälte 


Dru t von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


eilung wenig ver⸗ 
roles aus⸗ 
K wenig Ein⸗ 


etter Gentr 
nebligem Wetter die e 1 
allt Regen, im noͤrdliche 
ankreich und Deulſchlend, 
aparanda und Helingfors 


